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Unser Wwetzeklmwf bearmtt

deutsche Mbetter werden als Hunnen und Barbaren beschimpft
Sem deutscher laust mehr in jüdischen

Geschäften
Jahrzehnte lang hat das deutsche Voll

»nter der jüdischen Herrschaft gelitten,
Jahrzehnte lang sind deutsche, schaffende
Menschen von jüdischen Fremdlingen von
ihren Arbeitsplätzen verdrängt worden.
Deutsche Dichter, deutsche Künstler, deutsche
-Schauspieler mußten dem Juden weichen,
der immer wieder tausendfältig das be-
ffudetttz und verhöhnte, was dem deutschen
Menschen heilig und wertvoll war . Der
deutsche Mittelstand wurde durch das jüdi¬
sche Warenhaus und durch die Einheits¬
preisgeschäfte um seine berechtigte Existenz
gebracht und wehrt sich seit Jahren ver¬
zweifelt gegen die jüdische Schmutzkon¬
kurrenz.

Lage, allzulange , hat das deutsche Volk
stillgehalten und selbst in den Tagen der
nationalen Revolution wurde in bewunde¬
rungswürdiger Disziplin alles vermieden,
was dem jüdischen Fremdling Schaden zu¬
gefügt hätte . Nur eine Forderung wurde
aufgestellt, daß der deutsche Arbeiter , der
deutsche Kaufmann , der deutsche Künstler
in seinem Vaterland wieder Arbeit und
Brot finden soll.

Der Jude hat diese deutsche Großmut
schmählich belohnt . Mit einer für deut¬
sches Empfinden unfaßbaren Gemeinheit
fällt das ganze internationale Judentum
über Deutschland her und verbreitet , ge¬
nau wie im Kriege, Greuelmärchen über
unser Vaterland , wie sie nur einem jüdi¬
schen Hirn entspringen können, wie sie
nur der Jude selbst— man denke an Ruß¬
land — in die Tat umzusetzen vermag.
In London  werden Plakate herumge¬

tragen , auf denen zu lesen steht „Kauft
nichts von den brutalen Hunnen — boykot-
tiert deutsche Waren ". In Hunderten von
Versammlungen behaupten in England
und Amerika  jüdische Hetzer, daß die
Deutschen Barbaren feien und jüdische Ge¬
schäftsleute folterten , indem sie ihnen die
Augen ausstechen, die Ohren abschneiden
und ihre Fußsohlen mit glühenden Eisen
rösten. In Warschau  haben die Juden
Entschließungen gefaßt, in denen sie gegen
die deutsche Barbarei vorgehen und alle
deutschen Waren boykottieren wollen.
Gleichzeitig aber heißt es in den Entschlie¬
ßungen „Hände weg von Pommerellen"
oder „Es lebe das polnische Danzig ". Aus
Czernowitz berichtet die „Weser-Zeitung ",
daß die Freimaurerlogen Anweisungen er¬
halten haben, den Bohkott gegen die deut¬
schen Waren aufzuziehen, deutsche Ange¬
stellte zu entlassen, in den Apotheken keine
deutschen Medikamente zu kaufen. Bestellun¬
gen in deutschen Waren rückgängig zu
machen, in den Kinos keine deutschen
Wochenschauen zu zeigen. Die deutschen
Arbeiter der deutschen Holzindustrie , der
Glashütten und der Bergwerke erhaltet
kein Bargeld mehr, sondern werden mit
Anweisungen entlohnt , die nur eingelöst
werden, wenn sie von jüdische» Kaufleute«präsentiert werd-- -

Dabei weiß in Bremen jedes Kind, daß
alle Greuelmeldungen in Deutschland frei
erfunden sind, jeder weiß, daß die national¬
sozialistische Bewegung trotz eines Jahr¬
zehntes jüdischen Terrors keinen einzigen
Juden mißhandelt oder gar getötet hat.

Jahrelang haben wir vergeblich vor der
jüdischen Rasse gewarnt , die nicht nur den
deutschen Mittelstand auf dem Gewissen hat,.
sondern äuch an der Arbeitslosigkeit in weit¬
gehendem Maße schuldig ist. Jüdische Bör¬
senjobber haben in wenigen Taaen
in Berlin und Hamburg Aktienpakete deut¬

scher Arbeitsstätten gegeneinander ausge¬
spielt mit dem Erfolg , daß ein Werk nach
dem anderen zusammenbrach und Tausende
von Arbeitern auf die Straße gesetzt wur¬

den . Jüdische Banken haben große deutsche
Unternehmen durch Zinswucher zu Grunde
gerichtet und abermals wurde in erster
Linie die Arbeiterschaft betroffen . Jüdische
Intellektuelle , die nichts von der Not des
deutschen Arbeiters verstanden , machten sich
zu Führern der Arbeiterbewegung und

! stürzten sie ins Unglück. Unter jüdischer
I Führung wurden in München Geiseln ge-

3« ganz Deutschland wird der Vsykstt
organisiert

Berlin , 30. März. Das Zentralkomitee zur
Abwehr jüdischer Greuel- und Boykott-Propa-
ganda veröffentlicht folgende Anordnung Julius
Streichers:

1. Die Leiter der örtlichen Komitees zur Ab¬
wehr der jüdischen Hetz- und Greuel-Propaganda
werden unverzüglich von den zuständigen Dienst¬
stellen der PO ernannt.

2. Die Aktionskomitees (deren Mitglieder kei¬
nerlei Bindung mit Juden haben dürfen) stellen
sofort fest, welche Geschäfte, Warenhäuser, Kanz¬
leien usw. sich in Judenhänden befinden.

3. Es handelt sich bei dieser Feststellung selbstver¬
ständlich um Geschäfte, die sich in den Händen von
Angehörigen der jüdischenRaste befinden. Die Re¬
ligion spielt keine Rolle. Katholisch oder prote¬
stantisch getaufte Geschäftsleute oder Dissidenten
jüdischer Raste find im Sinne dieser Anordnung
ebenfalls Juden.

4. Firmen , bei denen Juden nur finanziell be¬
teiligt sind, fallen unter eine noch zu treffende
Regelung.

5. Ist der Ehegatte einer nichtjüdischen Ge-
schastsnhaberinJude , so gilt das Geschäft als jü¬
disch. Da s gleiche ist der Fall , wenn die In¬
haberin Jüdin , der Ehegatte dagegen nicht Jude ist.

6. Einheitspreisgeschäfte, Warenhäuser, Groß-
Filialbetrrebe, die sich in deutschen Händen be¬
finden, fallen nicht unter diese Boykott-Aktion.
Ebenso .fallen nicht darunter die „Wovlworth"-
Einheitspreisgeschäfte. Diese Firma ist amerika¬
nisch und außerdem nicht jüdisch. Die sogenann¬
ten „Wohlmert"-Eiicheitspreisgcschästedagegen sind
jüdisch und daher zu boykottieren.

7. Die Aktions-Komitees übergeben das Ver¬
zeichnis der festgestellten jüdischen Geschäfte der
SA und SS , damit diese am Sonnabend, dem
1. April 1933, vormittags Punkt 10 Uhr, die Wa¬
chen ausstellen können.

8. Die Wache« haben die Aufgabe, dem Publi¬
kum bekanntzugeben, daß das von ihnen über¬
wachte Geschäft jüdisch ist. Sie haben vor dem
Einkauf in diesem Geschäft zu warnen. Tätlich
vorzugehen ist ihnen verboten. Verboten ist auch,
die Geschäfte zu schließen, die Fensterscheiben zu

zertrümmern oder sonstigen Sachschaden anzu¬
richten. s

S. Zur KenntlichmachungjüdischerGeschäftesind
an deren Eingaugstüren Plakate oder Tafeln mit
gelbem Fleck aus schwarzem Grunde anzubringen.

19. Entlastungen von nichtjüdischenAngestellten
und Arbeitern dürfe» von den boykottierten jüdi¬
schen Geschäften nicht vorgenommen werden, Kün¬
digungen nicht ausgesprochen werden. Sind solche
schon erfolgt, so hat die NSBO im Zusammen¬
wirken mit der SA für ihre Rückgängigmachung
Sorge zu tragen.

11. Die Aktions-Komitees veranstalten am Frei¬
tag, den 31. März 1933 abends, in allen Orten
im Einvernehmen mit den politischen Leitungen
große Massenkundgebungen und Dcmonstrations-
züge. Dabei sind Transparente zu tragen mit fol¬
gender Aufschrift:

a) „Zur Abwehr der jüdischen Greuel- und
Boykott-Hetze"

b) „Boukottiert ab morgen vormittag 19 Uhr
alle jüdischen Geschäfte".

In Großstädten sind die Kundgebungen auf
möglichst vielen öffentlichen Plätzen abzuhalten.

12. Am Sonnabend vormittag sind bis späte¬
stens 10 Uhr die Plakate mit dem Boykott-Aufruf
an allen Anschlagstellenin Städten und Dörfern
anzubringen. Zu gleicher Zeit sind auch an Last¬
autos oder, noch bester, an Möbelwagen folgende
Transparente in hier angegebener Reihenfolge
durch die Straßen zu fahren:

„Zur Abwehr der jüdischen Greuel- und Boy¬
kott-Hetze"

„Boykottiert alle. jüdischen Geschäfte"
„Kauft nicht in jüdischen Warenhäusern"
„Geht nicht zu jüdischen Rechtsanwälten"
„Meidet jüdische Aerzte"
„Die Juden find unser Unglück"
13. Zur Finanzierung der Abwehrbewegung or¬

ganisieren die Komitees Sammlungen bei den
deutschen Geschäftsleuten.

14. Im übrigen gelten für die Komitees zur
Abwehr der jüdischen Greuel- und Boykott-Hetze
die Anordnungen der Reichsparteileitung der
NSDAP.

München, 30. März 1V33 gez.: Streicher,

mordet und deutsche Frauen geschändet»
ohne daß sich eine einzige Stimme des Pro¬
testes im Ausland erhob. Russische Bauer»
und russischeArbeiter werden zu Hundert-
tausenden hingerichtet, nach Sibirien ver¬
schickt oder gehen einem elenden Hungertode
entgegen, nur weil die jüdische Mordtscheka
täglich neues Blut sehen mutz» ohne daß sich
ein Proteststurm im Ausland erhebt.

Alljuda , das heute der deutschen Arbeit
den Krieg erklärt hat , wird seine verbreche¬
rische Absichten gegen das deutsche Volk
nicht erreichen. In berechtigter Empörung
steht die ganze Nation zu einer notwendigen
Abwehraktion auf . Wir haben es nicht
nötig , uns nach dem jüdischen Wüsten-Gesetz
zu wehren . Wir werden den Juden dort
packen, wo er am leichtestenverwundbar ist,
am Geldbeutel.

Darum fordern wir die bremische Be¬
völkerung aus, in berechtigter Notwehr
von nun ab bei keinem Juden mehr zu
kaufen. Ein allgemeiner , großangelegter
Boykott für sämtliche jüdischen Geschäfte.
Warenhäuser , Fabrikationen wird prak¬
tisch durchgeführt. Kein Jude soll mehr
Gelegenheit haben das Volk auszubeuten,
das seine Rassegenossen im sicheren Aus-
land schamlos beschimpfen.
Gleichzeitig warnen wir die bremische

Judcnschaft , zu versuchen, unsere Abwehr¬
aktion auf die bremischen Angestellten und
Arbeiter abzuwälzen . Wir werden uns mit
aller Rücksichtslosigkeitdafür einsetzen» daß
sämtliche Gehälter pünktlich gezahlt werden,
daß leine Entlassungen deutscherAngestellter
und Arbeiter vorgenommen werden , mit
einem Wort , daß nichts geschieht, was dazu
angetan ist, irgendeinen Deutschen in seinen
Lebensinteresien zu schädigen. In den bre¬
mischen Warenhäusern werden sowieso zum
großen Teil nur Hungerlöhne gezahlt und
wir werden es uns nicht bieten lassen, daß
auch nur ein Arbeiter durch unsere Abwehr¬
aktion betroffen wird . Jetzt ist es zu spät.
an die Klagemauer zu eilen und dort sein
Leid zu klagen.

Keine jüdische Zeitung , kein jüdischer
Kapitalist hat danach gefragt , wie deutsche
Bauernfamilien . deutsche Kaufmanns¬
familien , wie Arbeiter und Angestellte ihre
Existenz verloren und nur von der allge¬
meinen Wohlfahrt vor dem Hungertode be¬
wahrt wurden . Für alle entstehenden Fol¬
gen sind jetzt die Juden selbst verantwort¬
lich. Nie wäre ihnen in Deutschland etwas
geschehen, wenn sie, gleich der deutschen "Be¬
völkerung, mit Fleiß und Tüchtigkeit .hrer
Arbeit nachgegangen wären , wenn sie sich
nicht zum Herrn über ein Vott aufgeworfen
hätten , wenn sie nicht gerafft , geschachert,
spekuliert, gehamstert und gewuchert hätten,
wenn sie nicht geschoben, gestohlen und
unterschlagen hätten , wenn sie nicht deutsche
Mädchen und Frauen geschändet hätten,
wenn sie nicht das ganze deutsche Leben ver¬
giftet und mit ihrem verneinenden Geist er¬
füllt hätten.

Jeder Deutsche, jeder Bremer ist in diesen
Tagen verpflichtet, bei seinen anderen Volks¬
genossen aufklärend zu wirken und ihnen
ihre sentimentale Objektivität zu wider¬
legen, nach der beim Juden alles zu ent¬
schuldigen ist, weil er doch auch nur ein
Mensch ist. Als Mensch unter Mensche«



hätte er -bei uns leben können , aber er wollte
Herr über Sklaven sein und das läßt sich
weder ein deutscher Arbeiter noch ein deut¬
scher Kaufmann auf die Dauer gefallen.
Nicht gegen den Juden als Menschen , son¬
dern gegen den Juden als Fronvogt wendet
das nationale Deutschland sich und nur weil
der Jude sich in seiner Herrschaft bedroht
sieht , nur deshalb entfesselt er diesen Krieg
der Lüge und Gemeinheit gegen ein Volk
der Arbeit und Kultur.

Heute wehren wir uns , heute wissen wir,
daß wieder der Arbeitsplatz des deutschen
Arbeiters in Gefahr ist , das Bremens
Export gefährdet ist.

Nicht England , Amerika , Holland oder
Frankreich wenden sich gegen die deutschen
Waren , sondern der internationale Jude.
Unser Abwehrkamps gilt darum nicht diesen
Nationen , sondern gilt den Rassegcnossen
des Juden im Ausland . Die Regierung der
nationalen Revolution wird dieser Gegen¬
aktion gegen die intellektuellen Urheber und
Nutznießer dieser Greuelpropaganda keine
Schranken auferlegen . Die Männer , die
heute Deutschland regieren , fühlen mit uns

jede Schmckch, jede Beleidigung , jede Ver¬
leumdung , die Deutschland zugefügt wird.

Bremen ist von der jüdischen Boykott -Be-
wegung im Ausland besonders bedroht.
Bremen wird sich darum besonders wehre » ,
und kehrt mit dem heutigen Tage zu seiner
alten Tradition zurück und meidet den Ju¬
den als Geschäftsmann , als Arzt , als
Rechtsanwalt , meidet ihn an allen Stellen,
wo er ihm entgegentritt , weil Bremen sich
wieder zu den Grundsätzen seines großen
Bürgermeisters Smidt , des Gründers von
Brcmcrhaven , bekennt , der keinen Juden nn
Bremer Staatsgebiet duldete . Damals
wußte jeder Bremer , daß der Jude nicht
wegen seines Glaubens , sondern als fremde,
uns Deutschen feindlich gesonnene Rasse
unser Volk zersetzen und zerstören will.

Jetzt hat Juda Deutschland offen den
Krieg erklärt . Darum Mobilmachung,
darum Abwehr zur Erhaltung des deutschen
Ansehens in der Welt , des deutschen Ab¬
satzes im Ausland , des deutschen Mittel¬
standes in der Heimat und der Sicherung
jeglicher Arbeitsstelle , die heute noch einem
deutschen Arbeiter sein tägliches Brot gibt.

Das Judentum will den Kamps
Eine Snelle der Hatzpeopagands entdeckt

Trotzdem fast die gesamte Newyorker
Dresse auch in ihrer gestrigen Ausgabe
wesentlich objektivere Berichte , über die Lage
in Deutschland bringt , fordert die Ver¬
einigung jüdischer Kriegsveteranen in den
Bereinigten Staaten wiederum zum Bolp-
kott deutscher Waren und deutscher Schiffe
«auf. Die „ Newyork Herald Tribune " beu¬
ltet an , daß die Newyorker un -d Londoner
Finanzwelt unter Umständen mit Repressa¬
lien antworten könnte , falls die deutsche
Abwehraktion durchgeführt werden würde.
Den amerikanischen Regierungsstellen ist
die Möglichkeit eines Boykotts in Deutsch¬
land angesichts der bevorstehenden Welt¬
wirtschaftskonferenz außerordentlich pein¬
lich . Eine Abordnung amerikanisch - jüdischer
Kriegsoeteranen , die angeblich 2Ö0000
knierikanisch - jüdische Kriegsteilnehmer ver¬
tritt , überreichte im Weißen Haus eine
Entschließung , in der Roc -stwelt aufgefor¬
dert wird , „ im Namen der Menschlichkeit
lund der Zivilisation zu handeln , um die
Juden - Unterdrückung durch die Hitler -Re-
'gierung zu beenden ."

Die Gegenaktionen deutscher Firmen und
Verbände , die Beziehungen zum Ausland
haben , nehmen einen immer größeren Um¬
fang an . In Briefen an Geschäftsfreunde
lund Erklärungen an befreundete Organi¬
sationen versuchen die deutschen Stellen dem
nicht jüdisch infizierten Ausland die Un-
sinnigkeit der Greuelpropaganda klar zu
machen.

Die Abwehraktionen haben jetzt auch in
Oldenburg und Helmstedt  begonnen,
wo sämtliche jüdischen Geschäfte geschlos¬
sen  worden sind.

Dem Konzentrationslager auf dem Heu¬
berg wurde von dem amerikanischen Gene¬
ralkonsul in Stuttgart in Begleitung des
Stuttgarter Polizeipräsidenten auf Ein¬
ladung der Württembergischen Regierung
ein Besuch abgestattet . Dabei konnte sich der
Generalkonsul davon überzeugen , daß die
politischen Häftlinge — zurzeit befinden sich
im Lager zweitausend Gefangene — in
keiner Weise irgendwelchen Mißhandlungen
ausgesetzt sind , sondern in jeder Hinsicht
eine gute Behandlung erfahren , somit also
die im Auslande verbreiteten Lügennach-
richten unbegründet sind.

Der Breslauer Polizeipräsident hat ange¬
ordnet , daß deutsche Reichsangehörige jüdi¬
schen Glaubens oder ehemals jüdischen
Glaubens , die im Besitze eines Reisepasses
sind , diesen persönlich spätestens bis zum
3. April aus dem zuständigen Polizeirevier
vorzulegen haben . Die Pässe werden nach
Beschränkung ihrer Gültigkeit auf das In¬
land den Paßinhabern zurückgegeben.

Frankfurt a . M ., 30 März Durch Be¬
amte der politischen Polizei konnten zwei
üblen Burschen festgenommen werden , die
durch die Verbreitung von Falschmeldungen
das Ansehen Deutschlands auf das Emp¬
findlichste geschädigt haben . Es handelt
sich um den 38jährigen russischen Staats¬
angehörigen Markus Neumann und den
22jährigen Rumänen Alexander Stcrnbcrg,
die in Frankfurt a . M . wohnten Eine
Haussuchung förderte eine Reihe belasten¬
den Materials zutage , daraus ergab sich,
daß die beiden in der letzten Zeit Mel¬
dungen über Mißhandlungen von Juden,
die unter Duldung der Polizei auf der
Straße vorgekommen sein sollten , nicht nur
in Deutschland , sondern auch in Schweden
verbreitet hatte » . Die Festgenommenen
standen mit einer Reihe ausländischer Zei¬
tungen in Verbindung , denen besonders
Neumai >n Nachrichten über innerpolitische
deutsche Angelegenheiten zuleitete und in
denen neben Einzelheiten über angebliche

Greuel an Juden auch der Reichskanzler
beschimpft und verächtlich gemacht wurde.
Die beiden werden sich vor dem neu ge¬
bildeten Sondergericht zu verantworten
haben.

Anspitzn«« der Läse in
Danri«

Danziger Regierung verlangt nenes
Ermächtigungsgesetz

Danzig,  30 . März . Die politische Lage
in Danzig hat sich am Donnerstag weiter¬
hin außerordentlich zugespitzt . Der Tan-
ziger Senat trat am heutigen Vormittag zu
einer außerordentliche Gehcftnsitzung zu¬
sammen , in der über die politische Lage

beraten wurde , wie sie sich nach der Ableh¬
nung der nationalsozialistischen Bedingun¬
gen gestaltet hat . Wie aus absolut zuver¬
lässiger Quelle über diese Senatssitzung ver¬
lautet , ist von der Regierung beschlossen
worden , dem Danziger Volkstag ein neues
Ermächtigungsgesetz vorzulegen , da das
alte Ermächtigungsgesetz vom Volkstag be¬
reits aufgehoben ist.

Der heutige Beschluß des Danziger Se¬
nats über die Vorlage eines neuen Ermäch¬
tigungsgesetzes läßt sich allerdings nur mit
Hilfe der Sozialdemokraten oder Kommu¬
nisten in die Tat umsetzen , da die gegen¬
wärtige Regierung eine Minderhei ŝregie-
rung ist und nur über 31 von 72 Stimmen
verfügt . In Abgeordnetenkreisen des Dan¬
ziger Parlaments wird angenommen , daß
die Sozialdemokraten die Danziger Regie¬
rungsparteien unterstützen werden , was
praktisch allerdings einer Linkskoalition in
Danzig gleichkommen würde.

Auf nationalsozialistischer Seite befürchtet
man , daß die Regierung Ziehm ein noch
von der Westerplatte -Angelegenheit her be¬
stehendes Versammlungsverbot aufrecht er¬
halten will , um den nationalsozialistischen
Propagandafeldzug gegen den Ausschluß
der NSDAP . von der Regierung unmöglich
zu machen . Es wird daher von den Natio¬
nalsozialisten die Aufhebung dieses Ver¬
sammlungsverbots gefordert.

Hitler billigt die Haltung der NSDAP.
in Danzig

Wie vom Ganbüro der NSDAP . in Don-
zi 'g bekannt gegeben wird . weilte der Dan¬
ziger Gauleiter Reichstagsabgeordneter Pg.
Förster am Donnerstag in Berlin , um dem
Führer Adolf Hitler über die politische Lage
in Danzig , insbesondere über die Ableh¬
nung der nationalsozialistischen grundsätz¬
lichen Bedingungen durch die Danziger Re¬
gierungsparteien , zu unterrichten . Wie da¬
zu weiter bekanntgegeben wird , billigte Hit¬
ler die Haltung der Danziger NSDAP . in
jeder Richtung , insbesondere auch d ? s Fest¬
halten am Führeranspruch und an der Be¬
setzung des Senatspräsidentenpostens in
Danzig . Er erteilte dem Gauleiter Förster
weitere Generalvollmacht und volle Ha rd-
lungssreiheit.

Für die Emigleit der
nationalen Front

Beilegung von Mikveestiirrd-
Een m der Wskr

Berlin , 3V. März . In der Nacht zum
Mittwoch und Donnerstag ist es in der
ganzen Pfalz zn Verhaftungen von Stahl¬
helmführern durch SA .- und SS .-Hil S-
polizci gekommen . Auch zwei große Ar¬
beitslager des Stahlhelms sind von SA.
besetzt worden . Zu diesen Verhaftungen
sollen eine Reihe von bedauerlichen Miß¬
verständnissen der Anlaß gewesen sein . So
ist unter anderem der Auftrag des Reichs-
arbeitsministers an den Gauführer des
Stahlhelms in der Pfalz , sämtliche leiten¬
den Posten in den Arbeitsämtern der Pfalz
neu zn besetzen , von dem Kommissar der
Bayerischen Regierung für die Pfalz falsch
verstanden worden . Auf Grund persön¬
licher Rücksprachen des bayerischen Lan-
desrührers des Stahlhelms mit ' dem Reichs-
arbeitsminister und dem Reichskanzler
Adolf Hitler sind die Verhaftungen von
Stahlhetmführern sofort wieder rückgängig
gemacht iporden . Außerdem hat der Reichs¬
kanzler die Einsetzung eines besonderen
Kommissars für die Pfalz angeordnet . Der
kommissarische bayrische Ministerpräsident
Pg . General von Epp traf ebenfalls gestern
vormittag in Speyer ein , um die Regelung
des Konflikts persönlich in die Hand zu
nehmen und das kameradschaftliche Ver¬
hältnis zwischen den beiden Hanptträgern j
der nationalen Erhebung wieder herzu - '
stellen.

Eine Verfügung Seldtes
Die Reichspressestelle des Stahlhelm teilt

folgende Verfügung des Ersten Bundes¬
führers Seldte , mit : '

1) Der Landesverband Braunschweig wird
dem Landesführer von Hannover , General¬
leutnant von Henning , unterstellt . '

2) Das Kommissariat für die Verhand¬
lung zwischen dein Land Brannschweig und
-der Neichsregierung behält der Landes-
sührer von Groß - Berlin , Major von
Stephan i.

Brannschweig , 30 . März . Die in Bvaun-
schwetg verhaftet gewesenen Führer des
Stahlhelms sind im Laufe des Mittwoch
eingehend vernommen worden . Von den
bisher noch in Haft Befindlichen sind bis
auf die Führer Nowack , Seidel und Mei-
necke alle entlassen worden . Diese drei
hat man in Haft behalten . Sise werden
wahrscheinlich dem Richter vorgeführt wer¬
den.

Ueber das Schicksal der in Wolfenbüitek

festgenommenen Stahlhelmführer , unter-
denen sich auch der Landesverbandsführer
Schrader befindet , ist noch nichts entschie¬
den worden , da die Ermittlungen noch nicht
abgeschlossen sind.

Ein MftmS öss SSMHelm-
VrmdesMeers

Berlin , SO. März . Im „Stahlhelm " veröffent¬
licht der Erste Bundesfnhrer des Stahlhelm,
Franz Seldte , unter der lleberschrift „Kamerad¬
schaft und Disziplin " einen Aufruf zu den Vor¬

gängen in Brannschweig, in dem er eingangs dar«
auf hinweist, daß der Reichskanzler Adolf Hitler
— ebenso wie seine nationalsozialistische Kamera¬
den im Kabinett — durchaus dieselbe Auffassung
von der Lage chabe. Seldte fährt dann u. a . fort:

Die Vorgänge in Brannschweig sind in ihrem
äußeren Verlauf aus der Tagespresse bekannt.
Wie niemals im Leben, so war auch hier nicht
das Recht allein auf der einen und das Unrecht
auf der anderen Seite , vielmehr sind Fehler und
Uuzweckiuäßigkciten auf beiden Seiten gemacht
worden.

Als die Führer des Stahlhelm -Gaues Braun-
schweig-Stadt es zuließen, daß sich geschlossene
Formationen des Reichsbanners zum Eintritt in
den Stahlhelm anmeldeten , da haben sie entgegen
den klaren Befehlen der Bnirdesführnng gehandelt.

Daß darüber hinaus durch die von ihnen nicht
erkannte und deshalb geduldete Aktion eine ge¬
wisse Gefährdung der Ruhe in Braunschweig her¬
beigeführt wurde , ist richtig und insoweit der
brannschweigische Innenminister Klagges Polizei¬
liche Maßnahmen zur Beseitigung dieser Gefahr
traf , -müssen sie als berechtigt anerkannt werden.

Der brannschweigische Stahlhelm hat unvorsich¬
tig , in keinem Falle aber böswillig gehandelt , so
daß eine sachliche Veranlassung zum Verbot nicht
vorlag.

Das deutsche Schicksal hat die grauen Kolonnen
des Stahlhelm und die braunen Kolonnen Adolf
Hitlers in eine Kampffront für Deutschland zu¬
sammengeführt . Diese Kampffront muß gehalten
und vorwärts getragen werden. Dabei gilt sür
uns der Grundsatz gleichberechtigter und gleich¬
wertiger Zusammenarbeit . Ueber diesen Grund¬
satz sind der Reichskanzler Adolf Hitler und ich
uns einig.

Zahlreiche kommunistische Funktionäre
im Ruhrgebiet verhaftet

Gelsenkirchen - Buer,  30 . März
Die politische Polizei nahm in Gelsenkirchen
fünfzehn kommunistische Funktionäre wegen
Vorbereitung zum Hochverrat fest . Eins
große Menge hochverräterischer Schriften
sowie einige Waffen wurden beschlagnahmt.
Auch der kommunistische Funktionär Paul
Trapp , der sich seit längerer Zeit verborgen
hielt , wurde in Gelsenkirchen festgenommen.
Bei seiner Festnahme sprang er aus dem
dritten Stockwerk auf den Hof , erlitt dclci
aber nur leichte Verletzungen.

Hagen.  30 . März . Im Stadtteil Haspe
wurden am Donnerstag morgen fünfzehn
Funktionäre der KPD . festgenommen , die
versucht hatten , den Rot -Frontkämpferbund
sowie andere illegale Verbände wieder ins
Leben zu rufen.

In Hattingcn konnten gleichfalls zehn
kübrende Ao >» >n « giften im Zusammenhang
mit den Waffenfunden festgenommen
werden.

Österreichische Stadt Jmst verleiht Hitler
die Ehrcnbürgcrschaft

Innsbruck,  30 . März . Als erste
Stadt in Oesterreich hat am Dienstag die
Stadt Jmst im Oberinntal Reichskanzler
Hitler zum Ehrenbürger ernannt . Vor der
Abstimmung sind sechs Mitglieder des Ge-
meinderates , darunter Sozialdemokraten
und Christlich -Soziale aus ihren Parteien
ausgetreten und haben sich der NSDAü»
angeschlossen.

Zn lnrzer ZaWng
Die Stadt Kottbus hat den Reichspräsidenten,

den Reichskanzler , Pg . Knbe und Pg . Goering zu
ihren Ehrenbürgern erklärt . In Pirmasens sind
Hindenburg , Hitler und Dr . Frick zu Ehrenbür¬
gern ernannt worden . Ebenfalls hat Breslan den
Reichskanzler und den neuen Oberpräsidentsn Pg.
Brückner zn Ehrenbürgern gemacht. Dann ist der
Volkskanzler von den Städten Aachen, Stettin,
Koblenz-/ Wernigerode und Königsberg gebeten
worden, die Ehrenbürgerschaft zu übernehmen,'

Der Reichskanzler und der Vizekanzler wurden
heute vom Reichspräsidenten zum Vortrug über
die Politische Lage empfangen.

Der Vorsitzende der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse in Königsberg ist verhaftet worden . Es be¬
steht Verdacht aus Unterschlagungen von Dienst¬
geldern und Betrug.

Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Dr.
Oberfohren hat sein Mandat niedergelegt.

Am Donnerstag wurde die große Berliner
Wassersport- und Wochenendausstellung durch den
Reichsverkehrsminister eröffnet.

Aus Altersrücksichten hat der bisherige Vor¬
sitzende des Landkrestages Dr . von Achenbach sei¬
nen Posten niedergelegt . Zu seinem Nachfolger ist
Reichsminister a. D. Pg . von Keudell gewählt
worden.

Der Staatssekretär im ReichsernährungZmink-
sterium von Rohr sprach am Donnerstag in Mün¬
chen auf der Frühjahrshauptversammlung der
landwirtschaftlichen Vereine für Bayern über die
Grundlagen der Landwirtschaftspolitik der neuen
Regierung,

Der Reichskommissar siir das Land Sachsen hat
angeordnet , daß die Auszahlung von Diäte » jiir
die sächsische» Landtagsabgeordneten mit sofortiger
Wirkung eingestellt wird.

Der frühere Präsident des Statistischen Reichs¬
amts Geheimrat Delbrück ist verstorben.

Der Hamburgische Senat hat allen Beamten,
Angestellten und Arbeitern des Hamburger Staa¬
tes verboten , einer marxistischen Partei anzuge¬
hören . Wie die Polizeibehörde mitteilt , ist der
„Hamburger Anzeiger" sür 14 Tage verboten
worden.

Auf dem Gelände der Staatswerft in Minden
ist das große Sägewerk im Mindener Hafen voll¬
ständig niedergebrannt.

Der rumänische Außenminister Titntescli ist in
Paris eingetroffen.

Die englische Regierung erzielte am Mittwoch
im Unterhaus einen großen Sieg in ihrer Indien-
politik. Der Vorschlag, einen Ausschuß zur Prü¬
fung der indischen Versassungsvorschläge einzu¬
setzen wurde mit 449 gegen 43 Stimmen angenom¬
men, wobei die konservative Gruppe , die ursprüng¬
lich scharf gegen die Vorlage Stellung genommen
hatte , ebenfalls zum größten Teil für die Regie«,
rung stimmte.

Der Leiter der amerikanischen Abordnung bet
der Abrüstungskonferenz Norman Davis ist in
London eingetroffen. Er wird hauptsächlich Be¬
sprechungen über die Abrüstung ?- und die Welt-
wirtschaftskonferenz führen.

Das amerikanische Arbeitslosengesetz, das die
Beschäftigung von 2S00V0 Erwerbslosen in der
Forstwirtschaft vorsieht, ist jetzt endgültig ange-
nommen worden . Dem Präsidenten Roosevelt ist
ein Vorschlag zugestellt worden, die überschüssige
amerikanische Petroleumerzeugnng bis zum 1ü<
April still zn legen,

Ein großer kommunistischer Anschlag, alle Kir¬
chen Montreals in Brand zu stecken, ist von den
kanadischen Behörden ausgedeckt worden . Bereits
am vergangene » Sonntag wurde riu« Kirche
durch Großseuer zerstört.



Mahwse UnbeMömweika der Iwrit««
Inisrnationalr gegen Deutschland

Paris , "0 . März . Der „ Populaive " , das
Organ der französischen Sozialistischen
Partei , teilt mit , daß der Vollzugsaus¬
schuß der Zweiten Internationale das
Büro der Zweiten Internationale beauf-
tragt habe , einen durch die Reichstagser-
vfsnung in Deutschland erforderlich gewor¬
benen Aufruf auszuarbeiten . Zn diesem
Zweck sei das Büro am 27 . März in Paris
zusammengetreten und habe beschlossen,
einen Protest gegen die Erklärungen des
Reichsministers Goering an die Auslauds-
Presse vom 25 . März zu veröffentlichen.
An der Sitzung in Zürich hätten 35 Ver¬
treter aus 17 verschiedenen Ländern teil¬
genommen . Weder an der Sitzung in Zü¬
rich noch in Paris habe ein Vertreter
Deutschlands teilgenommen.

Der „ Populaire " veröffentlicht anschlie¬
ßend den Wortlaut der erwähnten Ent¬
schließungen . Die Antwort an Reichs¬
minister Goering hat folgenden Wortlaut:
„In seinen , am 25 . März 1933 gegenüber
der Anslandspresse gemachten Ausführun¬
gen hat der Reichstagspräsident und preu¬
ßische Innenminister Goering erklärt , daß
die sozialdemokratische Presse in Deutsch¬
land solange nicht erscheinen wird , bis die
sozialistischen Blätter der übrigen Lärrder
ihre Angriffe eingestellt hätten . Das Büro
der Arbeiter -Internationale , das in Paris
am 27 . März zusammengetreten ist , erhebt
in Abwesenheit der deutschen Vertreter mit
Empörung Protest gegen diese Erpressung.
Es richtet die Aufmerksamkeit der össent-
liche » Meinung auf die Tatsache , daß die
gegenwärtigen Herren Deutschlands die So¬
cialdemokraten als Geiseln nehmen , in der
Hoffnung , auf diese Weise den Ausdruck des

Goebbels Zm Rundfunk
Berlin , 30. März . Der Deutsche Rundfunk

Überträgt heute abend von 21.30 Uhr bis 22.30
Uhr über alle Sender die Rede des Reichsministers
Dr . Goebbels aus der Gautagung der NSDAP
in den Wilmersdorser Temiishallen.

Wie verlautet , wird ab 1. April der Deutsch¬
land -Sender am Schluß seiner Abendprogramme
regelmäßig vor dem Deutschland-Lied das Horst-
Wessel-Lied spielen lassen. Möglicherweise werden
auch andere Sender diesem Beispiel folgen.

feindliche Bewegung in Irland erreichte in der
Nacht zum Donnerstag ihren Höhepunkt in einem
Angriff auf die Zentrale der kommunistischen Or¬
ganisation „Irische revolutionäre Arbeiter " in
dem Connoly -Haus in Dublin . Die Menge ver¬
suchte mehrmals das Gebäude anzuzünden , je¬
doch konnte die Feuerwehr jedes Mal den Brand
löschen.

Um 20 Uhr marschierten mehrere ' Hundert Ju¬
gendliche geschlossen gegen das kommunistische
Hauptquartier vor , das von 200 Polizisten .bewacht
war . Nachdem die ersten Angreifer von den
Schutzleuten mit Gummiknüppeln zurückgeschlagen
worden waren , wurde von der ganzen Menge ein
zweiter Angriff unternommen , der von den Schutz¬
leuten mit einen blinden Revoloersalve beant¬
wortet wurde . Die Polizei mußte schließlich wei¬
chen. Die Angreifer zertrümmerten mit Steinen
und Eisenstangen die Eingangstür . Mehrere
drangen von benachbarten Dächern in das Haus
ein, schleuderten Möbelstücke und kommunistische
Literatur aus die Straße . Die Menge errichtete
einen Scheiterhaufen und verbrannte alles.

Zuspitzung des ruMO-driSifchen
HonftMeS

Moskau,  30 . März . Amtlich wjrd ge¬
meldet , daß der britische Botschafter in

Moskau , Ovey , am Mittwoch dem russi¬
schen Außenkommissar Litwinow erklärte,
die britische Regierung erwarte , daß die
Untersuchung gegen die britischen Staats¬
angehörigen eingestellt werde , andernfalls
würde die britische Regierung gezwungen
werden , Repressalien gegen die Sowjet¬
union zu ergreifen . Litwinow antwor '.ew,
daß die russische Regierung nicht in der
Lage sei , irgendwelchen Einfluß auf die
Untersuchung auszuüben . Die Untersuchung
sei beendet . Der Prozeß würde Anfang
April stattfinden . Litwinow erklärte fer¬
ner , daß er es sich verbitten müsse , solche
Mitteilungen der britische «« Regierung zur
Kenntnis zu nehmen . Mit derar . igen
Methoden könne man in der Sowjet -Nnioii
nichts erzielen . Er lehne es ab , weiter mit
dein britischen Botschafter über die Angele¬
genheit zu verhandeln.

Der englische Botschafter zur Berichterstattung
nach London berufe«

London, 30. März . Die englische Regierung
hat ihren Botschafter in Moskau , Sir Esmond
Ovey, angewiesen, sofort zur Berichterstattung
nach London zn kommen. Der Botschafter reist
am Donnerstag abend ab.

Deutschland abgegeben hat , unter der
Ueberschrist : „Entfesseltes Pveußentum " .
Das Blatt glaubt daraus und aus der Aeu¬
ßerung des deutschnationalen Abgeordneten
v . Winterfeld , der -die Hoffnung anssprach,
daß einmal über Preußen -Dautschland die
Hohenzollernkrone herrschen möge , die
Schlußfolgerung ziehen zu müssen , Oester¬
reich solle eine Provinz Großpreußens un¬
ter dem Zepter der Hohenzoltern werden,
was Wohl selbst die enragiertesten Anschluß¬
freunde in Oesterreich ernüchtern würde ( !!).
Glücklicherweise gibt es ja auch in Oester¬
reich nicht nur Christlichsoziale und Sozial-
demokraten . Wie in Deutschland , so wdrd
auch in Oesterreich der Sturz dieser Par¬
teien kommen , die heute glauben , sich dein
Zusammenschluß aus engstirnigen partei¬
politischen Gründen widersetzen zu müssen.
Die nationale Welle wird zu gegebener
Zeit auch über dieses Hindernis hinweg-

. gehen!

See Mchrbergmami wird
Nationalsozialist

NS9S. stärker als freie rm- christliche Gewerkschaften
Betriebsrätewahle » im Ruhrbergbau

Esse ««, 30 . März . Von rund 160 Schacht¬
anlagen liegen nunmehr die Ergebnisse der
Betriebsratswahleii von 118 Anlagen vor.
Auf diesen 118 Anlagen waren 138 854
Bergarbeiter vorhanden , von denen 123632
(94 .5 v . H .) znr Wahl erschienen waren.
Die Stimmen verteilen sich wie folgt:

internationalen Gewissens zum Schweigen
zu bringe ««. Dieses Manöver wird vergeb¬
lich sein . Die Nrbeiterinternationale lehnt
es ab , ihre Presse der Zensur der Herren
Hitler und Goering zu unterbreiten . Sie
wird fortfahren , die Akte der Gewalt und
der Wiiliür , die eine Verneinung der Grund¬
sätze darstellen , von denen sich jede zivili¬
sierte Regierung leiten läßt , zn geißeln.
Die Herren Hitler und Goering besitzen ein
einfaches und sicheres Mittel , um zu er¬
reichen , daß die sozialistische Presse nicht
mehr von einem Mißbraunch der Gewalt
spreche : Keine Gewaltakte mehr zu bege-
jhen und lei :: e Gewaltakte mehr zu fördern ."

In dein „ Aufruf znm Kampf gegen den
Faschismus " , der Zweiten Internationale
werden alte Lügen aufgetischt . So ist viel
von „ Terror " usw . die Rede und von
„Dutzenden von Toten und Hunderten von
Verwundeten , Mißhandelten und Gepeinig¬
ten " . Zum Schluß dieses Aufrufes heißt
es . daß alle der Zweiten Internationale
angeschlossenen Parteien auf gleichem Bo¬
den vorgehen würden . Aus den Ereig¬
nissen in Deutschland hätten die Arbeiter
der demokratischen Länder besonders die
Lehre zu .ziehen , daß es notwendig sei , mit
rillen Mitteln die öffentlichen Freiheiten
Ku verteidigen . Als Lehre für die Arbeiter
aller übrigen Länder (man beachte diesen
sUnterschied . D . Red .) ergebe sich die Not¬
wendigkeit , dem Nationalismus und dem
Faschismus keine Zugeständnisse zn machen
und gegen sie und gegen die Kriegsgefahr,
die sie mit sich brächten auch um den
Preis größerer Opfer den Geist der inter¬
nationalen Solidarität , der Freiheit und
den Frieden mobil zu machen.

Wels tritt aus - er Züricher
InterriatwKa?e aus

Berlin , 30 . März . Wie i» der Sozial-
dcmokratischeil Partei nahestehenden Krei¬
se,« verlautet , hat der Vorsitzende der
SPD . Otto Wels , an das Büro der Zwei¬
ten Internationale (Zürichs einen Brief
gerichtet , in dem er seinen Austritt aus
dem Büro mitteilt . Ob diese Austritts-
erklürung des Parteivorsitzrnden gleich¬
zeitig den Austritt der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands als solcher aus der
Züricher Zweiten Internationale bedeutet,
konnte in den oben genannten Kreisen noch
Nicht gesagt werden.

Sturm aus die kommunistische Zentrale in Dublin
Dublin , 30. März . Die wachsende kommunisten-

NSBO.
Freie Gewerksch.
Christi . Gewerksch.
RGO . (Komm .)
Wirtschaftssriedliche
Schwarz - weiß -rot
Hirsch -Duncker
Ungültige Stimmen

35 456 (28 .9 v. H .)
34 844 (27 .4 v. H .)
29 439 (23.9 V. H .)
14 250 (11.6 V. H .)
6 808 (( 5 .6 v. H .)

649 ( 0 .6 V. H .)

1 993 ( 1.6 v. H .)

SPD -Wafsenlager gesunden
Burg  b . Magdeburg , 30. März . Am Donners¬

tag vormittag wurden von der Politischen Polizei
mit Unterstützung von SA und SS in Burg aus
dem Grundstück des Tischlermeisters Stollberg , der
der SPD angehört , 77 Gewehre, Modell 98. in
gutem Zustande , drei Karabiner , drei scharsgeschlis-
sene Säbel , sechs neue Gewehre, ein Scherenfern¬
rohr u-nd anderes Heercsgut zwischen Dachfirst und
Bodenbelag gesunden.

gen für unsere Politik zn ziehen . Ein neuer
Zeitabschnitt in Oesterreichs Geschichte ist
angebrochen : Der Oesterreicher hat wieder
ein österreichisches Vaterland und kann
nicht mehr über die Grenzen schielen ."

Das ebenfalls christlichsoziale „ Neuigkeits¬
Weltblatt " bringt die Erklärung des natio¬
nalsozialistischen Fraktionssührers Kube im
preußischen Landtag , die er über die Ein¬
beziehung Oesterreichs in ein größeres

Sie este Frsnt -
sie bricht entzweit

Die Hansa -Llohd - und Goliath -Werke , die
noch vor kurzer Zeit rote Hochburgen wa¬
ren , sind durch die schneidige und unab¬
lässige Arbeit der NSBO . inzwischen sturm¬
reif gemacht worden . Die roten Bonzen , an
der Spitze Herzog und Schuster , hatten ge¬
glaubt , durch ihren Terror unsere Auf¬
klärungsarbeit unterbinden zu können . Die
vergangene Bctriebsratswahl hat ihnen ge¬
zeigt , daß mit diesen Methoden nichts mehr
zu erreichen ist!

Im Angestclltenrat erhielten die Natio¬
nalsozialisten die absolute Mehrheit (4 von
6 Sitzen ) und bei den Arbeitern erzielten
wir das beachtliche Resultat von 106 Stim¬
men . Die christlichen Metallarbeiter , die
ganze 14 Stimmen erhielten , erwiesen sich
durch die Aufstellung einer Sonderliste als
unbelehrbare Steigbügelhalter des Marxis¬
mus , denn ohne diese Zersplitterung hätten
wir ein weiteres Mandat bekommen . Aber
alle Treibereien der Gegner werden den
Marsch des deutschen Arbeiters zu Adolf
Hitler nicht aufhallen!

Hetzs gegßss Lesr Anschlich
Wien , 29 . März . (Eigenbericht .) Bon

Seiten der Sozialdemokratie und der Christ¬
lichsozialen wird nach dem Sieg der natio¬
nalen Revolution eine kaum noch zn über¬
bietende Hetze gegen den Anschluß betrie¬
ben . Solange Deutschland noch von den
Marxisten und dem Zentrum beherrscht
wurde , war der Anschluß eine Selbstver-
stäuLlichkeit . Heute soll das mit seinem
Mal alles keine, Gültigkeit haben . Eine
Erscheinung , die nur zu deutlich an die
separatistischen Umtriebe erinnert , die vor
dem 5. März von gewissen Zcntrnmskreise»
auch in Deutschland betrieben wurde » ,
denen das deutsche Volk bei der Reichs¬
tagswahl sehr deutlich entgegengetreten ist.

Kennzeichnend für die Einstellung des
österreichischen Zentrums ist ein . Aussatz,
der dieser Tage in dem christlichsozialen
„Lenzer Volksblatt " erschienen ist . Schon
die Ueberschrist : „ Am Sarge des Anschluß¬
gedankens " ist bezeichnend . „ Als Hinden-
burg " , so schreibt das Blatt , „ am IN März
die schwarz - rot -goldene Fahne in Acht tat,
hat er den großdeutschen Gedanken in Acht
getan und als er am Grabe Friedrich Wil¬
helm I. und Friedrich II . Kränze nieder¬
legte und dem Geist des preußischen Deutsch¬
land huldigte , hat er Kränze niedergelegt
am Sarge des Anschlußgedankens . Diese
Willensmeinung , die im Staatsakt von
Potsdam von Reichspräsident , Reichsre¬
gierung und Reichstag in seltener Ueber¬
einstimmung geoffenbart wurde , haben wir
Deutschen in Oesterreich zur Kenntnis zu
nehmen . Man verzichtet auf uns im
Dritten Reich , nachdem man uns aus dem
zweiten Reich ungeachtet und unbedankt für
unsere geschichtlichen Verdienste um Deutsch¬
land hinausgeworfen hat . Aus dieser Pots¬
damer Absage an Oesterreich , die unter
diesem Titel und unter dem Namen vom
21 . März 1933 in die Geschichte Eingang!
nndeu muß , haben wir auch die Fvlgerun - t
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in dem ^Moment , haFke wieder auf
den wird.

Das ist einer der Gründe » die die
Anzüge aus unserer
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und beliebt machen.
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Fordern Sie unseren interessanten Pro¬
spekt der Ihnen die Mög¬
lichkeit gibt . den oben angedeutete«
Versuch selbst vorzunehinen.
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Oder . besser noch. informieren Sie
sich ganz genau - und-
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Die Polizei meldet
Zeuge» gesucht! Am 15. 3., gegen 12,10

Uhr, ist auf der Utbrcmerstraße—Ecke Schrö¬
derstraße, ein etwa acht bis zehn Jahre
alter Knabe von einem Personenkraftwagen,
der von einer Dame gesteuert wurde , ange¬
fahren worden, wobei der Knabe eine Kopf¬
verletzung erlitt . Er ist bislang nicht er¬
mittelt worden. Der Knabe, sowie Augen¬
zeugen werden gebeten, ihre Anschriften
einer Polizeiwache, oder dem Unsalldezer-
nat im Polizeihaus , Zimmer 406, anzu¬
geben. — Infolge Trunkenheit fiel ein
Fahrgast in der Straße vor dem Steintor
aus der fahrenden Straßenbahn und ver¬
letzte sich hierbei am Kopf. Personen , die
den Unfall gesehen haben, werden gebeten,
sich an einer Polizeiwache oder beim Un¬
falldezernat im Polizeihaus , Zimmer 406,in melden.

Zeugen gesucht. Am 25. Mürz, gegen
l l .15 Uhr, ist ein etwa 6 Jahre alter Knabe
von einem unbekannt gebliebenen Rad¬
fahrer angefahren und schwer verletzt wor¬
den. Ebenfalls wurde am 21. Mürz am
Kaiser-Wilhelmplatz ein Fußgänger von
einem Radfahrer angefahren und am Bein
verletzt. Der Radfahrer ist, ohne sich um
den Verletzten zu kümmern, davon gefah¬
ren. In beiden Fällen werden die Rad¬
fahrer , sowie auch etwaige Augenzeugen
gebeten, ihre Anschrift einer Polizeiwache
oder dem Unfalldezernat im Polizeihause,
Zimmer 406, bekannt zu geben.

Weiter wurde am 27. März , 17.10 Uhr,
auf der Bremerhavenerstraße in der Höhe
der Bassumerstraße, ein 9—10 Jahre alter
Knabe, der auf der Straße Ball spielte,
von einem Radfahrer angefahren und zu
Fall gebracht. Die Art der Verletzung ist
nicht bekannt. Der Knabe, der sich bislang
nicht gemeldet hat , sowie etwaige Augen¬
zeugen, werden gebeten, ihre Anschrift
einer Polizeiwache oder dem Unfalldezernat
im Polizeihause, Zimmer 406, bekannt zu
geben.

Auf der Oslebshauser Heerstraße kam ein
Schüler mit seinem Fahrrad zu Fall und
verletzte sich leicht. Er wurde der elter¬
lichen Wohnung zugeführt.

Unfälle. Auf der Kreuzung Westerstraße—
Kl. Allee fuhr ein Trecker-Lastzug mit einem
Motorradfahrer zusammen. Die Sozius-

fahrcrin vom Kraftrad wurde hierbei leicht
verletzt. — Bei einem Zusammenstoß eines
Personenkraftwagens mit einem Radfahrer
auf der Kreuzung Wachmann—Bürgermei-
stcr-Tmidtstraße , wurde der Radfahrer von
einem, den Personenkraftwagen überholen¬
den Motorradfahrer angefahren und leicht
verletzt. — Zwei Radfahrer , welche sich in
der Bredenstraße überholten , kamen hierbei
zu Fall . Der eine von beiden fiel gegen
einen entgegenkommenden Personenkraft¬
wagen und wurde am Kopf leicht verletzt.

Unfälle. Am Osterdeich lief ein 5 Jahre
altes Kind vor ein Motorrad und erlitt
dabei einen Schlüsselbeinbruch. — Auf der
Friedrich-Ebertstraße wurde ein Radfahrer,
der seine bisherige Fahrtrichtung verlassen
wollte, voir einem nachfolgenden Personen¬
kraftwagen angefahren. Der Radfahrer
wurde schwer verletzt dem Willehadhaus
zugeführt. Das Kraftfahrzeug und das
Fahrrad wurden stark beschädigt. — Beim
Verladen auf dem Weserbahnhof fiel einem
Arbeiter eine schwere Kiste auf den Fuß.
Der Verletzte mußte der Unfallstation zu¬
geführt werden.

Leicht verletzt wurden ein Radfahrer und ein Fuß¬
gänger, die aus der Kreuzung „Gr. Allee— am Deich"
zusammenstießen. Beide konnten ihren Weg aber fort¬
setzen. — Aus der Kreuzung„Hcrdentor—Eoittrescarve"
wurde ein Fußgänger beim Ueberschreiten der Fahrbahn
von einem Radfahrer angefahren und verlebt. — Ein
Radfahrer, der die Albrechtstraßebefuhr, kam dadurch
zu Fall, baß er von einem Fußball, mit dem Kinder
auf der Straße spielten, getroffenwurde; er wurde leicht
verletzt. — Im Hafen 2 erfolgte ein Zusammenstoß
zwischen einem Personenkraftwagen und einer Rad¬
fahrerin, wobei letztere verlebt und mittels Kranken¬
wagens nach ihrer Wohnung gebracht werden mußte.

Vermißt wird seit dem 27. März die
Ehefrau Bertha Jürs,  geb . Sechstroh,
geb. am 23. 4. 01 in Emden. Sie hat sich
am benannten Tage 10.30 Uhr aus ihrer
Wohnung, Borkumstr. 10, mit ihrem zwei-
einhalbjährigen Jungen , der mit grünlichem
Mantel , weißer Mütze, Weißen Gamaschen
und schwarzen Schuhen bekleidet war , ent¬
fernt . Den Jungen hat sie in einer weißen
Sportkarre mitgenommen. Die Vermißte
ist 1,63 m groß, hat schwarzes krauses,
linksgescheiteltes Haar , rundes , rotes Ge¬
sicht, hohe Stirn , schwarze Augen mit bo¬
genförmigen Augenbraunen und ist von
vollschlanker Figur . Bekleidet war sie mit
dunkelbraunem Mantel mit schwarzemPelz¬
besatz brauner Kappe, weißem Halstuch,

braunen Strümpfen und braunen Schuhen
mit Stickerei. Die Wäsche ist „B.S ." ge¬
zeichnet. Alle Angaben werden von der
Kriminalpolizei im Polizeihause oder au
deu Polizeiwachen entgegengenommen.

Gesichertes Fahrrad . Noch nicht ermittelt
ist der Eigentümer eines am 20. 3. vor
einem Farbengeschäft v. d. Steintor gefun¬
denen, anscheinend vertauschten Herren¬
tourenrades Marke „Mars ", Nr . 392 531,
Lenkstangeaufwärts gebogen, rote Gummi-
griffe, Radfelgen aus schwarzem Metall,
Hebel- und Rücktrittbremse, Sattel braun,
ohne Laterne, dreieckige braune Werkzeug¬
tasche, Pedale mit Gummieinfassung. Mel¬
dung des Eigentümers im Zimmer 408,
Polizeihaus , erwünscht.

Mantel gestohlen. Auf dem Sportplatz an
der Gnftav-Deetjen-Allee wurden am 26. 3.
während eines Fußballspiels einem Sport¬
ler ein schwarzer, zweireihiger Mantel mit
schwarzem Sammetkragen und schwarzem
Seidenfutter , ferner ein weißes Oberhemd
mit Karos , ein weißes Normalhemd , ein
Paar silberne Manschettenknöpfe mit den
Buchstaben „E. K." entwendet.

Straßensperrung . Die Kornstraße wird
ab 3. April von Kirchweg bis Buntentor-
steinweg wegen Pflasterungsarbeiten auf
etwa 6 Wochen für den Fahrzeug- und
Radfahrverkehr gesperrt. Die Umleitung
des Verkehrs erfolgt über den Buntentor-
steinweg. Der Buntentorsteinweg darf für
diese Zeit auch von Kraftfahrzeugen in bei¬
den Richtungen befahren werden.

StadttheaLer
„Der Stu d en t en prin  z", die prächtigeOveretten-

Revus nach dem weltberühmtenSchauspiel „Alt-Heidel¬
berg", wird am kommenden Sonntagnachmittagzu ganz
kleinen Preisen gespielt. (Siehe Anzeige).

Stadttheatcr.  Freitag , Erstaufführungvon Rossi¬
nis heiterer Ober „Semiramis", unter der musikalischen
Leitung von Karl Dammer und der szenischen von Jan
Hepthekker, mit den Damen Reich, Bremer, Schuberth
und den Herren Ostertag und Kasper. Sonnabend, 1.
Abend im 3. Wagner-Zyklus „Die Meistersinger von
Nürnberg". Sonntagabends, zu kleinen Overupreisen:
„Der Zigeunerbaron". Dienstag: „Semiramis". — In
Vorbereitung: „Jan . de Wunnerbare" von Friedrich
Kayßler, vlattdeutschvon Adolf Schmidt-Brake und Dr.
Walter Falk, serner „Der Prinz von Homburg" von
Kleist. -

Willi Ostermann.  wie oft hört und liest man
den Namen an allen Ecken und Enden unserer Stadt.

Willi Ostermann und der Rhein sindsür das Rh.iiiland
seit Jahren ein Begriff. Es gibt im Rheinland kein«
frohen, humorvollen Stunden, wo nicht auch die Lie¬
der dieses echt deutschenDichterkomponistengesungen
oder auf Schallvlatten durch Rundfunkübcrtrawn wer-
den. Eine karncvalistischeSitzung ohne Willi Öfter-
mann, ohne seine Lieder, die frei von jeder Zote sind.
wäre dasselbe, wie Bremen ohne den. Llohd. Darum
am 4. April auf zum bunten, lustigen Abend ins
Casino. (Karten siehe Anzeige.)

Gocthebund.  Montag , 3. April, 20 Nhr. außer,
gewöhnliche Vorstellung im Stadttheater: „Natban, der
Weise". Schauspiel von G. E. Lessing. — Karten zu
den bekannten Einheitspreisen in der Geschäftsstelle
(Schauspielhaus) Werktags 10.30—13.30, außerdemSonn¬
abends 17—10.30 Uhr, im Borstandsbüro, Martiniftraße
Nr. 7-8 II, 11—13.30 Uhr und im Hag-Haus, Bött»
chcrstraße S, von 9.30—18.30 Uhr.

Sammlung.  Dem Schulz-Niemann-Orchcster ist
von der Pvlizeikommissiondes Senats die Erlaubnis
erteilt, zwecks Beschaffungvon Mitteln für die Ver¬
anstaltung von Friihkonzerten, in den Wallanlng-n, eine
einmalige Sammlung bei namhaft gemachten Firmes
und Privatpersonen vorzunehmen.

St . Ansgarii - Kirche.  Der Schulferienwegen fin¬
det die nächste Zusammenkunft von Jung -Ansgarii
nicht am kommenden Montag, sondern erst am 24-
April 20 Uhr statt.

Rundfunk
Freitag,  31 . März 1933

6.00 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaft«
licher Morgenfunk: Mitteilungen über Obst- und Ge¬
müsebau. 6.15 Morgengymnastik. 6.30 Wetterdienst.
6.3b Morgenmusik. 7.00 Zeitangabe, Eisbcricht. Wetter-
dienst, Wiederholungder Abendmeldüngen- 7.15 „Mör-
gensvruch für die Nordmark". 7.25 Fortsetzung der
Morgenmusik. 8.15 Wetterdienst, Haussrauenfunk: Haus-
wirtschaftlicheRatschläge. 10.50 Nachrichtendienst. 11.30
Mittagskonzert im alten Rathaus zu Bremen. 12.00
Zeitangabe. Wetterdienst. Meldungen für die Bin¬
nenschiffahrt. 13.00 Börsenfnnk. 13.10 Wetterdienst,
Wcserwasserstand, Kriminalmeldungen. 13.15 Schallplat¬
tenkonzertder Funkwerbung. 14.00 Eisbcricht, Nachrich¬
tendienst. 14.10 Schallplattenkonzert: Clemens Krauß
dirigiert Strauß . 15.00 Börsenfnnk. 15.40 Schisfahrts¬
funk. 16.00 PlattdeutscheJugendstunde: „Ban de Wulf
un de föwen Zickis". 16.30 Nachniittagskonzert. 17.10
17.10 Lehrlingsausschreibung der Baugewerksinnung
„Bauhütte zu Hamburg". 17.5.5 Der Gründer von
Lüderitzbucht. 18TO Frankfurter Abendbörse, Hamburger
Eiernotierung, Hamburger Frucht- und Gcmüscmarkt.
19.00 Setzt sich das Wochenende durch? 19.25 Wetter¬
dienst. 19.30 Deutsche Sing- und Tanzweisenmit In¬
strumenten. 19.45 „Worüber man in Amerika spricht".
21.00 Erste Abendmeldungen. 21.10 Anton Brucknerlll.
Symphonie D-Moll- 22.10 Nachrichtendienst. Zeitan¬
gabe, Wetter-, politische und andere Meldungen, Svort-,
lokale und Kriminalnachrichten. 22.20 Zeitfunk» 22.30
Konzert. 23.20 Eisbericht. 23.25 Konzert im „Atlantik".

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro¬
spekt der Fa . ,H. Dhckhoff,  Bremeri,
Obernsiraße , bei, auf den wir hiermit be¬
sonders hinweisen.
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Schulenttassuns
Heute trennen sich wieder viele junge

Menschenkinder von ihren Schulmappen , die
ihnen Jahr für Jahr ein getreuer Be¬
gleiter in Freud und Leid warm . Strah¬
lende Gesichter kündigen den Anbrach einer
„besseren Zeit " , es scheint , als ob sie jetzt
ihrer Sorge völlig enthoben , nunmehr mit
Riesenschritten in das „ Paradies " mar¬
schieren . Ein neuer Lebensabschnitt be¬
ginnt . Wie wenige bedenken dabei , daß die
schönste Zeit ihres Lebens vorüber ist und
daß nunmehr erst die Arbeit für sie be¬
ginnt , die bisher mehr oder weniger ein
Leichtes war . Der Ernst des Lebens , das
Ringen nm die Lebensrechte tritt an sie
heran , es gilt , sich jetzt zu behaupten.

Wie sonnig war doch oft die Schulzeit,
wieviel schöne Stunden hat sie manchen ge¬
geben , der später mit dankbarer Erinnerung
daran zurückdenkt und dann einsehen muß,
daß niemals eine Zeit so sorgenlos ver¬
laufen ist , wie die von den Schülern so oft
verwünschten Schuljahre.

Eine neue Zeit ist angebrochen . Unsere
schulentlassene Jugend hat sicher einen
schweren Stand , um alle Hindernisse , die
sich ihr in den Weg stellen , wegzuräumen,
aber ein wenig Vertrauen und Zuversicht
würden auch hier helfen . Unsere Jugend
ist stark genug , sie hat gelernt , fest zu sein,
um auch aus diesem Kampf siegreich her¬
vorgehen zu können.

Die Gedanken an den jetzt abgeschlossenen
Teil ihres jungen Lebens mögen sie be¬
gleiten , wenn heute die Schulen zum letzten >
Male ihre Pforten hinter ihnen schließen.

eich —

Professor Dieß beurlaubt.
Der Präsident des Senats (Kommissar

des Reichs) hat den Direktor der Oberreal- ,
schule, Professor Dr. Dietz , mit Schluß
des Schuljahres beurlaubt.

Ernennung eines Kommissars für Flug¬
wesen, Lust- und Gasschutz

Zum bremischen Kommissar z. b . V . für
Lift - und Gasschutz wurde Herr

Walter Godt,  Bremen , Eontrescarpe 130,
ernannt , der gleichzeitig Referent für Flug¬
wesen , Luft - und Gasschutz der SA .- Gruppc
Norsee ist.

Die Ernennung des Kommissars war
dringend erforderlich, um eine einheitliche
Zusammenarbeitmit den in Frage kommen¬
den Behörden und Verbänden zu gewähr¬
leisten. Aus diesem Grunde wurde Kom¬
missar Godt dem Polizeiherrn unterstellt
und wird seinen Sitz im Polizeihuse haben.

Herr Godt war Fliegeroffizier und län¬
gere Zeit Lehrer für Kampfflieger sowie
taktischerFührer einer Jagdstaffel. Be¬
wandert im Industrie-Luftschutz nahm Herr
Godt am letzten Lehrgang im März dieses
Jahres für Luft- und Gasschutz in Berlinteil.

Der neue Fachberater sür Medizinalwcsen
Wie wir bereits gestern mitteilten , hat der Se-

liat Pg . Dr . Brau neck  zum Fachberater für
Medizinalwesen ernannt.

Pg . Dr . Braun  eck stammt aus dem schwer¬
geprüften Saarland , wo er am 19. September
1894 geboren wurde . 1913 begann er die See¬
offizierslausbahn . Während des Krieges war er
an Bord von verschiedenen Schiffen der Hochsee¬
flotte - kommandiert , wo er als Wachoffizier und
Adjutant Dienst jat . Nach dem Kruge vernb-
schiedet, studierte er in Kiel, Frankfurt und Frei-
burg Medizin . Von 1922—1930 war er Assistenz¬
arzt an verschiedenen Krankenhäusern , zuletzt 6.
Jahre an der Krankenanstalt Bremen . Darnach
lilß er sich in Bremen als Chirurg nieder . Be¬
sonders am Herzen lag ihm die Sanitätsausbil¬
dung der SA , welche er auf ihre jetzige Höhe
brachte. Im Januar d. I . wurde er in Anerken¬
nung feiner großen Verdienste zum Gruppenarzt
der SA -Gruppe Nordsee ernannt.

In vremen leine Mischen
Richter und SiaaiSanwälie

Die Pressemitteilung über die Ausschaltung
jüdischer Richter an den bayerischen Gerichten,
wonach jüdische Richter nicht mehr mit der Hand¬
habung der Strafrechtspflege und der Disziplinar¬
gerichtsbarkeit befaßt und die Staats - und Amts¬
anwälte jüdischer Abkunft nicht mehr als Ver¬
treter der Anklage auftreten -sollen, ist für den
Herrn Justizsenator Laue Veranlassung zu der
Feststellung gewesen, daß in Bremen kein Richter,
Staatsanwalt oder Amtsanwalt jüdischer Abkunft
ist; auch sür die Vergangenheit der bremischen
Rechtsprechung ist erfreulicherweise festzustellen,
daß niemals ein Jude das Amt eines beamteten
Richters oder StaatsanwaltH innegehabt hat.

IlattoimlsoriaMimen,
Deutsche Frauen!

Mil jedem Vfemrßg. der in ein jüdisches Geschäft gegeben wird.
helft ihr den Mischen Lügenkamps gegen das deutsche Voll

finanzieren
Unsere Reichsleitung hat alle Parteiorganisationen aufgerufen zum Boykott

aller jüdischenGeschäfteals Gegenmaßnahmengegen die gewissenlose jüdische Greuel¬
propaganda im Ausland. Der Boykott setzt schlagartig und in schärfster Form am
morgigen Sonnabend, 1. April, 10 Uhr, vormittags ein.

In diesem unseren Kampf sür Deutschlandist
ganz besonders die deutsche Frau berufen,

an vorderster Stelle mitzukämpfen. Der größte Teil des Gehaltes oder des
Lohnes geht durch die Hände der Frau, welche dadurch das ungeheuer verantwor¬
tungsvolle Amt einer Verwalterin des deutschenVermögens hat. Die deutsche
Frau bestimmtin höchstem Maß den Weg, den das Verdiente und Ersparte nimmt, in
ihrer Macht liegt es ganz besonders, daß das Einkommen des Volkes so verwendet
und so geleitet wird, daß es auch wieder dem deutschenVolke zugute kommt. Das
wird in allen den Fällen möglich sein, wo die Frau deutsche Ware beim deutschen
Kaufmann erwirbt.

Darum deutscheFrau, Parteigenossin, kaufe nicht in jüdischen Geschäften, denke
jeden Augenblick an den beispiellosen Kamps, den unsere Bewegung in Deutschland
geführt hat, denke an den großen Sieg , den wir errungen haben, denke aber ruch im
mer an die beispiellose Gemeinheit und Feigheit, mit der jetzt int Auslande vom
Judentum gegen Deutschland gearbeitet wird und sei Dir klar» daß Du mit jedem
Pfennig , welche» Du in ein jüdischesUnternehmenträgst, diese Hetze im Ausland gegen
uns unterstützenund finanzieren hilfst.

Darum deutsche Frau, Parteigenossin, keinen Pfennig dem Juden » der die Welt
gegen uns aufhetzt, weil es ihm nicht mehr so leicht gemacht wird, Deutschland als
williges Ausbcuteobjekt zu verwenden! Rücksichtsloswerde ich alle Parteigenossin¬
nen, von denen bekannt wird, daß sie in jüdischen Geschäften einkaufen, aus der
Partei ausschließen.

Die Kreisleiterin.

Kamps dem Judentum
in Bremen

Liste der - jüdischen Geschäfte, Aerzte und Rechlsanwälte.
1. Adler , Am Brüll
2. Ad . Alexander , Konfektion , Haftedter.

Heerstraße 313 - - - ' ü
3 . Bebe , Alfred Baehr , Schuhgeschäft,

Hntsilterstratze
4 . Julius Bamberger , Doventor
5 . Albert Bkoch, Schuhwaren , Faulenstr.
6 . Bata - Schuhhaus , Fanlenstraße
7. Hermann Cohn Wwe ., Hutfilterstr.
8 . Bruno David , Bremerhavenerstr.
9 . Deutscher Hutvertrieb , Faulenstr.

10 . Epa , Einheitspreisgeschäft , Hutfilter-
straße

11 . Freuthal , Ofterstraße
12 . Fink , Sögestraße
13 . Faßbaender , Liebfrauenkirchhof
14 . Alfred Fränkel , (Bottina ), Am Brist
15 . I . Fischbein jun ., Obernstraße
16 . Kredithaus Fuchs u . Co ., Kaiserstr.
17 . Louis Gurau , Obernstraße
18 . P . Gaßmann , Fanlenstraße
19 . Hagemann , Bildereinrahmung , Weges --

ende
20 . I . Hirschfeld , Gröpelinger Heerstr.
21 . Gebr . Hirschfeld , Obernstraße
22 . Heymann u . Neumann , Obernstr.
23 . Carl Max Josephs , St . Paulistraße
24 . Karstadt A .--G ., Obernstraße
25 . Kaufhaus des Westens , Landwehr-

straße
26 . Emil Koopmann , Fanlenstraße
27 . I . Keller,Sögestraße
28 . Modesalon Katz , Am Wall
29 . Seidenhaus Koopmann , Sögestraße
M . Hutgeschäft Koopmann , Sögestraße
31 . Arthur Levi , Wartburgstraße
32 . Erwin Lisser , Am Brist
33 . Paul Löwenstein , Georgstraße 27
34 . W . Manne , Obernstraße
35 . Karl Meerkatz , Elisabethstraße
36 . Schönheitssalon Magnus , Am Wall
37 . N . H . Meyer , Obernstraße
38 . Max Meyer , Am Wall 140
39 . Robert Neben u . Co ., Spitzenkiel
40 . H . B . Nisseufeld , Kreditgeschäft , Am

Brist , Grützmacherstraße
41 . O . Östro , Fanlenstraße
42 . - Joseph Platzer , Nordstraße
43 . Markus Platzer , Gröpelingex Heerstr.
44 . Abraham Podolsky , Walsroderstratze
45 . H . Podolsky , Fanlenstraße
46 . Salti Rothschild , Bäcker , Osterstr.
47 . Salti Rosenbaum , Westerstraße
48 . Samson Photo,Hutfilterstraße
49 . Salti Sitbermann , Nordstraße
50 . Siegfried Salomon , Kaiserstraße
51 . Spitzenhaus Seelenfreund , Am Wall
52 . Salomon Sprei , Am Wall
53 . Lichtspielhaus Skala , Gröpelingen
54 . I . Schtesinger , Obernstraße
55 . Schtesinger , Düsternstraße
56 . E . Schulz u. Co ., Hütfilterstraße
57 . Walter Steinberg , Bischofsnadel
58 . Trautmann , Gemüsehändler , Vor dem

Steintor 35
59 . Richard Wolf , Vor dem Steintor
60 . Bernhard Wand , Löningstraße 3
61 . Weißbraun , Fanlenstraße
62 . E . H . Zwarg , Leihgeschäft , a . d . Weide.

Aerzte und Rechtsanwälte
1. Dr . jnr . Hamburger , Obernstraße , bei

Leuwer im Hanse
2 . Dr . Lehmann , Knochenhauerstraße
3 . Dr . Reifenberg , Domshof
4 . Dr . Rosenberg , Domsheide
5 . Dr . med . Leipziger , Eontrescarpe .. 169
6. Dr . med . Neumark , Parkstraße 1
7. Dr . jnr . Jgnaz Rosenak , Petristr . 2
8 . Dr . med . Alfred Eisenstädt , an der

Weide 30
9 . Dr . Lichtenfels , Hornerstraße

10 . Dr . Ehrmann , a . d . Schleifmühle 77
11 . Dr . med . Walter Cvhen , Krefting-

straße 1
12 . Alexander Lifschütz , Domshof 26.

Die Liste erhebt keinen Anspruch auf
Vollständigkeit , weitere jüdische Geschäfte,
Aerzte und Rechtsanwälte sind uns zur
Veröffentlichung aufzugeben.

An die nationale Schülerschaft Bremens!
Die nationale Revolution in Deutschland hat

am 5. März einen in der Geschichte einzigartigen
Sieg erfochten. Deutschland ist damit auf dem
Wege, unter der Führung seines Kanzlers Adolf
Hitler wieder zu Freiheit , Ehre und Ansehen zu
gelangen . Unter den Fahnen Adolf Hitlers aber
und seine Bewegung schart sich die deutsche Jugend,
die dereinst berufen ist, das Erbe ihres großen
Führers anzutreten und sich seiner würdig zu er¬
weisen.

Nun gilt es, auch die letzten, noch Abseitsstehen-
den einzureihen in die Front ' der nationalsozialisti¬
schen Jugendbewegung . Der in Bremen neu¬
erstandene und neuorganisierte „National¬
sozialistische Schul erb und " setzt sich

nunmehr mit allen ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln für die Schaffung einer nationalen Schü¬
lerorganisation ein, um damit auch den Teilen der
Schülerschaft , denen selbst eine aktive Beteiligung
in der Hitler -Jugend nicht möglich ist, Gelegenheit
zur Mitarbeit in nationalsozialistischem Sinne zu
geben. Der Schnlbann Bremen im NNS . ver¬
anstaltet als Auftakt zil' einer großzügigen Werbe- -
atkion am Sonnabend , 1. April , eine

Werbrversamnilung sür die nationale bremisch-
Jugend

in der ehemaligen Polizeiwache an der Ostertor-
straßc (Neben der Kunsthalle). Es spricht Schul-
bamiführsr Pg . Wieshoss.  Beginn 17 Uhr.
Eintritt frei.

ShsrftSerttsmrrt Duefterbeeg
in Vremen

Großer Empfang aus dem Hauptbahnhos
Auf der vom Stahlhelm, B. d. F., ver¬

anstalteten Bismarck - Geburtstagsfeier
spricht der zweite Bundesführer des Stahl¬
helm, Oberstleutnant Duesterberg. Dem
zweiten Bundesführer, der gestern mittag
von Berlin kommend in Bremen eintraf,
wurde in der alten Hansestadt ein großer
Empfang bereitet. Schon lange vor der
Ankunft des Zuges versammelte sich auf
dem Hauptbahnhof, angelockt durch die auf¬
marschierendenfeldgrauen Kolonnen, eine
große Menschenmenge. Oberstleutnant
Duesterbergwurde vom Landesführer Nie-
dersachsen am Zuge begrüßt. Vor dem Por¬
tal des Bahnhofes des NorddeutschenLlohd
neben dem Hauptbahnhof, erstattete der
Gausührer kurz Meldung und dann schritt
der zweite Bundesführer die Front der
Stahlhelmer, des Jungsta und der Marine¬
gruppen ab. Ein Parademarsch, unter Vor-
antritt der Fahnenabordnung, vor dem
zweiten Landesführer mit Gefolge beschloß
die Begrüßung. Die Stahlhtzlm-Gaukapelle
sowie der Spielmannszug gaben mit schnei¬
digen Märschenden musikalischen Rahmen.

Oberstleutnant Duesterberg begab sich
dann mit den Herren der Gauführungjund
der Landesführung zum „Nordischen Hof">
wo er die Vertreter der Presse um 16.20 Uhr
empfing.

Zurückweisungvon Provokationen
Im Laufe des gestrigenNachmittags wur,

den in Bremen Flugblät er verletzenden
Inhalts gegen Oberstleutnant a.
Duesterberg,  den zweiten Bundesführeri
des Stahlhelms (B. d. F > verteilt, in
welchen der Eindruckerweckt wird, als ob
sie von der NSDAP . kommen. Die Kreis¬
leitung der NSDAP . bittet uns , mitzu¬
teilen, daß die NSDAP . mit diesen Flug-j
blättern nichts zu tun hat und distanziert!
sich schärsstens von diesen Vorgängen.

jL-O "'
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Tritonia in der Abwehrsront
Die an der hiesigen Seefahrtschule bestehende

Verbindung „Tritonia " hat sich freudig in den
Dienst der Abwehr der Greuelpropaganda gestellt.
Sie hat heute an ihre sämtlichen im Auslande
(Nord -Amerika ), Nied-erländisch-Jndien , Argen¬
tinien , Chile, Brasilien usw.) ansässigen Mitglie¬
der folgendes Telegramm gerichtet:

„Tritonia erwartet energischste Abwehr hetze¬
rischer Lügenproganda , sür welche nicht der ge¬
ringste Anlaß vorliegt.

gez.: Weltweiter ."
Wenn hierdurch auch nur ein verhältnismäßig

kleiner Personenkreis des Auslandes erfaßt wird,
dürfte dieses Vorgehen der Verbindung , dem sich
hoffentlich noch weitere Vereine , welche Beziehun¬
gen zum Auslande unterhalten , anschließen wer¬
den, an seiner Stelle dazu beitragen , der gemeinen
hetzerischen Lügenpropaganda die Spitze abzu¬
brechen.

Warnung vor einem unbekannte» Schwind¬
ler. In einem Geschäftder Haftedter Vor¬
stadt ist kürzlich ein unbekannterMann er¬
schienen, der beim Einkauf von Waren einen
Zwanzigmarkschein überreichte. Als der
Verkäufer später die Kasse nachprüfte, be¬
merkte er, daß er eine alte ungültige Reichs¬
banknotein Zahlung genommen hatte. Vor
dem mit abgetragener Wollweste und blauer
Schirmmütze bekleideten Schwindler wird
gewarnt.
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Gröpelirrgerr Marschiert!
Die Ortsgruppe Gröpelingeu der NSDAP.
hielt am 29. März in Kaffee Fischer, Lin-
denhosstraße, chre 2. Ortsgruppenversamm-
fung ab. Der Saal , der schon bei der ersten
Versammlung eine für das ehemals „rote
Sröpelingen " ganz erkleckliche Zahl erwach-
ler Volksgenossen sah, konnte diesmal kaum
»Ile Pg .s fasten, die sich in ihm eingesunden
hatten.

Eingeleitet wurde die Versammlung von
Pg . Boetz, der einige organisatorische Fra¬
gen behandelte, worauf Pg . Güldner das
Wort nahm.

Pg . Güldner befaßte sich vor allem mit
dem jüdischen Einfluß auf die marxistischen
Parteien . Er schilderte die Entwicklung der
SPD . von der Gründung der Arbeiterver¬
eine (der jetzigen Gewerkschaften) zur Par¬
tei und bewies den inneren Widerspruch
zwischen den Interessen der geistigen Vater
der Gewerkschaftenund den Interessen des
Arbeiters . Daneben konnten die Anwesen¬
den einen Blick tun in den Korruptions¬
sumpf jüdischer Geschäftemacherei, von dem
sich nun , angeekelt, allmählich jeder den¬
kende Arbeiter abwendet und den Weg fin¬
det zu unserem unvergleichlichen, in uner¬
müdlichem Kampf und aufopferungsvoller
Arbeit um eine bessere deutsche Zukunft
stehenden Führer Adolf Hitler . Reicher Bei¬
fall dankte Pg . Güldner für seine mit¬
reißenden Worte.

Pg . Kaufholz, der später erschien, gab
eingangs seiner Freude darüber Ausdruck,
daß die Mitglieder der Ortsgruppe Gröpe-
pelingen der NSDAP . laut Anwesenheits¬
liste fast restlos erschienenwaren . Er brachte
verschiedene Neuigkeiten mit , die von den
Pgs . mit großem Beifall aufgenommen
wurden.

Um 11,30 Uhr schloß Pg . Kaufholz die
Versammlung mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf den Führer und Bolkskanzler
Adolf Hitler , dem das Lied unseres unver¬
geßlichen Horst Wefsel folgte.

Pg . Kaufholz junior.

VeiSehalümg-es Karfreitags
Bestimmungen der Preußischen Minifterial-

Polizei -Verordnung
Nach der Preußischen Ministerial -Polizei-

Verordnung über den äußeren Schutz der
Sonn - und Feiertage vom 23. November
1931 (GSS . 249) sind am Karfreitag ver¬
boten:

a) Rennen , sportliche und turnerische Ver¬
anstaltungen gewerblicher Art und ähnliche
Darbietungen sowie sportliche und turne¬
rische Veranstaltungen nicht gewerblicher
Art , sofern sie einem größeren Publikum
dargeboten werden, z. B . derartige Fußball¬
wettspiele.

b) in allen Räumen mit Schankbetrieb
musikalischeDarbietungen jeder Art.

c) alle anderen der Unterhaltung dienen-
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Streit UM das Voesahetsrecht
Paragraphen von 1854. — Ein Richtcrspruch von grundsätzlicherBedeutung

Der Freisprach, den der Verteidiger für
den Angeklagten beantragte , war, wenn
inau so variieren darf, am Gesetz herbei-"
gezogen. Und zwar an einem Gesetz aus
dem Jahre 1854. Dieses Gesetz, das am
28. Februar 1871 erneute Kraft erhielt,'
bestimmt, daß alle Fuhrwerke den Extra-
posten und Staffelten auszuweichen haben.
Der Angeklagte G. war Fahrer eines Post¬
autos , das aus der Kurfttrstenallee kom¬
mend, über die Kirchbachstraßehinwegfahren
wollte. Diese Straßenkreuzung kennt jeder
Kraftfahrer , weil sie eine der gefährlichsten
Bremens ist. Die Kurfürstenallee wird von
Motorradfahrern und anderen Kraftwagen
als Rennbahn betrachtet, die man in be¬
liebigem Tempo zum Trainieren benutzt.
Die Kirchbachstraße andererseits ist wohl
die wichtigste Verbindungsstraße zwischen
Schwachhansen und Hastedt. So kommt es,
daß der Verkehr dort zu allen Zeiten ein
großer ist. Dazu kommt ferner, daß an
der Ecke der Knrfürstenallee-Kirchbachstr aße
ein Haus direkt mit der Straßenlinie ab¬
schneidet und so die Sicht bedeutend be¬
hindert . An dieser Kreuzung stieß nun der
Angeklagte G. mit dem Kraftwagen des
Direktors Pr ., der das Vorfahrtsrecht hatte,
da er von rechts kam, zusammen. Don
dem Schreck erlitt Direktor Pr . eine Unfall-
neurose, was der Grund einer Anklage
wegen fahrlässiger Körperverletzung gegen
G. war.

Die erste Verhandlung wurde vertagt,
well sich das Gericht an Ort und Stelle
von der Gefährlichkeit der Straßenkreuzung
überzeugen wollte. Nach dem Äugenscheins-
termin erhielten dann die Sachverständigen
das Wort . Der Sachverständige Jng . Zieg-
ler bewies in genauester Berechnung, daß
der Angeklagte die Schuld an dem Unfall
habe, während der Sachverständige Bock
von Wülfingen  in ebenso genauen Be¬
rechnungen das Gegenteil, nämlich die Un¬
schuld des Angeklagten, für gegeben hielt.
Der Staatsanwalt stellte zunächst fest, daß
an dieser berüchtigtenStraßenkreuzung trotz
Warnungstafeln , immer wieder Wagen zu¬
sammenstoßen. Nach der Krastsahrzengord-
nung müsse, wenn auch nur die Möglichkeit
eines Zusammenstoßes gegeben sei, der nicht
Vorsahrtsberechtigte zurückbleiben. Da beide
Straßen gleichwertig seien, habe Direktor
Pr . das Vorsahrtsrecht gehabt. Das Son¬

dervorfahrtsrecht der Postwagen sei int
neuen Kraftwagengesetznicht mehr erwähnt.
Der Nervenchock, die Unfallneurose, die
Direktor Pr . davongetragen habe, sei eine
Körperverletzung im Sinne des Gesetzes.
Der Angeklagte müsse deshalb bestraft wer¬
den, eine Strafe von 35 RM . sei aus¬
reichend.

Als Vertreter des Nebenklägers sprach
RA . Koch 1. Die tatsächliche Grundlage
für den Hergang läge darin , daß der An¬
geklagte nicht aufgepaßt habe. Das Gesetz
aus dem Jahre 1871, das man bis auf das
Jahr 1854 zurückführen könne, bestimme,
daß alle Fuhrwerke den Extraposten und den
Stasfetten ausweichen müßten. Aber nicht
dieses Gesetz, sondern das Kraftfahrzeug¬
gesetz müsse hier Anwendung finden. Kraft¬
fahrzeuge seien keine Fuhrwerke. Den Be¬
griff des Fuhrwerks müsse man dahin for¬
mulieren, daß es vom Tier oder von der
Hand bewegt werde. Beim Vorfahren han¬
dele es sich ferner nicht um ein Ausweichen.
Wenn das Gesetz aus der guten alten Zeit
Gültigkeit haben sollte, dann wäre es auch
an der Zeit , sich wieder an den Klang des
Posthorns zu gewöhnen. Solle aber trotz¬
dem das Gesetz Geltung haben, dann müsse
doch die Einschränkung gemacht werden, daß
nur , wenn die dienstlichen Interessen es
rechtfertigen, das Gesetz Anwendung fin¬
den könne. Ein dienstliches Interesse in
diesem Sinne läge aber nicht vor, wenn
ein Wagen Pakete aus das Land bringe.
R.-A. Koch 1 betonte, daß er kein Interesse
an einer hohen Bestrafung des Angeklagten
habe, aber die grundsätzliche Klarstellung
des Falles sei wichtig. Da aber Vorfahrts¬
recht und Vorfahrtsmvment bet dem Ver¬
letzten gelegen hätten, müsse der Angeklagte
auch bestraft werden.

Der Verteidiger Dr . Mensch  vertrat
seinen Standpunkt , daß den Kraftfahrzeugen
der Post ausgewichen werden müsse und
beantragte Freisprach.

Der Richter verurteilte den Angeklagten
zu einer Geldstrafe von 35 RM . Zwei
Fragen habe das Gericht entscheiden müssen,
einmal , ob eine Unfallneurose eine Körper¬
verletzung im Sinne des St .G.B. sei. Diese
Frage habe es bejaht. Die zweite Frage,
ob die Postordnung hier Geltung habe, sei
zu verneinen, das Vorsahrtsrecht habe beim
Verletzten gelegen.
'MlMMtil!

den öffentlichen Veranstaltungen , soweit sie
nicht nachstehend zugelassen sind.

Zugelassen sind am Karfreitag:
a) Theater - und Musikaufführungen reli¬

giöser oder weihevoller Art.
b) Lichtspielvorführnngen , die wegen

ihres religiösen oder weihevollen Charak¬
ters zur Aufführung am Karfreitag von
der Bildstelle des Zentralinsiituis für Er¬
ziehung und Unterricht in Berlin W 35,
Potsdamerstraße 120, als geeignet aner¬
kannt sind. Zu diesen Lichtspielvorführun-

gen ist auch ernste Musikbegleitung zuge¬
lassen:

c) Vortrüge , bei denen ein höheres In¬
teresse der Kunst, Wissenschaftoder Volks¬
bildung obwaltet.

d) im Rundfunk : Darbietungen religiöser
oder weihevoller Art , Vortrüge , bei denen
ein höheres Interesse der Kunst, Wissen¬
schaft oder Volksbildung obwaltet und
Uebertragung von politischen Tages - und
Lokalnachrichten.

Während der Hauptzeit des Gottes¬

dienstes (9—10.39 Uhr) sind auch alle vor¬
stehend als zulässig aufgeführten Veran¬
staltungen verboten. Anträge auf Zulassung
zu a) bis c) aufgeführten Ausnahmen sind
unter Beifügung der Unterlagen (Texte,
Musikfolge, Znlassungskarte bezw. Beschei¬
nigung der Bildstelle usw.) rechtzeitig, späte¬
stens jedoch drei Tage vorher beim Polizei¬
präsidium einzureichen. Die Heilighaltung
des Karfreitags ist von den frühen Mor¬
genstunden (5 Uhr) bis zum Eintritt der
Polizeistunde zu rechnen. Am Donners¬
tag und am Sonnabend der Karwoche sind
alle öffentlichen Tanzluftbarkeiten verboten,
und zwar ebenfalls bis zum Eintritt der
Polizeistunde.

Gememde-ViersteuermBrems«
Die Gemeinde-Bierstener betrug in Bre¬

men für das Rechnungsjahr 1932 für den
hl Vollbier 4.80 Mk. Dieser niedrige Satz
war nur dadurch möglich, daß den Ge¬
meinden für den Ausfall an Steuern eine
Entschädigung aus Reichsmit-
teln  gezahlt wurde. Es handelte sich im'
Rechnungsjahre 1932 um eine vorüber¬
gehende Senkung des Satzes der Gemeinde-
Biersteuer, der bis dahin bei Vollbier 8
Mark betrug. Für das Rechnungsjahr 1933
tritt nun , da eine Entschädigung aus Reichs¬
mitteln an die Gemeinden für den Ausfall
an Steuern nicht in Frage kommt, auto¬
matisch der frühere Satz von 8 Mk.
für den hl Vollbier  wieder in Kraft.

Der Senat beschloß nun , für das Rech¬
nungsjahr 1933, das ab 1. April dieses
Jahres läuft , die Genreinde-Biersteuer auf
6 Mk. für Vollbier festzusetzen. Das be¬
deutet zwar eine Herabsetzung gegenüber
dem Satz vom Rechnungsjahre 1931, aber
eine Erhöhung gegenüber dem Vorjahre,
das durch die Entschädigung aus Reichs¬
mitteln entlastet war . Im einzelnen be¬
tragen die Steuersätze nach dem 1. April

für Einfachbier 3.75 Mk. pr hl
für Schankbier 4.50 Mk. pro hl
für Vollbier 6.— Mk. pro hl
für Starkbier 9.— Mk. pro hl

Bekämpfung des Verbrechertums
Zuhältervereine werden aufgelöst

Gemäß Verordnung des Reichspräsiden¬
ten zum Schutze von Voll und Staat vvm
28. Februar , sind von der zuständigenStelle
nunmehr auch die hier bestehenden Zuhäl¬
tervereine „Weserperle " , „Lloyd " und
„Domino"  aufgelöst worden. Außerdem
ist jede Täliakett verboten werden, vie aus
einen erneuten Zusammenschluß dieses Per-
sonenkreises hinzielt.

Diese Maßnahme ist nur der erste Schritt
auf dem Wege einer energischen Bekämp¬
fung des Zuhältertums , dieser besonders
verächtlichen und gefährlichen Verbrecher-
kategorie. Der beklagenswerte Zustand, daß
Dirnen und ihre Zuhälter einem ganzen
Stadtteil das Gepräge gaben, muß end¬
gültig vorüber sein. Das Publikum kann
die schnellere Erreichung dieses Zieles durch
sachdienliche Mitteilungen an die Krimi¬
nalpolizei fördern, die solche Hinweise selbst¬
verständlich vertraulich behandeln wird.

Semiramis
Zu der heute stattfindenden Erst¬

aufführung der Oper Rossinis im Stadt-
theater wird uns geschrieben:
Semiramis — welche Fülle bildenden

Stoffes bietet, neben allem künstlerischen
Erlebnis , während einer einzigen Spielzeit
ein Kulluriheater seinen Besuchern: allein
aus dem Kultnrkreis der Antike treten im
Stadttheater Elektra , Jphigenie , Pygma¬
lion , Berenice, Semiramis auf die Bühne!
— Semiramis ist mit ihrem Gatten Ninos
bekanntlich die Gründerin des assyrischen
Reiches, nach Ninos ' Tode Alleinherrscherin
im vorderasiatischen Orient und Erbauerin
von Babylon . Ihre „hängenden Gärten"
sind berühmt und spielen auch in Rossinis
Oper eine Rolle. Rossini ließ dieses Werk
vor neunzig Jahren im Fasching zu Vene¬
dig aufführen . Man tadelte bald den Zwie¬
spalt zwischen der leichtenmelodischen Musik
und dem dickflüssigentragischen Text, der
vom Mord im assyrischenKönigshause lebt.
Die Oper hielt sich nur , brachte dem Kom¬
ponisten ungeheure Summen ein, weil die
ersten Sterne der Opernwelt gern in der
zauberhaften Musik glänzen wollten und
arit ihrem Schimmer einen Sternenschleier
über den schauervollen Text warfen.

Um die herrliche Musik unserer heutigen
vper zurückzugewinnen, bearbeitete Hans
Boden st edt,  der Intendant des Nord¬
deutschen Rundfunkes , den Text völlig
neu, während Adolf Secker und Otto Peter-
sen die Musik Rossinis dem neuen Text-
gewande anpaßten , Längen und Ver-
schnörkelungen, z. B. endlose Ritornelle,
Kadenzen und Kanons beseitigten, einige
Rezitative aus einer anderen Oper einfüg¬
ten und Anleihen Rossinis bei eigenen Wer¬
ken wieder herausnahmen . Textdichter und

Bearbeiter legten Wert auf die Singbarkeit
des Textes und die lautliche Unterstreichung
der lyrischen Schönheiten zu Rossinis Musik.
So wurde die berühmte Austrittsarie der
Semiramis nach dem Ursprungstext neu ge¬
dichtet, die Rossini als Huldigung für den
Genuß des deutschenLiedes kompcniert hat,
nachdem ihm Fürst Metternich auf seine
Bitte als Lied „höchsten Schmerzes" die
Melodie von „Freut Euch des Lebens " vor¬
gesungen hatte.

Der Teri ist in Kürze jetzt so gestaltet:
Königin Semiramis , nach Ninos ' Tode,
pflegt sich aus ihren Soldaten jeweils den
Schönsten zum Liebhaber auszuwählen.
Am Mondfest erwählt sie den Haupimann
der Garde Jdreno . der sich daher von seinem
eben angetrauten Weibe Assa trennen muß.
Jdreno bleibt jedoch standhaft und treu sei¬
nem Weibe, das vom Obervriester der Köni¬
gin bewacht wird . Assa schleicht sich in Män¬
nerkleidung in die Liebesgärien der Köni¬
gin, diese verliebt sich in den vermeintlichen
Jüngling und will ihn gar zum assyrischen
König erheben. Als Jdreno , ihr Gatte , als
geschlagener Feldherr aus einem Kriege zu¬
rückkehrt und getötet werden soll, bekennt
sich Assa offen als sein Weib. Semiramis
entsagt und verzecht. Diese neuentstandene
komische Oper des „Schwans von Pesaro"
wird sich als würdige Schwester des „Bar¬
biers " und der „Angelina " erweisen.

Ausleseprozesse in der menschlichen
Gesellschaft

Im ' dritten Vortrag zum Problem der
Verhütung unwerten Lebens, sprach im
kleinen Saal der „Glocke" Dr . Mühl-
mann,  Berlin , über „Ausleseprozesse in
der menschlichenGesellschaft". Der Vortrag
behaivdelte, wie Dr . Mihlmann eingangs
bemerkte, nicht die Verhütung unwerten.

sondern die Verhütung werten Lebens. Die
aufschlußreichsten Beobachtungen sind bei
denjenigen Völkern zu machen, die am
wenigsten mit der heutigen Zivilisation in
Berührung kommen, denn hier haben wir
die eigenen Ansichten über die Verhütung
werten oder unwerten Lebens am unver¬
fälschtesten erhalten . Wenn die Völker erst
einmal in Verbindung mit zivilisatorisch
höherstehenden Völkern kommen, dürfte es
in den weitaus meisten Fällen unmöglich
sein, Rückschlüsse zu ziehen, die unbedingt
richtig sind. Dr . Mühlmann berichtete, daß
bei vielen Naturvölkern mißgestaltete Kin¬
der gleich nach der Geburt getötet werden,
daß aber dennoch in vielen Fällen beobachtet
wurde, daß Mißgeburten großgezogen und
(wie wir es im letzten Vortrag von Pros.
Dr . Baur von den Tieren hörten, die ihr
Wildleben aufgeben mußten) mit besonderer
Liebe gepflegt werden. Aber stets ist die
Ernührungsmöglichkeit des Volles für die
Ausmerzung bestimmend. Es leuchtet ohne
weiteres ein, daß ein nomadisierendes Volk
keine Kinder großziehen kann, die körper¬
liche oder geistige Gebrechen haben, wenn
sie schon in manchen Fällen kranke Er¬
wachsene dem Hungertode preisgeben, da
sie stets von einem zum anderen Platz
ziehen. Dagegen kann es sich ein Volk,
das auf seiner Scholle bleibt, eher leisten,
Kinder großzuziehen, die mißgestaltet sind.
Dr . Mühlmann berichtete weiter von einer
Reihe von Völkerstämmen, die ihre Kinder
töten, weil die Mutter infolge der vier¬
jährigen Stillzeit nicht in der Lage ist,
mehr als ein Kind zu nähren. Aber in den
Fällen , wo tatsächlich minderwertiges Le¬
ben erhalten bleibt, wird es doch nur in
ganz seltenen Fällen die Möglichkeit zur
Fortpflanzung haben. Bei den Naturvöl¬
kern ist die Fortpflanzung der Führer und
Priester stärker, aber Dr . Mühlmann be¬
richtete auch, daß bei Naturvölkern mit

rein demokratischer Lebensform die Fort¬
pflanzung stark von der personellen Be¬
gabung des einzelnen abhängt , so daß in
diesem Falle ebenfalls eine Zuchtwahl ein¬
tritt . Die Vielweiberei sei dagegen ohne
jeden Einfluß auf die Auslese. Die Tötung
mißbildeter Kinder sei nach unseren Be¬
griffen gewiß grausam, aber berücksichtigt
werden müsse, daß die Lebensbedingungen
manchen Stammes sehr schlecht seien und
daß es, wie z. B. bei den Südseev ollern so
gut wie unmöglich sei, die Kinder infolge
des beschränktenLebensraumes zu ernähren.
Die Gründe der Kindestötung sind nicht
nur wirtschaftlicher Natur , Dr . Mühlmann
schilderte an Hand vieler ' Beispiele, daß
sehr oft religiöse Gründe maßgebend sind
und die religiösen Opfer fast nur aus den
gesündesten Kindern bestehen. So werde
auch viel wertvolles Leben vernichtet. An
einem besonders krassen Beispiel, das von
den Ariori auf Tahiti berichtet wird, hotten
wir, daß diese Sippe , die sich aus den
besten aller Stände zusammensetzt, alle
Nachkommenschafttötet. Neben der Furcht
vor Uebervölkerung und SiPPenstolz sind
auch in diesem Falle religiöse Motive zu
berücksichtigen. Zum Schluß kam dann
Dr . Mühlmann noch auf die europäisch-ame¬
rikanischen Verhältnisse zu sprechen. Hier
sei besonders das Ein- und Zweikinder.
System der führenden Klassen verderblich
auch für die niederen Volksschichten gewesen.
Wenn die Urvölker bei der Vernichtung un¬
werten Lebens nach unseren Moralbegttsfen
grausam seien, so müsse man sich fragen,
ob wir hierin nicht zu empfindsam wären.
Auch wenn wir kein Kind töteten, so seien

>mir darunk nicht humaner . Der Vortrag
Dr . Müh!Manns war recht interessant, aber
die Fülle des Materials erdrückte leider den
Kern der Materie . Auch sprach der Redner
so leise, daß- s» mündliche Mühe machte, zu
folgen. H F-



Ver Veamrek« der«
Große Kundgebung

Die gestrige Kundgebung der bremischen Poli¬
zeibeamten (auf Veranlassung der NSBO , Fach-
schaft Polizei ), hatte besondere Bedeutung schon
durch die Anwesenheit des Polizeisenators Pg-
Theodor Laue,  der damit bekunden wollte, wie
sehr ihm das Wohl und Wehe der Polizeibeam¬
ten am Herzen liegt . Die Beamtenschaft begrüßte
es freudigst, daß Senator Laue, wie auch schon in
der Kundgebung der vorigen Woche in der
. Union ", es als selbstverständliche Pflicht hält,
ich unmittelbar von der stimmungsmäßigen Ein¬
teilung der Beamtenschaft zu überzeugen . Unter
>en Gästen befanden sich Abordnungen der SA,
>er SS , der Zoll-, Bahn - und Postbeamten , au-
zerdem bemerkte man Kreisleitcr Pg . Paul We-
zener,  den Polizei -Obersten Caspari,  Ober-
Keg'ierungsrat Pott,  Kriminal -Direktor Krebs,
Telegraphen -Juspektor Pg . Ianßen  und den
größten Teil der Polizei -Offiziere . Nach Eröff¬
nung der Versammlung durch Polizeimeister Pg-
Martin Bammann,  ergriff Kreislerter Paul
Weg euer  für den verhinderten Redner , Mini¬
sterpräsidenten Pg . Röver , Oldenburg , das Wort.
Wegener führte u. a. aus , daß der Umschwung
keine Angelegenheit einer einzelnen Partei sei; es
sei im Gegenteil das Ziel der nationalen Er¬
hebung, daß die Partei überhaupt ganz im Staat
aufgehe. Nationalsozialismus sei eine Weltan¬
schauung, eine Angelegenheit des Charakters und
somit Träger der Kultur . Nicht die Intelligenz
sei der Kulturträger , denn sie sei leider nicht im¬
mer in der Lage, sich von Vorurteilen frei zu
machen. Niemand wolle daher verlangen , daß
alle Beamten Parteigenossen würden , so wenig
wie die NSDAP erstrebe, die Fachleute in den
verschiedenen Behörden durch ihre Personen zu er¬
setzen. Die Gesamtheit des Volkes dürfe nicht
rus dem Auge gelassen werden . Was bis jetzt
wfolgt sei, sei noch lange nicht die Verwirk¬
lichung des nationalsozialistischen Gedankens . So
rasch ginge das nicht. Alle Arbeit brauche Zeit,
o brauche auch der Aufbau und die Ausbreitung
üner weltanschaulichen Idee Zeit , faßliche For¬
men anzunehmen . Wohl. würde man diesen oder
senen Gedanken, der für die Wirtschaft fruchtbar
sei, rasch verwirklichen können. Aber dämm gehe
es nicht. Nicht die Wirtschaft sei primär , sondern
der Mensch. Das dürfe man nie und nimmer
vergessen. Toleranz seinem Gegner gegenüber
würde immer zu einem Kompromiß führen . Wohl
könne man als Taktiker einen Kompromiß ein¬
gehen, niemals  aber seine Weltanschau¬
ung  einem Kompromiß  unterwerfen . Dann
ging Kreisletter Pg . Wegener auf die gerade in
diesen Tagen so hoch «in.
Wegener führte aus , daß man so oft von toleran¬
ter Seite gefragt habe, warum man gegen die
Juden vorginge , die Juden seien doch auch Men¬
schen. Gewiß seien sie Menschen, wie die Wanze
ein Tier sei — eben nur ein sehr unangenehmes.
(Spontaner Beifall aller Anwesenden zeigte, daß
man einer Meinung war .) Oberster Grundsatz
des Nationalsozialismus sei „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz ". Das sei das Endziel der großen na¬
tionalen Erhebung , das sei Zweck des Kampfes.
Pg . Wegener erntete für seine vorzüglichen Aus¬
führungen starken anhaltenden Beifall der Be¬
amten.

Anschließend sprach Telegraphen -Juspektor Pg.
Janßen.  Janßen ging hauptsächlich auf die
Rechte, Pflichten der Beamten im Rahmen des
Dritten Reiches ein. Scharf wandte sich der Red¬
ner gegen den Standesdünkel vieler höherer Be¬
amte , deren Verhalten Schuld daran sei, wenn
viele der unteren Beamten auf die Lockungen der
marxistischen Bonzen hereingefallen seien. Die
Vorkriegsverhältniffe wären , namentlich für die
kleineren Beamten , gewiß nicht rosig gewesen.
Man hätte kaum von einem Familienleben infolge
des anstrengenden Dienstes sprechen können. Der
deutsche Beamte kämpfe aber für Hitler , denn
er wisse, daß er es sein werde, der ihm lebens-
würdige Verhältnisse schaffe. Sehr bitter war die
Abrechnung , die Pg . Janßen den roten Partei-
buWeamten gab. Sie , die früher niemals die
Interessen des Berufsbeamtentums vertreten hät¬
ten , wären aber 1918 gleich bereit gewesen, in die
Posten hineinzugehen , nicht um uertvolle Arbeit zu
leisten, sondern um sich zu mästen. Das Amt
hätten sie zwar bekommen, aber den Verstand
nicht. So würden sie auch wieder aus diesen
widerrechtlich erworbenen Stellen hinausgejagt
und zwar dahin , woher sie gekommen seien. Hier
gäbe es keinen Kompromiß , hier hieße es eisern
durchzugreifen, um die Schädlinge der Beamten¬
schaft auszumerzen . Denn nicht allein , daß diese
Eindringlinge Korruption und Bestechlichkeit mit
sich gebracht Hütten, so hätten sie durch unerhörte
Lohnpolitik die Beamtenschaft fast zur Verzweif¬
lung gebracht. Aber diese „neudeutschen" Beam¬
ten (wenn man das Wort überhaupt darauf an¬
wenden dürfe ) sollten nicht denken, wenn sie aus
ihren Pfründen gejagt würden , daß sie auch noch
vom Volk für ihre „hervorragende " Tätigkeit Pen¬
sion bekämen. Das Geld und die Werte , die sie
aufgestapelt hätten , würden zur Wiedergutma¬
chung des Schadens , den sie durch die mangel¬
hafte Erfüllung ihrer dienstlichen Pflicht ange¬
richtet hätten , verwandt . Pg . Janßen kündigte
eine R ei chs b e s o l d u n g s o r d n u n g für alle
Beamten an , die den einzelnen Behörden nicht
empfohlen, sondern deren strikte Durchführung
verlangt würde . Außerdem müßten alle undeut - .
jchcn (jüdischen) Beamten entfernt werden. Selbst-

ationalen Revolution
n der Vokzeikaserne
verständlich auch die Richter jüdischer Abstam¬
mung . Von der llnkündbarkeit des richterlichen
Amtes könne in diesem Fall keine Rede sein. Aber
auch die verheiratete Beamtin , deren Mann auch
einen Beruf ausfüllt , muß ihre Stellmrg einem
Manne geben. Verwerflich sei es weiterhin , so¬
genannte Leistungszulagen zu gewähren . Mit
besonderer Schärfe wandte sich Pg . Janßen gegen
die Beamten , die jüdische und mittelstandsfeind-
liche Institute unterstützen. Diese Beamten , die
so wenig wirtschaftliches Verständnis hätten , müß¬
ten , wenn sie auf die wiederholten Warnungen
nicht hörten , aus ihrer Stellung ausscheiden. Die
ganz vortrefflichen Ausführungen Telegraphen-
Juspektor Janßens wurden verschiedentlich von
starkem Beifall unterbrochen . Sie gipfelten in
dem Bekenntnis , daß die Beamtenschaft  nie
vergessen müsse, daß sie für das d eutsche
Volk  da sei. Nicht umgekehrt. Nach der Rede
unseres Pg . Wegener wurde das Deutschland-Lred
und nach Pg - Janßens Ausführungen das Horit-
Wessel-Lied gesungen. Für alle Beteiligten war
die Kundgebung ein Erlebnis.

Außerordentliche Mitgliederversammlung der
Vereinigung Bremischer Sllpernumerare

In einer außerordentlich gut besuchten Mit¬
gliederversammlung der Vereinigung Bremischer
Supernumerare wurde zu der politischen Um¬
wälzung Stellung genommen und die Einstellung
zu der neuen Regierung klargestellt. Der Vor¬
sitzende, Herr Schwiebert,  streifte in großen
Zügen die Entstehungsgeschichte der Vereinigung
und ihre bisherigen Erfolge und erteilte nach
einem besonderen Hinweis auf die Bedeutung der
nationalen Erhebung dem Beauftragten der
NSDAP ., Pg . Wilhelm Cordes,  das Wort zu
einem aufklärenden Vortrag über Zweck und Ziele
der nationalsozialistischen Arbeitsgemeinschaft der
Beamten.

Pg . Cordes  schilderte in klarer und über¬
sichtlicher Weise die Art , Form und Bedeutung der
Arbeitsgemeinschaft . Als wesentlichste Punkte
seiner Ausführungen stellte er heraus , Bekämpfung
des Marxismus und Schaffung eines Berufs¬
beamtentums auf nationaler Grundlage . Ferner
erklärte Pg . Cordes den Aufbau der Arbeitsge¬
meinschaft, deren praktische Tätigkeit und die
Richtlinien (9 Punkte ), nach denen die Beamten-
Polrtik zukünftig gestaltet werden soll. Ueber die
Aufnahme der Vereinigung führte Pg . Cordes auf
Befragen aus der Versammlung aus , daß es nicht
mit dem Führerprinzip zu vereinbaren wäre , Ver¬
einigungen und Verbände geschlossen in die Ar-
boitSgcineinsch<sit aufzunehmen . "Hedss Mitglied
müsse als Einzelmitglied eintreten.

Herr Lorenz  stellte darauf folgenden Antrag:
„Ich beantrage hiermit folgendes : Die heutige
außerordentliche Versammlung der Vereinigung
Bremischer Supernumerare beschließt unter Aus¬
schaltung der Satznngsvorschriten in einfacher Ab¬
stimmung und mit einfacher Stimmenmehrheit
darüber , ob die Vereinigung Bremischer Super¬
numerare unter Wahrung ihrer berufswirtschaft-
lichen Interessen als geschlossene selbständige
Gruppe unter der künftigen Bezeichnung „Fach¬
schaft staatsbremifcher Verwaltungssupernumerare"
der nationalsozialistischen Arbeitsgemeinschaft an¬
geschlossenwerden soll.

Unter dem Anschluß ist zu verstehen, daß die
Vereinigung als solche aufgelöst wird , die Mit¬
glieder einzeln übertreten und in der Fachschaft
wieder zusammengeschlossen werden ."

Der Antrag wurde vom Vorsitzenden zur Ab¬
stimmung gestellt und ohne Debatte einstimmig an¬
genommen . Sämtliche anwesenden Kollegen er¬
klärten ihren Einzelbeitritt zur Arbeitsgemeinschaft
der bremischen Beamten.

Damit ist auch hier wieder eine Bresche, gelegt
worden für die Idee Adolf Hitlers.

Warmmg;
Die Polizeidirektion teilt mit:
Nach eingegangenen Mitteilungen werden

von kommunistischerSeite Sammlungen für
die KPD . die Rote Hilfe, die Internatio¬
nale Arbeiterhilfe , für die inhaftierten Ge¬
fangenen und unter anderen Vormunden
durchzuführen versucht. In erster Linie
wenden sich die kommunistischen Sammler
hierbei an Geschäfts- und Ladeninhaber.

Weiter ist bekannt geworden, daß die
Kommunisten versuchen, Abonnementsgel¬
der für die Arbeiterzeitung oder für an¬
dere kommunistische Zeitungen , sowie An-
zeigenbeträge einzuziehen und Anzeigen zu
werben.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß diese Tätigkeit der kommunistischen
Einkassierer, Sammler und Werber eine
Fortsetzung der hochverräterischen Bestre¬
bungen der kommunistischenBewegung dar¬
stellt. Aber auch die Zahlung von Abonne¬
mentsgeldern für kommunistische Zeitun¬
gen, die Zeichnung von Beiträgen bei kom¬
munistischen Sammlungen und jede ander¬
weitige Unterstützung stellt ebenfalls eine
Förderung der konnnnuistischenPropaganda
und eine Schädigung der nationalen Be¬
lange dar.

Jede Unterstützung der kommnnistischen
Bestrebungenist verboten. In jedem Falle
ist der kommunistischeEinkassierer, Samm¬
ler oder Werber dem nächsten Poli êt-

beamten ,zu übergeben oder der Zentval-
polizeistelle bei 6er Polizeidivektion, Polt¬
zeihaus, Zimmer 450 ,(FergsPrecher Doms¬
heide 22211) Mitteilung zu machen.

Die Verteilung der jährlichen Zuwendungen
bei der Sparkasse in Bremen

1. BürgerparkvereinMk. 25000 ; 2. Die
Lesehalle in Bremen Mk. 5000 ; 3. Bremer
Wissenschaftliche Gesellschaft Mk. 5000;
4. Bremer Winterhilfe Mk. 4000 ; 5. Ver¬
ein d. fünf stadtbreM. Kinderbewahranstal-
ten Mk. 3000 ; 6. Landesgesundheitsamtfür
brem. Kinberheilkuren Mk. 3000 ; 7. Verein
für Innere Mission in Bremen Mk. 3000;
8. Kinderbewahranstaltan der Gastfeldstr.
Mk. 2000 ; 9. Kinderheilanstalt „Hvldheim"
Mk. 2000 ; 10. Verein zur Pflege armer
WöchnerinnenMk. 2000 ; 11. Mütter- und
Säuglingsheim Tenever Mk. 2000 ; 12. Bre¬
mer Sanitätskolonne vom Roten Kreuz
E. V. Mk. 2000 ; 13. Zentrale für Private
Fürsorge Mk. 2M0 ; 14. Caritasverband
Bremen Mk. 2000 ; 15. St . Petri Damge-
meindepftegeMk. 2000 ; 16. Bremer.Bund
für Leibesübungen und Jugendpflege Mk.
1500 ; 17. VaterländischerFrauenverein v.
Roten Kreuz Mk. 1500 ; 18. Neustädter
Säuglings - und Kinderheim E. V. Mk.
1000 ; 19. Säuglingsheim Bremen E. V.
Mk. 1000 ; 20. GeographischeGesellschaft
Mk. 1000 ; 21. Naturwissenschaftlicher Ver¬
ein Bremen Mk. 1000 ; 22. U. L. Frauen-
gemeinde Mk. 1000 ; 23. Deutscher Krie-
gerveretnBremen (Altveteranen) Mk. 1000;
24. DeutscheSeemannsmission Bremen Mk.
1000 ; 25. Bremer Zentrale für Jugend¬
fürsorge Mk. 1000. Zusammen Mk. 75 000.

St . Stephani -Kirche. Auf das am Sonn¬
tag, 2. April, abends 8.15 Uhr, in der St.
Stephani-Kirche vom Kirchenchor veran¬
staltete Bach-Händel-Konzert unter Mit¬
wirkung von Wilh. Evers , Orgel, wird
nochmals hingewiesen. Kartellpreis 1 RM.
Reinertrag zum Besten des Diakonissen-
vereins.

Festvorstellung zu Ehren des Kongresses
der Deutschen Röntgengesellschaftund der
Gesellschaft für Lichtforschungim Schau-
spielhause. Der Kongreß, der im April in
Bremen seine Sitzungen abhalten wird, und
zu dem auch viele ausländische Aerzte und
Naturforscher erscheinen werden, so z. B. aus
England, Amerika, Dänemark, Norwegen,
Rumänien, wird am Montag, 24. April,
eine Festvorstellungim Schauspielhausever¬
anstalten und zwar mit dem großen Schau¬
spiel?von Paul Joseph Cremers „Die Mar¬
neschlacht". Alle bremischen Aerzte und Na¬
turforscher, die an dieser Festvorstellung
teilnehmen wollen, (Einheitspreis 3 RM .)
werden gebeten, ihre Billettbestellungen an
den Vorsitzenden des Landes-Ausschusses
zur Vorbereitung des Kongresses, Herrn
Pros . Dr. Hans Meyer, Parkallee 73, mit
Postkarte zu richten. Es wird gebeten, diese
Vorbestellungen möglichst frühzeitig vorzu¬
nehmen, damit gute Plätze reserviert wer¬
den können.

Aus der Bremer Kunsthalle. Der Kon¬
servator der Bremer Kunsthalle teilt uns
intt: Die Kunsthalle ist ab 1. April wie
folgt geöffnet: Täglich außer Dienstags
von 10—14 Uhr, außerdem Montags und
Donnerstags von 17—19 Uhr.

Die Gewerbekammermacht im amtlichen
Teil dieses Blattes bekannt, daß sie das
Aufgabengebiet der bisherigen Abt. „Buch¬
haltung und Steuerberatung" sowie die
Einziehung geschäftlicher Außenstände ihres
Gewerbeförderungsamtes auf die „Bre¬
ms " Gesellschaft für Steuer- und Wirt¬
schaftsberatung m. b. H. übertragen hat.
Die Gewerbekammerhat insoweit ihre bis¬
her ausgeübte gewerbesördernde Tätigkeit
eingestellt. Die Geschäftsräumeder „Brema"
befinden sich im Handelshof, Hutfilter¬
straßeH-13, 3. Stock, Fernsprecher: Sammel-
nummer Domsheide 205 41. '

General von Lettow-VorbeL
an die englische presse

General von Lettow-Vorbeck hat an die
englische Presse folgendes Telegramm ge¬
richtet:

Eine gewissenlose Hetzpropaganda ver¬
breitet in der englischen Presse Schauer¬
märchen über Greueltaten, die durch
Deutschean Juden verübt worden sein
sollen. Diese Meldungen sind glatt erlogen.
Ich bitte die britischen Frontsoldaten, die
in Ostafrika fochten und als Gegner deutsche
Kampsesweise kennen gelernt haben, diese
Schauergeschichten, die zur Vergiftung der
politischen Atmosphäre führen, als das zu
bezeichnen, was sie sind: als Lügen! Ich
bitte jeden Engländer, der sich ein gesundes,
eigenes Urteil bewahrt hat, sich gleichfalls
dafür einzusetzen. Das englischeVolk ist zu
schade, sich dadurch lächerlich zu machen, daß
es Opfer eines plumpen Tricks wird.

gez. von Lettow Vordeck,
Generalmajor.

Bremens Industrie und Handwerk stellen
uneingeschränktihre Mitarbeit dem natio»
nalwirtschastlichenWiederaufbau zur Ver¬

fügung.
Die hiesige Gewerbekammer hat in ihrer

am 29. März abgehaltenen Plenarsitzung
einhellig eine Entschließung gefaßt, nach
welcher die Vollversammlung zustimmend
davon Kenntnis nimmt, daß auf Beschluß
des Präsidiums die Kammer-Leitung dem
Präsidenten des Senats , Herrn Dr . Mar-
kert, ihre Bereitwilligkeit zu uneigennützi¬
ger Mitarbeit für nationalwirtschaftlichen
Wiederaufbau zum Ausdruck gebracht hat.
Auch hat die Kammer einer dankenswertes
Anregung des Herrn Präsidenten folgend
ihren Vertreter in Berlin angehalten, mit
dem neuen BremischenGesandtenin Berlin
in Fühlung zu treten, um seine Mitarbeit
und Einführung bei den zuständigenRegie¬
rungsstellen zum Wo hie der von der Kmn-
mer vertretenen Kreise nutzbar zu machen»

ArbeStsjubiläesl
OberpflegerBaule tritt in den Ruhestand
Am 31. März scheidet nach Erreichung

der Altersgrenze OberpslegerDietrich Baule
aus dem Staatsdienst . Er empfing eine aus¬
gezeichneteAusbildung als Krankenpfleger
im Stephansstift in Hannover, wo er
8 Jahre als Diakon tätig war und wurde
1897 Oberpfleger in dem St . Jürgenasyl,
erst im Bereich der Krankenanstalt, seit 1904
in Ellen, in der jetzigen Bremischen Heil-
und Pflegeanstalt. Herr Baule hat sich wäh¬
rend seiner Dienstzeit die größten Verdienste
um die Pflege und Behandlung Tausender
von Kranken und um die Erziehung und
Ausbildung junger Pfleger erworben. Bei
seiner Güte und gleichbleibenden Freund¬
lichkeit wurde ihm ein großes Maß von
Anhänglichkeit aus allen Kreisen zuteil.
Möge dem sehr verdienten Beamten ein
langer Lebensabend beschieden sein.

Auf eine 4vjöhrige Tätigkeit im Hause der
Bremer Chocolade-Fabrik, Hachez u. Co„
kann am heutigen Tage Herr Prokurist Max
Eisenhardt,.  wohnhaft
straße 20, zurückblicken.
Gefängnisoberinspektor Lattmann in der!

Ruhestand getreten
Der GefängnisoberinsvektorL. Lattmann als Leiter

vom Untersuchungsgefängnisist am 31. 3. ds. Js - im
Alter von 64 Jahren in den wohlverdientenRuhestand
getreten.

Lattmann kam nach Beendigung seiner Militärzett
bereits 1889 in den Gefüngnisdienst. Nachdemer dann
von 1894 bis 1905 erfolgreich bei der Polizei gewirkt
hatte, wurde ihm am 1. 3. 1905 die Kommissarstell«
am Oskertor und am 1. 6. 1914 die Gefängnisober-
insvektorstelleam Untersuchungsgefügnisübertragen.

Der aufreibende Dienst trat ihn vor Erreichung der
Altersgrenze von 65 Jahren zum Antrag auf Pensionie¬
rung gezwungen. Sein Bestreben war, den ihm unter¬
stellten Beamten und Insassen der Anstalt ein gerechter
und wohlwollenderVorgesetzterzu sein, ohne dabei die
peinlichste Ordnung in der Anstalt aus dem Auge
zu lassen.

Möge ihm noch eine wohlverdiente längere Lebens'
zeit beschiedensein.

K«s der Sewegiins
Ortsgruppe NeustadtNord

Heute um 20.30 Uhr findet im „Moder¬
nen Theater", Gr. Johanmsstratze 142-144
(Eingang durch das Theater-Restaurant)
die erste und damit die Gründungsversamm-
lung für die Mitglieder der neuen Orts¬
gruppe statt. Pg . Rövekamp spricht über
„Aufgaben des Nationalen Sozialisnms in
der Zukunft". Auster Pg . Rövekamp wird
ein Herr von der Kreisleitung anwesend
sein. Parteigenossen, erscheint restlos zu
diesem Vortrag, sorgt dafür, daß auch der
letzte Volksgenosse in der Neustadt Kämpfer
unserer Idee wird. Gäste sind willkommen.

Der Ortsgrnppeuleiter.

Ortsgruppe Steintor
Heute. Freitag , 31. März, findet um 20.30

Uhr bei Grützmacher, v. d. Steintor 35, eine
Versammlung der Zellen A, B , C, F , R

statt, zu welcher sämtliche Mitglieder er¬
scheinenmüssen. Es werden die wirtschaft¬
lichen Maßnahmen der Reichsregierung,
insbesondere die Boykottbewegung be¬
sprochen. Gäste und Freunde der Bewegung
sind willkommen. Die Zellenwarte.

NS .-Frauenschaft
Der Sanitätskursus findet am Freitag,

31. März, 20.15 Uhr, bei Pg . Lobe,
Lützowerstraße85-87, statt. Erscheinenaller
Teilnehmer ist Pflicht, da es der Abschluß¬
abend ist.

NS .-Frauenschast
Im Einvernehmen mit der Kreisleitung

mache ich daraus aufmerksam, daß die Sperre
für Mitglieder sich auch auf die Frauen-
schuft und Helferinnen bezieht.

. Die Kreisleiterin.



Handels - und Schiffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ

Judas Kampf an den Börsen
Seit der Uebernahma der Macht durch un¬

seren Führer Adolf Hitler hat sich an den deut¬
schen Rentenmärkten ein gewaltiger Um¬
schwung vollzogen . Das allgemeine Mißtrauen
ist gewichen und hat einer starken Zuversicht
Platz gemacht . Unmittelbar nach dem 5. März
strömten an der Börse Riesenbeträge von Ka¬
pitalien zu, die bis dahin aus Besorgnis vor der
unübersichtlichen wirtschaftlichen Entwicklung
von einer zweckmäßigen Anlage an den Kapi¬
talmärkten ferngehalten worden , waren . Die
Folge war ein starkes Steigen der Rentenkurse,
das diesmal , was besonders bezeichnend war,
mit einer Steigerung der Aktienkurse zusam¬
menfiel . Die war ein untrügliches Zeichen da¬
für , daß nunmehr das Privätpubliküm für die
durch die Unsicherheit brachgelegten Kapitalien
neue Unterkunft suchte.

Die Entwicklung führte dazu , daß allgemein
die Lage des Rentenmarktes so günstig beur¬
teilt wurde , daß man den Gedanken einer Zins¬
herabsetzung auf 'ein für die deutsche Wirt -'
Schaft tragbares Maß überall öffentlich disku¬
tierte ; Als besonders günstig wurde der Um¬
stand angesehen , daß die starke Aufwärtsbe - .
wegung der deutschen Rentenkurse vom In¬
lande getragen wurde , womit eine gesunde Basis
ohne weiteres gegeben schien.

Daß das internationale jüdische Kapital eine
solche Entwicklung mehr als ungerne sieht , und
daß es bemüht ist , diese nach Kräften zu stören,
wird nicht weiter wunder nehmen . Der jüdische
Kapitalbesitzer hat nur Interesse an einem mög¬
lichst hohen Zins , ihm interessiert das Wohl der
übrigen Wirtschaft - nicht einen Deut . Deswe¬
gen wurden nun alle Register gezogen , um eins
Herabsetzung des deutschen Kapitalzinses zu
verhindern Man wird nicht fehlgehen in der
Annahme , daß die jüdische Greuelpropaganda,
die in der ganzen Welt einsetzte und zeitlich
mit der Erörterung der Zinsherabsetzung in
Deutschland zusammenfiel , mit dieser Frage
einen inneren Zusammenhang hatte . Offenbar
sollte das ausländische Kapitalisteiipublikum
veranlaßt werden , die deutschen Werte abzu-
istoßen , um dadurch die Kurse zu drücken.
Tatsächlich ist dies Manöver teilw aise ge¬
glückt ; die Kurse einer größeren Zahl von im
Auslande gehandelten deutschen Werten gingen

erheblich zurück , wobei nicht nur die Abgaben
aus dem ausländischen Privatpublikum , sondern
auch Abgaben des amerikanischen von jeher
deutschfeindlichen Bankhauses Morgan eine
Rolle spielten . Auch die Pariser Bankwelt hat
sich hinter den Kulissen in gleicher Richtung
bestätigt.

Man wird sich bei dieser Gelegenhait auch
daran erinnern müssen , daß eine ähnliche Ent¬
wicklung bereits einmal und zwar im Septem¬
ber 1930 zu beobachten war . Damals waren
107 Nationalsozialisten in den Deutschen
Reichstag eingezogen , und die Antwort des
jüdisch -internationalen Finanzkapitals war eine
starke Herabsetzung der deutschen Anleihe-
kurse.

Daher wurden wir durch die neuen Machina¬
tionen nicht überrascht . Bezeichnender war
allerdings das Verhalten der deutschen (d. h.
jüdischen ) Spekulation . Nachdem die Auslands¬
börsen gewissermaßen das Stichwort gegeben
hatten , wartete sie nur noch auf einen Anlaß,
um auch an den deutschen Börsen Verwirrung
zu stiften . Solange der starke Kapitalandrang
aus dem Privatpublikum anhielt , war allerdings
nichts zu machen . Als jedoch im Zusammen¬
hang mit dem herännahenden Ultimo . .das . Ge¬
schäft wie immer um die Zeit äbflaute und
Glattstellungen vorganommen wurden , hielten
die jüdischen Jobber den Augenblick für ge¬
kommen , um einen Vorstoß gegen die Auf¬
wärtsentwicklung der deutschen Anleihen zu
unternehmen . Die Vorgänge in Braunschweig
gaben dar Muschpoke , obgleich sie nur ganz
untergeordnete Bedeutung hatten , den äußeren
Anlaß . An den Börsen wurde an diesem Tage
über nichts anderes mehr geredet ; es wurde
in der übalsten Weise mies gemacht , und die
Kurse der Rentenwerte wurden teilweise recht
beträchtlich nach unten „gesprochen “, wie es
mit einem technischen Ausdruck heißt , trotz¬
dem an diesem Tage kain nennenswertes Ver¬
kaufsangebot vorlag . Selbst bei kleinsten Um¬
sätzen von wenigen tausend Mark wurden die
Kurse bis zu 3 und 4 Prozent gedrückt.

Auch bürgerliche Blätter merkten diesmal
den Schwindel und schrsiben „Es handelt sich
vornehmlich um Abgaben der Spekulation . Die
Kursabschläge waren größer , als nach dem vor¬

liegenden Angebot gerechtfertigt gewesen
wäre .“ Oder ; . litten am meisten unter
den Glattstellungen der Kulisse ."

Das sind doch gawiß unverdächtige Aus¬
sagen . Man erkennt daraus , welche verhäng¬
nisvolle Rolle die jüdische Spekulation immer
noch an den deutschen Börsen spielt . Wir
sehen hier ein weites Betätigungsfeld für die
Börsenkommissare , die alias daran setzen
müssen , um mit diesen jüdischen Machen¬
schaften Schluß zu machen . Hier haben sie
eine dankbare Aufgabe . Nicht nur das Privat¬
publikum wird es begrüßen , wenn diese Gesell¬
schaft von den Börsen verschwindet , die stets
im Trüben fischt , sondern auch der ehrbaren
Börse selbst muß daran gelegen sein , Elemente
zu entfernen , die eine erhebliches Moment der
Unsicherheit in die Börse tragen und womög¬
lich dort noch Winkelzüge versuchen , um rlie
wirtschaftspolitischen Entwicklungen zu stören!

Columbien erklärt Moratorium
Bogota , 30. März . Der Staat Columbi an hat

ein Moratorium auf seine ausländischen Schlei¬
den erklärt , bis eine Abmachung mit den Gläu¬
bigern erzielt ist . Das Moratorium wird in er¬
ster Linie auf die Kosten des Krieges mit Peru
zuriickgeführt.

Technische Drogen
Wochenbericht von Stroever & Co., Bremen

A. d. Müggenburg 1-2
Schellack ; hatte weiter einen ruhigen Markt

bei unveränderten Preisen . Wir notieren un¬
verändert : Lemonschellack 100—130, fein
orange 92—105, T N 80—90, Körnerlack 65
bis 100, Knopflack 100—120, Schellackwachs
115— 175, Goldschallack 100—160, Rubinschel¬
lack 90—117, gebleichter Schellack 127—163,
desgl . in Pulverform 169—217, raffinierter
Schellack 120—126, desgl . in Pulverform 160
bis 168 die 100 kg ab Lager Bremen , bezw.
frachtfrei deutschem Bestimmungsort , bei Ab¬
nahme von mindestens 50 kg.

Leim : Die im letzten Baricht gemeldeten An¬
sätze einer besseren Nachfrage haben angehal¬
ten , ohne zu größeren Umsätzen bisher geführt
zu haben . Der Grund liegt meistens in der
Unmöglichkeit der Kreditbeschaffung . Also,
trotz der Erkenntnis der günstigen Lage , hin¬
dert der allgemeine Kapitalmangel zur Zeit die
Entwicklung . Wir notieren ; Ia Lederleim , Vis¬
kosität ca . 5 Mk. 69—84, Ia Knochenleim Vis¬
kosität ca . 2—3 Mk . 60—79, Ia Casein -Kalt¬
leim Mk . 85—105 die 100 kg brutto für netto
frei Bahn Bremen.

Amerikanische BaunnwoBl®
Donnerstag , 30 . März

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 7.52 cents (vorige Notierung 7.56 cents)

Termine : Mai Juli Okt. Dez. Jan . . März

Voriger Schluß. 7 .23 '20 7 .35/32 7 .52/50 7 .64 61 7 .70 69 - #- 1-
Eröffnung. 7 . 19/18 7 .33/29 7 .50/47 7 .62/61 7 .68/66 7 .8076
13 Uhr. 7 .20/18 7 .34 30 7 .51/50 7 .64 '61 7 .70/68 7 .80/76
16.20 Uhr. 7 .28/24 7 .42/39 7 .58/56 7 .71/67 7 .77/75 7 .89-84
Heutiger Schluß. 7 .28/24 7 .41/38 7 .56/54 7 .68/65 7 .75/74 7 .86 83

ibrertinnngspreise 13 Uhr— 7 . 19 7 .32 7 .50 7 .62 7 .69 7 .78

Live r DO ol Loko: 5.17 pence (vorige Notierung 5.13 Deuce*

Termine: März Mai Juli Okt. Dez. Jan.

Voriger Schluß. 4-.90 4 .91 4 .91 4 .95 4 .98 4 .99

Heutiger Schluß . 4 .90 <| 4 .90 4 .90 4 .93 4 .96 4 .98

New York Loko: 6.35 cents (vorige Notierung 6.30 cents)
Termine: Ma> luI 1 Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß . 6 .24/26 6 .42 4 6 .64/— 6 .74/— 6 .81/— 6 .92/—
Eröffnung. . 6 .34/35 6 .50/52 6 .69/72 6 .82/— 6 .89/— - .- /-
11.45 Uhr. 6 .26/27 6 .42/43 6 . 62/— 6 .73'75 6 .80/82 Qr. 94/—
Heutiger Schluß. 6 .30/— 6 .45/46 6 .65/60' 6 .78/— 6 .84/— 6 .99/—

Bremer Privatbericht
Vormittag : Der Markt eröffnete heute in

Uebereinstimmung mit den eine leichte
Schwäche zeigenden Kabelmeldungen aus Ame¬
rika ruhig -stetig 2 bis 3 Punkte niedriger . Bei
gleichmäßig ar Nachfrage aber auch genügen¬
dem Angebot fanden im Laufe des Vormittags
nur sehr geringe Kursveränderungen statt und
erst kurz vor Mittagsschluß konnten sich ein¬
zelnen Positionen um einige Punkte erholen.
Der Markt schloß ruhig unverändert bis 3
Punkte über den Eröffnungsnotierung an.

Nachmittag : Der Nachmittagsverkehr eröff¬
nete , angeregt durch etwas festere Kabelmel¬
dungen aus Newyork , befestigt 6 bis 9 Punkte
höher . Die Nachfrage war anfänglich recht gut,
ließ im weiteren Verlauf aber wieder nach , so
daß die Kurse größtenteils wieder abzugleiten
anfingen . Der Markt schloß ruhig unverändert
bis 2 Punkte unter den Nachmittagseröffnungs¬
notierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest . Käufe der Spin¬

ner und fremder Häuser . Bessere Kabel . Man

spricht von Inflation . Später williger . Ver¬
einzelte Käufer beeinflußt durch Ankündigung
betr . Farm -Board zusammen mit Ungewißheit
betr . Farmgesetz , enmutigte die Haussiers.

Nachmittags matt und abgeschwächt auf Feh¬
len von Unterstützung . Gegen den Schluß
fester . Hiesige Fixer deckten.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Haussiers rea¬
lisierten . Der Markt schloß stetig 1 bis 7
Punkte höher.

Umsätze 75 000 Ballen.

Schiffsmeldungen
D Vearhaven von Pensacola 412 Ballen 25. 3.

klar . 25. 3 ges.

‘ Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus:
D Cranford v. Houston -Galv . usw . V& kg.
O'Sterfeiertage : In Bremen und Liverpool am

14., 15 und 17. April ; in Amerika am 14. April;
in Alexandrien am 14. u. 17. April ; in Bom¬
bay am 14., 15. und 17. April,

Lincke -Hofmann -Busch -Werke AG ., Breslau
Breslau , 29. März . Generaldirektor Dr . ing.

e. h. Otto Oesterlen , der seit dem 1. Januar
1928 den Vorsitz im Vorstand der Gesellschaft
inne hatte , beabsichtigt in Kürze aus seinem
Amt auszuschaiden . Ueber die Nachfolge sind
noch keine Beschlüsse gefaßt.

Hamburger Schlachtviehmarkt
Hamburg , 30. März , Auftrieb :1693 Rinder,

darunter 559 Ochsen , 200 Bullen , 534 Kühe,
375 Färsen , 25 Fresser ; ferner 1070 Schafe , dar¬
unter 70 Weidemast , 1000 Stallmast . Preise:
Ochsen a) 29—30, b) 27—28, c) 22—25, d) 12
bis 17; Bullen a) 26—27, b) 23—25, c) 17—20,
d) 12—16; Kühe a) 23—25, b) 20—22, c) 14—17,
d) 9—12; Färsen a) 30—31, b) 27—29, c) 22—25,
d) 12—17. Schafe : Stallmast a) 32—33, b) 31
bis 32, c) 27—29, d) 25—27, e) 19—23. Verlauf:
Rinder langsam , ausgesuchte Tiere über Notiz.
Kälber langsam , Spitzentiere über Notiz.

Frankfurter Schlachtviehmarkt
Frankfurt , 30. März . Auftrieb : 104 Rinder,

1023 Kälber , 154 Schafe , 531 Schweine . Preise:
Kälber a) —, b) 39—43, c) 35—38, d) 28—34.
Schafe al ) 25—28, a2) —, b) 21—24. Schweine
a) —, b) —, c) 37—40, d) 35—39. Verlauf:
Rinder —, Kälber rege , Schafe sehr ruhig ge¬
räumt , Schweine ruhig , nahezu ausverkauft.

Mannheimer Schlachtviehmarkt
Mannheim , 30. März . Auftrieb : 123 Kälber,

25 Schafe , 140 Schweine , 137 Ferkel und Läu¬
fer . Preise : Kälber a) —, b) 42—44, c) 36—40,
d) 32—35, e) 28—30, Schafe al ) —, a2) —, bl)
—, b2) —, c 19—26, Ferkel bis 4 Wochen alt
15—18, über 4 Woch . alt 20—23, Läufer 24—26.
Verlauf : Kälber ruhig langsam geräumt,
Schweine , Ferkel und Läufer mittel.

Oldenburger Ferkel - und Schweinemarkt
Oldenburg , 30. März . Auftrieb : 838 Tiere,

davon 802 Ferkel und 36 Läuferschweine.
6-Wochenferkel 11—14, 6—8:14—18, 8—10:
18—22, Läuferschweine 3—4 Monate alt : 28 bis
34, 4—6:34—40, größere entsprechend teuerer.
Beste Tiere aller Gattungen über , geringere
unter Notiz bezahlt . Marktverlauf mittelmäßig.
Nächster Markt : Donnerstag , 6. April

Ämiliche Devisenkurse
vom 30. März
Ohne Gewähr

BuenoscAires.
Canada .
Istanbul.
Japan.
Kairo.
London . . .
New =York.
Rio de Janeiro.
Uruguay.
Amsterdam.
Athen .
Brüssel.
Bukarest .
Budapest.
Danzig .
Helsingfors.
Italien . ,.
lugoslavien . . .
Kaunas (Kowno ) . . . . . .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto.
Oslo.
Paris.
Prag.
Reykjavik . . . .
Riga . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Schweiz . .
Sofia . . . . . . . . . . . . . . . .. , . *
Spanien.
Stockholm .
Tallin/Reval . .
Wien .

Geld Brief
0,818 0,822
3,467 3,473
2.008 2,012
0,899 0,901

14,75 14,79
14,37 14,41
4,196 4,204
0,239 0,241
1,648 1,652

169,13 169,47
2,358 2,362

58,47 58,59
2,488 2,492

81.97 82,13
6.329 6,341

21.53 21.57
5,155 5.165

41,86 41,94
64,04 U4.16
13,07 n 09
73,48 73,62
16,47 16.51

64.69 64,81
74.93 75,07
80,87 81,03

3.047 , , 3,053
35,26 35,34
75.97 76,13

110.59 10,81
48,20 i '8.3(1

Londoner Goldpreis
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

30. März in deutsche Wahrung umgerechnei für
eine Unze Feingold 86,6697 RM . für ein Gramm
2,78649 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 28 . 3. 33.
Scblufiknrse

Auftrieb : Ränder . . 1325
darunter Ochsen . . . 242

„ Bullen . . . 392
„ Küheu . Färs . 691

■£. Schlachthof direkt 74
Auslandsrinder . . . . 214
Kälber . 2892
_ SchlachiUot direkt —
Aüslandskälber . . . . 116
Schafe . 3190
z. Schlachthof direkt 460
Auslandsschafe . —
Schweine . 13369
z. Schlachthof direkt 2917
Auslandsschweine . . 58
Verlauf : Rinder . . . mittelmäB.

Kälber . . . . zieml.gtatt
Schafe . . . . glatt
Schweine . ruhig

Preise : Ochsen Al 32
All —
BI 29—31
BII —
C 27—28
D 22- 25

Bullen A 28
B 26—27

33.
Siuiuillnirsi

Preise: : C24 —25
D 21—23

Kühe A24 —25
B21 —23
C 17—20
Dl 2—16

Färsen Ä 30
B 27 — 29
C21 —25

Fresser 17—23
Kälber A —

B42 —47
C32 —43
D20 —28

Sdiafe Al —
A1135 —36
B I 33—34
B 1126—27

C30 —32
D20 —28

Schweine A —
B 36—37
C 35—36
D33 —35
E 31—32
P —

Sauen 32—34

Berliner Produktenbericht
Im heutigen Berliner Getreidemarkt Heß sich

die Haltung nicht ganz gleichmäßig an , ' Für
Märzlieferung waren Realisationen von seiten
dar Kommissionäre zu beobachten , die insbe-
sondere beim Weizen zu einem beträchtlichen >■
Kurseinbruch führten . Sonst waren spätere
Kontrakte in dieser Getreideart angesichts der
wieder einsetzenden amtlich an Stützungen nur
auf etwas höherem Niveau abzuschließen . Auch
Roggen notierte , abgesehen von einem un¬
wesentlichen Verlust im Märzkurs , am Liefe¬
rungsmarkt fester . Dar Promptkurs erfuhr keine
Aenderung , dagegen neigte der märkische Wei¬
zen zur Festigkeit . Die Umsätze hielten sich .
im ganzen betrachtet wieder in kleinsten Gren¬
zen . Mehla waren unverändert gefordert und
ohne Geschäft . Das nicht große Angebot in
Hafer trat heute mangels größerer Konsum¬
frage mehr in Erscheinung , doch hielten die
Besitzer immer noch auf Preise . Das Gersten-
geschäft ist ganz klein gewordan . Industrie¬
gerste ist kaum noch abzu setzen und auch
Brausorten gehen nur noch in ganz verschwin¬
dend kleinen Partien , weil meist zwischen Ge¬
bot und Forderung eine zu große Differenz be¬
steht , sonst lagen einiga kleine Anfragen nach
Wicken , Peluschken und Erbsen zur Saat vor,
doch fehlte es an Zusagen , da die gebotenen
Preise unter der Grenze der Forderungen ,
blieben . ,

Bremer Getreide -Bericht

Bremen , 30. März . Weizen : Manitoba I: 4.85.
Gerste : Deutsche 9.— Hafer : Ponwn. Weiß¬
hafer (52-53 kg) 7.45. Mecklenburger Weiß¬
hafer (51-52 kg) 7.40. Mais : La Plata 10.4t .
verkehrsfrei . Donau Galfox 10,20 verkehrsfreü
Tendenz ctdu£-
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See Echeeüenslag von Song Veach
Pstichitteue eines Eisenbahners —

Von Eberha

Das Erdbeben i« Kaliformen, das den Bade¬
ort Long Beach fast völlig vernichtete nnd auch
die Riesenstadt Los Angeles schwerbeschädigte, ist
infolge der Wahlereignisse bei uns fast unbeachtet
geblieben. Umso größere Bestürzung hat es an
der gesamten Westküsteder Vereinigten Staaten
hervorgerufen, dem neuen Paradies der Müßig¬
gänger, die Plötzlich so unsanft aus ihrer Sorg¬
losigkeit aufgestört wurden, daß viele Leute an
einen zweiten Untergang von Sodom und
Gomorra glaubten. Die sorglose Lebenslust, der
man sich dort am immer sonnigen Strand des
Stillen Ozeans oft allzu sehr hingab, berechtigte
vielleicht zu einem solchen Glauben.

Das Unglückkam blitzartig. Die meisten Toten
sind kaum zum Bewußtsein dessen gekommen, was
sich ereignete. In Comptoir war ein bekannter
Zahnarzt eben damit beschäftigt, einem Patienten
eine Plombe einzusetzen. Das Erdbeben loste einen
Eisenträger aus den Lagern. Die viel» Zentner
schwereMetallmasse siel dem Arzt auf den Nacken
und tötete ihn auf der Stelle . Der Patient , über
den sich der Tote eben gebeugt hatte, stürzte mit
dem Schraubstuhl zu Boden, erlitt aber auch
nicht die geringste Verletzung.

Ein Mann humpelte auf zwei Krücken in ein
Gasthaus. Die Kellnerin hatte ihm eben das Essen
auf den Tisch gestellt, als der erste Erdstoßerfolgte.
Der Mann vergaß Krücken und Mittagsmahl und
rannte auf die Straße . Schrecken und Angst hatten
ihn von feiner Lähmung geheilt.

Ein junges Mädchen war von den Eltern zur
Erholung nach Kalifornien geschickt worden. Es
machte alle Schreckendes Erdbebens durch, ohne
verletzt zu werden. Das Erlebte hatte aber bei
dem jungen Mädchen eine derartige seelische Be¬
drückung hervorgerufen, daß die Verwandte, bei
der es gewohnt, es nicht allein nach Hause reisen
lassen wollte. So kündetedie Frau den Eltern des
Mädchens die bevorstehendeAnkunft mit einem
Telegramm an: „Ich bringe Kate mit." Die
Eltern waren durch die Schreckensnachrichtenaus
Kalifornien völlig kopflos geworden und glaubten
nun aus der Drahtnachrichtentnehmen zu müssen.

Zerstörung , die neues Leben gebiert
d Hesseloh

daß ihr Kind dem Eckbeben zum Opfer gefallen
war und nun als Tote in Begleitung der Ver¬
wandten heimkehrte. So wurde das junge Mäd¬
chen am Heimatbahnhof von einer großen Trauer-
gesellschaft, einem Leichenwagen und einem Berg
von Kränzen empfangen. Der Eindruck dieser
traurigen Szene auf die seelischErkranktewar so
stark, daß sie einen Herzschlagerlitt und nun wirk¬
lich im Leichenwagen Einzug in die Heimat hielt.

Als der erste starke Erdstoß erfolgte, verließ der
WeichenstellerForest Brinkerhoff mit einem Kolle¬
gen das Stellwerk, um sich in Sicherheit zu brin¬
gen. Im nächstenAugenblickfiel ihm ein, daß er
die vielleicht zerstörte Strecke für den in weniges
Minuten zu erwartenden Personenzug sperren
mußte. So rannte er nochmals in das Stellwerk,
warf den Hebel herum und — kam nicht wieder.
Er wurde bei den Aufräumungsarbeiten tot vor¬
gefunden. Der zweite heftige Erdstoß hatte ihm
noch eben Zeit gelassen, um seine Pflicht -a er¬
füllen.

Das alte Virginia Hotel in Long Beach war aus
Abbruchverkauft worden. Das mit dem Abreißen
beauftragte Unternehmen glaubte, gleichzeitig ein
wenig Propaganda für sich machen zu können und
brachte an der Hausfront ein großes Schild an:
„Ueberzeugen Sie sich selbst davon, wie rasch und
gründlich wir arbeiten." Das Schicksalleistete sich
einen Witz. Es machte das Hotel innerhalb weni¬
ger Sekunden dem Erdboden gleich. Das Schild
wurde nicht im geringsten beschädigt. Es lag oben
auf dem Trümmerhaufen, so daß jeder es lesen
konnte: „Ueberzeugen Sie sich selbst davon, wie
rasch und gründlich wir arbeiten."

In einem Krankenhaus von Long Beach sah eine
Frau ihrer schweren Stunde entgegen. Der Arzt
war gerade um sie beschäftigt. Da riß ein Erd¬
stoß die Straßenfront des Krankenhauses ein, als
hätte ein Riesenkind die Holzwand seines Puppen-
hauses abgenommen. Der Arzt schob ohne ein
weiteres Wort zu verlieren, das Bett ein wenig
tiefer ins Zimmer hinein und half unbekümmert
dem jungen Erdenbürger in diese Welt. Das Kind
erhielt den sonderbaren Doppelvornamen „Diane-
Earthquake", aus deutschDiana -Erdbeben¬

Neue Teerorwelle
in der Sowjetunion

Am 50 . Todestage des kommunistischen
Propheten und Vorkämpfers für die Be¬
freiung der Arbeiterklasse , Karl Marx . der
in der gesamten Sowjetunion feierlich be¬
gangen wurde , hat die GPU . eine neue
Terrorwelle eingeleitet . In Moskau und in
anderen Städten wurden neue Verhaftun¬
gen vorgenommen . In Moskau sind u . a.
auch englische Ingenieure der Firma Vickers
verhaftet worden , denen zur Last gelegt
wird , daß sie Sabotagetätigkeit in der Sow¬
jetindustrie getrieben haben . Ein grausiges
Schicksal war einer Gruppe der Verhafteten
beschieden , hinter der keine auswärtige
Macht sieht . Im Zusammenhang mit der
Aufdeckung einer gegenrevolutionären Or¬
ganisation hat die GPU . in der Geheim-
sitzung ihres Kollegiums in der vergangenen
Woche 35 Personen zum Tode , 88 zu zehn
Jahren und 18 zu acht Jahren Gefängnis
verurteilt . Die Hinrichtung ist bereits voll¬
zogen worden . Die Beschuldigungen der
GPU . gingen sogar so weit , den Verurteil¬
ten die Züchtung von Krankheitsbazillen
nachzusagen , um eine Viehpest in den Kollek¬
tivwirtschaften hervorzurufen . Wie es in
solchen Fällen üblich ist , haben — nach An¬
gabe der GPU . wohlgemerkt — sämtliche
Angeklagte ihre Schuld reumütig eingestan¬
den.

Aufdeckungen konterrevolutionärer Sabo¬
tageorganisationen im Sowjetreich durch die
GPU . sind nichts Neues ; das Ausland hat
sich auch schon damit abgefunden . Auffallend
ist nur , daß die Aufdeckung solcher konter¬
revolutionärer Organisationen immer dann
gemeldet wird , wenn die Plane der Sowjet-
regierung Schisfbruch zu erleiden drohen.
Man findet dann immer Saboteure und
Schädlinge , die an dem Mißerfolg der Sow-
jctvläne schuld sind.

Die Aburteilung der 35 Personen wich
von der bisher befolgten Praxis der sowje-
tistischen Jndikatur ab . Es wurde .leine
großaufgezogene öffentliche Gerichtsver¬
handlung veranstaltet . Die Aburteilung und
Vollstreckung des Todesurteils wurde allein
der <WN . überlassen . Dieses V'orgehen läßt
verschiedene Schüsse zu . Erstens , daß es den
Organen der GPU . trotz der raffiniertesten
Methoden nicht gelungen war , die Beschul¬
digten dazu zu veranlassen , die ihnen zur
Last gelegten Taten öffentlich zuzugeben.
Denn Wie man die Methoden
regimes kennt , hätte Krhlenko es verstanden,
auch aus Kleinigkeiten eine Monstreanklage-
schrist zusammenzustellen . Für die GPU.
und die Sowjetregierung war daher zu be¬
fürchten , daß die Angeklagten durch ihr Ver¬
halten in einer öffentlichen Gerichtsverhand¬
lung der kommunistischen Propaganda mehr
Sckaden als Nutzen bringen könnten.

Die Zunahme des antikommunistischen
Kurses in ganz Europa und die rücksichts¬
lose Kampfansage ihm gegenüber in Deutsch¬
land scheinen nicht ohne Wirkung auf die
innenpolitische Entwicklung , besonders in
der Ukraine gewesen zu sein . Die Sowjet-
machthaber befürchten , daß die nationale
Welle in aanz Europa auch einen Widerhall
in der Ukraine finden würde ; daher traf
sie diese Vorbeugungsmaßnahmen in Form
der Massenaburteilnngen . Der neue Dikta¬
tor der Ukraine Postyschew wollte Stalin

im übrigen beweisen , daß er mit der Ukraine
fertig werde , und gleichzeitig die ukrainische
Bevölkerung einschüchtern , die mit den Maß¬
nahmen der Sowjetregierung unzufrieden
ist . Man darf dabei nicht außer acht lassen,
daß die Anklage sich auf die Sabotagetätig¬
keit der Angeklagten im landwirtschaftlichen
Sektor gründete , der die Hauptsorqe der
kommunistischen Zentralreqierung ist . Wie
fadenscheinig alle Anschuldigungen sind , ist
daraus zu ersehen , daß den Angeklagten
vorgeworfen wurde , sie wären imstande,
150 000 Traktoren zu beschädigen und über
90 Milk . Hektar Land durch Verunreini¬
gung des Saatgetreides weniger ertragreich
zu machen . Daß 70 Mann eine derartige
Leistung nicht vollführen könnten , muß je¬
dem klar sein . der auch nur eine Ahnung von
Betriebswirtschaft hat . Die 35 Todesurteile
bedeuten nur einen Bruchteil der jeden Tag
im geheimen von der GPN . Hingerichteten.
Daß man sich jetzt die Opfer in der Ukraine
in stärkerem Maße aussucht , beweist , daß sich

dort die Lage am meisten zugespitzt hat . Die
GPU . sucht nach neuen Opfern nnd voll¬
zieht neue Hinrichtungen . Gleichzeitg aber
hat die Sowjetpresse die Dreistigkeit , sich
über Terror in Deutschland zu beklagen,
wenn man hier einige Moskauer Söldlinge
ins Gewahrsam nimmt.

Nssrer VsttStzerrai
Der Präger deutsche „ Sozialdcmokrat"
warnt die Entente vor Entgegenkommen an

Deutschland!
Was sich die ins Ausland geflüchteten

Marxisten und Juden leisten , geht schon
über die Hutschnur . Der nunmehr von sol¬
chen Elementen geleitete Präger „Sozial-
demokrat " begnügt sich nicht mehr damit , die
lächerlichsten Schwindel - und Greuelnach¬
richten über Deutschland zu verbeiten . Er
versteigt sich nunmehr so weit , als gehor¬
samer Diener Beneschs und Frankreichs,
was ja die „deutschen " Marxisten immer

waren , nun auch noch gegen die wachsenden
Revisionsbestrebuugen in der Welt zu hetzen.
Er schreibt am 2g . März : „ Keine Revision
wird den deutschen Appetit befriedigen kön¬
nen . Tagtäglich verkünden die jetzigen Herr¬
scher Deutschlands , daß sie weder auf den
Korridor noch auf Danzig , noch auf Pol-
nisch -Oberschlesien verzichten . Es ist aber
mehr als fraglich , ob Polen , selbst wenn es
von den Großmächten veranlaßt wird , sich
auf derartige Gebietsabtretungen einläßt.
Bei dem heutigen Rüstungsstand kann Po¬
len auch für sich allein den Krieg mit
Deutschland wagen ! Wenn Hitler die revi¬
dierte Ostgrcnze haben wird , dann wird er
Kolonien , dann wird er den Anschluß , dann
aber eines Tages auch das Elsaß verlangen.
Die deutsche Demokratie hatte sich mit einer
gerechten Revision zufrieden gegeben . Der
deutsche Faschismus wird , getrieben von
seiner inneren Dynamik , von der Revision
zu imperialistischer Eroberungspolitik über¬
gehen . Wird in einem faschistischen Europa
sich das Ungarn der Grafen und Offiziere
mit Grenzberichtigungen zufrieden geben?
. . . Eine von faschistischen Mächten , zu
Gunsten des Faschismus und zu seiner
innerpolitischen Sicherung in Deutschland,
Italien und Ungarn durchgeführte Revision
der Verträge wird Europa nicht beruhigen
und einigen , sondern die Kriegsgefahren
verschärfen und Europa völlig in Allianzen
zerreißen , die einander auf das Heftigste
befehden werden . Die Revision , die Deutsch¬
land vor dem Faschismus und damit Eu¬
ropa vor dem Kriege hätte retten können,
wird jetzt zu einer Gefahr für den Frieden ."

Dazu kann man nur sagen : Immer und
überall stehen die Marxisten gegen Deutsch¬
land ? Man ist es so gewohnt . Die franzö¬
sischen Staatsmänner können sich in Prag
für den Redeentwurf bedanken , der ihnen
da geliefert wird . Nach der alten Rechts¬
frage : Cui bono ? erhebt sich die weitere
Frage : Wer zahlt das ? Weiter ist an den
Genossen Wels die Frage zu richten , ob er
es nicht für gut hält , weithin sichtbar von
diesem Präger Knecht Frankreichs abzu¬
rücken . Tut er das nämlich nicht , so zeigt
er damit , daß er mitschuldig ist . Hier gilt
der weitere römische Rechtsgrundsatz : „Qui
tacet consentire videtur !" Also heraus mit
der Sprache ! Die nationale Regierung aber
hat , wenn sie eines Beweises noch bedurft
hätte , dnrch diese unbedingte Deutschfeind¬
lichkeit des Marxismus die Rechtfertigung
für alle ihre Maßnahmen gegen dieses
Gesinde ! erhalten.

Hungerstreik im Knabeninternat
Die Mitglieder des Knabeniniernais des

Lehrer -Seminars in Mx en Provence sind'
in den Hungerstreik getreten . Der Unter-
richtsmmifier hat eine vorübergehende Ent¬
lassung der Schüler angeordnet und einen
Generalinspektor zur Untersuchung nach Aix
en Provence geschickt.

Vierlmge gebore»
In Wiggensbach hat die Frau des Ge¬

meindedieners Klein am Montag vier Mäd¬
chen das Leben geschenkt . Die vier Kircker
waren normal entwickelt und empfingen
kurz nach der Geburt die Nottaufe . Wäh¬
rend der vergangenen Nacht si,rd allerdings
zwei der Kinder gestorben . Die Mutter ist
wohlauf.

Meines mZS großer Wett
Die Ursache der Himmelsfärbung

Von vr . Dr. Carl G. Cornelius
Zum Himmel richteten sich von jeher die Blicke

der Menschen. Die Dichter aller Länder haben ihn
besungen, und stets klingt aus ihren Liedern die
Freude an der Schönheit seiner Färbung. Vom
ästhetischenStandpunkt aus nimmt man die Tat¬
sache der blauen Himmelsfarbe gern als solche hin
aber der wissenschaftlichDenkende fragt sich doch
einmal : Warum sieht der Himmel gerade so aus,
könnte er nicht orange sein, könnten wir nicht statt
der Abendröte eine Abendgrüne haben?

Nach dieser Ursache suchte schon Leonardo da
Vinci und er zeigt in seinem „Trattato della
Pittura" auch bereits den richtigen Weg zur Be¬
antwortung der Frage , indem er die Luft als
trübes Medium und die Farbe als Folge dieser
Trübung auffaßt. Eingehender hat sich Goethe in
der „Farbenlehre" mit dem Gegenstand beschäftigt.
Er kam zu demselben Schluß auf Grund verschie¬
dener Experimente. So löste er Seifenspiritus in
Wasser und fand die Flüssigkeit in auffallendem
Lichte blau, in durchscheinendemgelb. Auch die
verschiedeneFärbung beim Opal (seiner chemischen
Zusammensetzung nach einem durch Metall-
oxyde getrübten Quarz) führte er für seine Theorie
ins Treffen. Goethe hat, wie so oft, hier die ganz
zutreffende Erkenntnis gehabt, nur die Erklärung
für diese Trübung der Farbe konnte er nicht
geben.

In der zweiten Hälfte des vergangenen Jahr-
Hunderts nahmen Brücke, Tyndall und Langley die
Forschung nach der Ursache der blauen HimmelS-
scrrbe auf und fanden die Vermutung bestätigt, daß

tatsächlich kleinste Partikelchen in den natürlichen
Vorgängen entsprechende Farben hervorrufen.
Einer ihrer Versuche ist leicht und ohne Kosten
nachzumachen, so daß er hier kurz beschriebenfei.
Man stelle sich eine kolloidale Lösung her, indem
man irgend ein Harz (Kolophonium, Mastix oder
Benzoe) in reinem Alkohol löst. Bei Mastix nehme
man 1 Gramm des pulverisierten Stoffes auf
25 Gramm Weingeist und setze der erhaltenen
Lösung allmählich unter ständigem Schütteln
500 Gramm Wasser zu. Dadurch werden die in
Wasser unlöslichen Mastixteilchen wieder aus¬
gefällt, und die nun durch kleinste Partikelchen ge¬
trübte Flüssigkeit zeigt die bereits erwähnte Blau-
bzw. Gelbfärbung.

Die englischenPhysiker Stokes und Slrutt gaben
die Erklärung für die Erscheinung. Sie fanden,
das schwebende Teilchen, deren Ausdehnung kleiner
als 40 Millionstel Millimeter ist, kirrzwelligeLicht¬
strahlen (also blaue) stärker zerstreuen als solche
von größerer Wellenlänge (rote). Ob derartige
winzige Partikelchen in der Luft von feinstem
Staub vorkommen, oder ob man sie etwa als die
Moleküle der die Atmosphäre zusammensetzenden
Gase betrachtensoll, ist noch nicht einwandfrei fest¬
gestellt. Jedenfalls reflektiert jedes der kleinsten
Teilchen etwas von dem auf es fallenden Sonnen¬
licht, und da die blauen Strahlen stärker zerstreut
werden, gelangen weniger von ihnen, auf die Erd¬
oberfläche, während der größerer Teil von ihnen in
dieAtmopshäre, in den „Himmel" abgelenkt wird.

Den Beweis für die Richtigkeit dieser Annahme
liefert die Natur selbst. Wird nämlich der Weg
der Sonnenstrahlen durch die Luftschicht verlängert
— das geschieht morgens und abends, wenn das
Tagedgestirn am Horizont steht —, so werden

schließlichalle blauen Strahlen in die Atmosphäre
zerstreut, und nur die gelben und roten, bei denen
die Brechung am geringsten ist, kommen zu uns.
Aus der Erkenntnis dieser Tatsache heraus gibt
man auch Signallampen eine rote Farbe, weil sie
so am leichtestenNebel durchdrungenkönnen. Die
gräulich-weiße Tönung des bewölkten Himmels
endlich erklärt sich daraus, daß hier die zerstreuen¬
den Teilchen Waffertröpfchenfind, die wegen ihrer
verhältnismäßigen Größe keinen Unterschiedmehr
in der Reflexion der blauen und roten Strahlen
machenund daher das weiße Licht, nur durch einen
grauen Schleier getrübt, zu uns gelangen lassen.

Mit diesen Erörterungen wären die Probleme
der verschiedenenHimmelsfärbimg im wesentlichen
geklärt, nur erhebt sich noch die Frage , warum
gerade die Brechung bei den kurzwelligen Strahlen
stärkerals bei den langwelligen auftritt . Eine er¬
schöpfendeAntwort hierauf könnte nur in ver¬
wickelten mathematischen Deduktionen gegeben
werden, für die hier nicht der Platz ist. Stokes
und Strutt haben sie aber durchgeführt und fest¬
gestellt, daß die blauen Teile des Spektrums fünf¬
mal so stark zerstreut werden wie die roten, und
in dieser von allerkleinsten Partikelchen bewirkten
verschiedenartigen Zerstreuung ist also die Ursache
der blauen Himmelsfarbe zu suchen.

Der Fingerabdruck unter dem Wechsel
Der Fingerabdruck war bisher das un¬

freiwillige Schuldbekenntnis des Verbre¬
chers . Ein belgisches Gericht hat ihn jetzt zur
rechtsgültigen Unterschrist erhoben . Ein
braunhäutiger und kräusellockiger französi¬
scher Staatsangehöriger , der Algerier Arab
Laatbi . hatte vor einiger Zeit Belgien mit

seinem Besuch beehrt und sich schließlich in
Charleroi niedergelassen . Dort genoß er die
Freuden der Zivilisation in sehr hohem
Maße , daß ihm für die Befriedigung der
Forderungen seines Hauswirtes kein Geld
mehr blieb . Schließlich wurde er kurzer
Hand aus die Straße gesetzt , doch da der
Vermieter sich einen Rechtstitel gegen den
französisch -algerischen Bundesgenossen auch
sichern wollte , verlangte er vorher die Unter-
zeichnung eines Wechsels in voller Höhe der
Schuld . Der Algerier erklärte aber , er könne
seinen Namen nicht schreiben . Darauf ver¬
langte der Gläubiger , der Schuldner sollte
seinen Zeigefinger in die Tinte tauchen und
als Unterschrift auf das Papier drücken.
Der Algerier kam dem Wunsch nach und
glaubte , aller weiteren Verpflichtungen ent¬
hoben zu sein , da seine Einfalt nur Schein
war und er recht gut wußte , daß unter
einen Wechsel eine richtige Unterschrift ge¬
hörte . Als nun das Papier fällig und vom
Gläubiger bei ihm präsentiert wurde , lachte
er ihn aus . Der Wirt erwirkte einen Zah¬
lungsbefehl . Nun besaß der Algerier die
Frechheit , seinen Gläubiger wegen Betruges
anzuzeigen , da die ganze Geschichte mit dem
Wechsel nur Schwindel sei . Das Gericht
faßte die Sache anders auf Es ließ einen
Fingerabdruck vom Algerier herstellen und
ihn mit der „Unterschrift " auf dem Wechsel
vergleichen . Die Uebereinstimmung der bei¬
den Abdrücke konnte einwandfrei festgestellt
werden . Das Gericht verurteilte Arab
Laatbi zur Zahlung und ließ den Gauner
wegen falscher Anschuldigung in Unter¬
suchungshaft setzen.
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Mam
Eine erschütternd schwere Erbschaft haben

die Männer übernommen , denen jetzt das
Wohl des bremischen Staates anvertraut
ist ! 14 Jahre Mißwirtschaft auch in Bremen,
14 Jahre sittlicher Verlotterung , 14 Jahre
Anunterbrochener Unterwühlung desStaats-
gedankens , 14 Jahre systematische Zer¬
setzung des alten Beamtenpflichtbewußt¬
seins . 14 Jahre Herrschaft eines engstirni¬
gen Materialismus!

Ungeheure Schuld haben jene auf sich ge¬
laden , die diese Politik getrieben und be¬
günstigt haben ! Die SPD und ihre Schlep¬
penträger!

Deutsche Arbeiter , zieht einmal die Bi¬
lanz der Taten jener Partei und jener
Männer , denen ihr immer wieder , belogen
»lud betrogen , euer Vertrauen schenktet!

Durch Jahre hindurch waren die Sozial-
demokraten führend an der bremischen Re¬
gierung beteiligt ! Seit der Revolution hat¬
ten sie — auch unabhängig von ihrer Re¬
gierungsbeteiligung — durch die Besetzung
von ausschlaggebenden Stellungen in der
Verwaltung

maßgebenden Einfluß
auf die Gestaltung des bremischen öffent¬

lichen Lebens.

Was ist erreicht worden?
Leben in Freiheit , Schönheit und

Wür ^e versprach man euch! Eure Lebens¬
haltung sollte sich immer mehr verbessern,
eure Arbeitsbedingungen sich immer mehr
vervollkommnen ! Freie Bahn dem Tüchti¬
gen und ungehemmte Entfaltungsmöglich¬
keiten für jeden verhieß man euch!

Was ist aus allen Versprechungen gewor¬
den ? Was ist das Fazit sozialdemokratischer
Megierungstätigkeit und sozialdemokrati-
jschen Einflusses ?

Schaut euch um!
Was ist für euch erreicht worden ? Gar

Nichts ! Weniger als nichts ! Arbeitslos
seid ihr ! Abgebaut seid ihr ! Euer Lohn
ist gekürzt , daß ihr mit ihm nicht mehr zu
leben wißt . Die Fabriken und Werkstätten
stehen verödet und wißt ihr nicht , wie die
SPD in den Jahren nach der Revolution
euch aufforderte , fozialdemokratisch zu wäh¬
len , dann würden wieder Handel und Wan¬
del in Bremen einkehren und die verödeten
Häfen sich beleben!

Lug und Trug waren alle diese
Verheißungen!

Von Jahr zu Jahr wurde es schlechter,
von Monat zu Monat , von Woche zu Woche
ging es bergab!

Unerhört stiegen die Zahlen der Erwerbs¬
losenarmee , unerhört stiegen die Zahlen je¬
ner , die auf die Bettelpfennige der Fürsorge
angewiesen waren , unerhört stiegen die
Summen , die aufgebracht werden mußten,
um wenigstens etwas die Not der Opfer
sozialdemokratischer Regierungskünste zu
lindern!

S o sorgten die SPD und ihre
Regierungsmänner für Arbeit:

Im Januar 1928 gab es im Wirtschafts¬
bezirk der Stadt Bremen und Umgebung

6997 registrierte Erwerbslose.

Im Januar 1929 zählte man 12164 re¬
gistrierte Erwerbslose . Im Januar 193Ü
waren es dank der Fähigkeit der marxisti¬
schen Bonzen und ihrer Schleppenträger be¬
reits 19 601 registrierte Erwerbslose . Im
Januar 1931 war es Herrn Brünings
„Wirtschaftsankurbelung " unter Hilfe der
roten Bonzen gelungen , in Bremen eine Er¬
werbslosenziffer von 40 860 zu erzielen , die
in steter Kurve bis zum Dezember 1931 auf
55150 stieg ! Im Januar 1932 hatten wir
in Bremen 59 678 deutsche Volksgenossen,
die dem Grauen und dem Elend der Er¬
werbslosigkeit preisgegeben waren , wäh¬
rend die roten Bonzen mit vollen Backen
den Wiederaufstieg prophezeiten ! Und im
Januar 1933 lagen in Bremen als Folge
und Auswirkung der 14jährigen roten Miß¬
wirtschaft 63110 deutsche Volksgenossen auf
dem Straßenpflaster ! Das war der Dank
der SPD für das Vertrauen , das der bre¬
mische Arbeiter ihr so lange Jahre entgegen¬
gebracht hatte ! Welche Summe von Not und
Elend , Erbitterung und Hoffnungslosigkeit
enthalten die von uns genannten Zahlen!
Allein

19157 junger Menschen

unter 25 Jahren waren es , die hier in Bre¬
men Ende 1932 erwerbslos waren . Heraus¬
gerissen aus ihrer Arbeit , herausgerissen
aus ihrer Ausbildung , herausgerissen aus
«ll ihrem Hoffen und Planen , Wünschen und

Hakenkreuz über den Betrieben!
3u?ammenbruch des Marxismus auf - er ganzen Linie

Der Kamps der Nationalsozialistischen Betriebs-
zellen-Organisatio » ist in ein neues Stadium ein¬
getreten . Mit der Niederringung des marxistischen
Straßenterrors ist auch der Terror in den Be¬
trieben beseitigt morden. Jetzt ist die Bahn srei
für die geistige, die weltanschauliche Ueberwindung
des Marxismus.

Die marxistischen Organisationen  sind
zerschlagen, und auch ihr geringstes Wiederauf-
flackern wird im Keime erstickt werden. Jetzt gilt
es, die in jahrzehntelanger Verhetzung in den
Hirnen der deutschen Arbeiter eingepflanzten
marxistischen Ideen  auszurotten . "Das
klägliche, erbärmliche und feige Abtreten der
sozialdemokratischen und kommunistischen „Führer¬
schaft" hat den Boden für die Aufnahme des
nationalsozialistischen Gedankengutes reif gemacht.
Der Glaube an den Marxismus , der schon durch
die sozialdemokratische 14jährige Regierungs¬
praxis erschüttert war , ist nicht mehr.

Das äußere Zeichen, daß die deutsche Hand-
und Kopsarbeiterschast sich vom Marxismus ab¬
kehrt, ist der in den letzten Wochen vor sich
gehende gewaltige Ausstieg der NSBO.

War schon das über zweijährige Bestehen der
NSBO . gekennzeichnet durch steten Mitglieder-
zuuachs, der dem der Partei im Verhältnis nicht
nur gleichkam, sondern ihn noch übertraf , so
nimmt jetzt der Ausstieg der NSBO .» nachdem
die marxistischen Dämme gebrochen send, ei» ge¬
waltiges Ausmaß an.
Die Arbeit , die von den nationalsozialistischen

Betrtebspioniercn in zäher Ausdauer und mit un¬
ermüdlicher Geduld geleistet wurde , beginnt jetzt
ihre Früchte zu tragen . Wir haben Tausenden
und aber Tausenden deutschen Arbeitern , die viel¬
leicht ihr ganzes Leben lang an die Verwirk¬
lichung der marxistischen Theorien geglaubt haben
und sich durch die lügnerischen Versprechungen
ihrer verbrecherischen Führer betören ließen, mit
rauher Hand dieses Scheingebilde zerstören müssen
— sofern es nicht die marxistischen Bonzen durch
ihre Taten schon selbst getan haben . Das aber
können wir mit Stolz sagen:

Wir haben ihnen dasür einen neuen Glauben
an eine bessere Lehre vermittelt.

Wir haben den Nationalsozialismus Adolf Hit¬
lers in die Hirne und Herzen der deutschen
Arbeiterschaft eingebrannt und sie damit wieder an
Volk und Vaterland glauben gelehrt.

Unsere Saat geht auf!

60 060 neue NSBO .-Mitgliedsr seit Anfang
März durften wir registrieren ! Davon sind weit¬
aus der größte Teil deutsche Arbeiter , Männer
und Frauen , die bisher noch keinerlei Fühlnug

mit dem Nationalsozialismus hatten , sondern die,
der Stimme ihres deutschen Blutes solgend, alle
früheren Bindungen abmarsc-.i und sich bedingungs¬
los in die Millionenarmee des erwachten Deutsch¬
lands einreihten , um ihr Teil mitzuwirken am
Neubau unseres Vaterlandes!

Der Ausmarsch der nationalsozialistischen Ar¬
beiterbataillone in den Städten und aus dem Lande
hat bei vielen Tausende » die letzten Zweifel be¬
seitigt.

Hier sahen sie greifbar die Lüge von der „Ar-
beiterfeindlichkeit" der NSDAP ., die ihnen ihre
Presse Tag für Tag erzählt hatte , mit einem
Schlag widerlegt.

Da marschierten die Metallarbeiter , die graphi¬
schen Arbeiter , die Verlehrsarbeiter , die Angestell¬
ten, marschierten die Schaffenden aller Berufe
„aus Zechen und Gruben , aus den Fabriken und
Stuben " Seite an Seite mit den nationalsozialisti¬
schen Beamtenorganisationen , mit den Postbeam¬
ten , den Eisenbahnern und Polizisten.

Der Ausmarsch der 120 000 Berliner NSBO .-
Leute, eine der größte-» Arbeiterkundgebunge » der
Reichshauptstadt , wirkte sich so aus , daß täglich
tausend Neuaufnahmen aus der Berliner Gau -Be-
triebszellenabteilung zu verbuchen sind.

So ist es in Schlesien, in Sachsen, in Thüringen
und im Ruhrgebiet — überall bekennt sich das
werktätige Volk zu Adolf Hitler , zur deutschen
Volksgemeinschaft. Selbst kleinere Gau -Betriebs-
zellenabteilungen , die wenig Industrie auszuweisen
haben , registrieren bei einem Mitgliederstand von
12000 monatlich 3000 Neuaufnahmen und mehr.

Die Hoffnung der Feinde eines geeinten deut¬
schen Volkes, daß der Marxismus ewig unüber¬
windlich sei, ist dahin.

Die marxistische Front wird
aufgerollt!

Die Betriebe sind nicht mehr die Hochburgen des
Marxismus . Jetzt wehen die Hakenkreuzsahnen
über den Stätten der Arbeit , und die ülutigroten
Banner des Klassenkampses sind heruntergeholt wnd
verbrannt.

Die marxistische Journaille hat sich ins Ausland
geflüchtet, um ihr Gift von dort gegen das deutsche
Volt und die erwachte deutsche Arbeiterschaft zu
verspritzen. In Deutschland werden sie niemals
wieder ihr Haupt erheben-

Nieder mit dem internationalen Marxismus,
hinweg mit den Klassenkampstheorien, es lebe die
deutsche Volksgemeinschaft, kämpft mit uns für den
deutschen Sozialismus,

herein in die NSBO .!
Keine Arbeitsstelle ohne Nazi¬

zelle!
Hans Biallas.

Träumen und dem Müßiggang und der Ver¬
lotterung preisgegeben ! — Was hat die
SPD auch nur versucht , gegen dieses Elend
zu tun ? Nichts ! Nichts ! Außer hohlen
Phrasen und leeren Versprechungen gar
nichts!

Und mit dem Anschwellen der Erwerbs¬
losen stieg die Zabl derer , die der Fürsorge
anheim fielen , die betteln mußten , um Weib
und Kind zu ernähren , betteln mußten , weil
ein heruntergewirtschafteter Staat für ihre
Kräfte und ihren Arbeitswillen keine Ver¬
wendung hatte!

So sah hier das Fazit roter bremischer
Regierungsknnst aus:

Im August 1931 hatten wir in Bremen
11 800 Fürsorgeempfänger . Die Zahl stieg
unablässig und betrug im Mai 1932 23 632
Unterstützte , im Juni 1932 23 905 Unter¬
stützte, im Juli 1932 24 310 Unterstützte , im

August 1932 25 294 Unterstützte und stieg
bis zum Oktober 1932 auf die Zahl von
33 300 Unterstützten ! ! Das war der „Auf¬
stieg " und die „Befreiung ", die der rote
Marxismus den bremischen Arbeitern
brachte!

Eine unabwendbare Folge dieser Wahn¬
sinnswirtschaft war es , daß der Wohlfahrts¬
etat immer mehr anschwoll und daß , je mehr
er anschwoll , seine Lasten auf immer we¬
lliger Schultern gelegt wurden bis zum Zu-
sammenbruch!

Für Wvhlfahrtszweckc wurden in Bremen
aufgewandt:

1924 9 Millionen
1927 8.9
1930 15 „
1931 21 „
1932 25

wurde nur die Liste „Nationale Sozialisten*
eingereicht.

Somit gelten unsere Kandidaten als gewählt.
Nicht minder günstig wird die demnächst statr.

sinkende Angestclltenwahl aussallen , nachdem

bereits über 50 Prozent der Betriebszelle angc»
hören.

Zur Betriebsratswahl bei der F a. S ch li ¬
ste r L Co . in Rodewisch  i . B . wurde in
diesem Jahre erstmals und ausschließlich die Liste
„Nationale Sozialisten " eingereicht. Unsere Kan¬
didaten gelten demzufolge als gewählt.

*

Kölner Betriebsratswahlergebnisse
Hotel Exzelsior , Köln:

NSBO . 71 Stimmen
alle anderen zusammen 40 Stimmen

Rest . Union - Bräu , Köln:
NSBO . 50 Stimmen
Christi . Verband 18 Stimmen

Siegel L C o., Chem . Fabr -, Köln:
Angestellte: NSBO . 238 Stimmen
- DHV . 124 Stimmen
Arbeiter : „Freie " 201 Stimmen

NSBO . ISO Stimme»

Die Wahl des Betriebsrats beim Dampf-
sägewerk Jamlitz (NL .) gestaltete sich zu
einem vollen Erfolg der erstmalig ausgestellte»
Liste „Nationale Sozialisten ".

Die sreien Gewerkschasten hatten nicht mehr den
Mut , eine eigene Liste einzureichen und über¬
ließen den Nationalsozialisten kampflos den Sieg,
die jetzt sämtliche fünf Sitze im Betriebsrat ein¬
nehmen werden.

Die vor etwa vier Wochen gegründete Betriebs¬

zelle hat heute bereits 25 Mitglieder , das sind

Isgüeli 1 Agai-rs extra . . . .
ovns lAoki -susgsdsn können 8ie

rauchen , venn 8ie ckie vorzüglichen

Srsmsr Niipsr - Agarrsn ru cken 8parpreiseo

6 , 7 . s , s , 10 , 12 , 1S I»rg.
väklen . lobnt sich cka nicht ein Versuch!

„ « grUni !« » , S «0
I » VT » » Filialen in stlsn StsNNsitsn

50 Prozent der gesamten Belegschaft. Die hiesige,

den freien GewerkschastenangeschlosseneSektion des

Holzarbeiter -Verbandes hält die Weitersührung des

Kampfes für aussichtslos und hat die Absicht, sich

zum 1. April auszulösen.
*

In den letzten Tagen fanden die Betriebs - uno
Angestelltenratswahlen der Firma Elektro¬
technische Fabrik (Daimon ) Schmidt
L C o., Berlin  N 65, Sellerstraße 13, statt.

Zum ersten Male hatte die NSBO . eine eigene

Liste ausgestellt. Der Arbeiterrat bestand bisher

nur aus Sozis und Kommune, die zusammen bis¬

her K Mann hatten . Jetzt erhielt die Liste „Na¬

tionale Sozialisten " (bisher kein Sitz) zwei und ein

Ergänzungsmitglicd ; die Sozi zusammen mit

Kommune eine Liste, jetzt 4 und 1 Ergänzung ?«

Mitglied (bisher 6). Wahlbeteiligung etwa 89 Pro¬
zent.

Bei der Angestelltenwahl wurde nur von uns
eine Liste aufgestellt, die, da keine Gegenliste arü«
gestellt wurde , als gewählt anerkannt wurde . Es
kamen in den Betriebsrat 2 Mitglieder und 2 Er-
gänzungsmitglieder.

Der Betriebsrat steht jetzt 4 zu 4.
*

Neue Siege
München, 30. März . Dieser Tage fanden auf

dem Truppenübungsplatz bei der Kommandantur
und bei der Heeresstandortverwaltung Ohrdnrf Be¬
triebsratswahlen statt.

An beiden Stellen waren bisher nur marxi¬
stische Betriebsräte vorhanden gewesen. Es waren
bei jeder Stelle zwei Listen eingereicht worden.

Bei der Kommandantnr -Betriebswahl erhielten:

Liste 1, Freie Gewerkschaften, 27 Stimmen
— 1 Mandat,

Liste 2, Nationale Sozialisten , 72 Stimmen
— 4 Mandate.

Wahlberechtigt waren 104 Personen.
Bei der Haupt -Betriebswahl waren bei jeder

Stelle fünf Liften eingereicht,
Es erhielten bei der

Kommandantur : Heeresstandortsverwaltiing:
28 St , 1. Freie Gewerkschaften 21 St.

6 St. 2. Gewerlsch. d. Äugest. 1 St.
12 St. 8. Christlich-Nationale 6 St.
4S St. 4. Nationale Sozialisten 10 St.

7 St. L. Nation . Einheitsliste
--

1 St.

Bctriebsrät -eivahl bei der Fa . Karl G ü nther
G. m. b. H., Mcch. Weberei, Stretan.

Trotzdem eine nationalsozialistische Liste hier

zum ersten Male eingereicht wurde, konnte» wir

einen großen Sieg erringen:
Nationale - Sozialiston 4 Sitze
Freie Gewerkschaften(Deutsch. Textil¬

arbeiterverband ) 2 Sitze (bish . 6)
Der Vorsitzende wird somit von der NSBO.

gestellt, *

Zur Betneüsrätewabl bei der Regierung in
Frankfurt a . d. O, (Belegschaft: 65 Arbeiter)

Betriebsratswahl beim Amtsgericht
Berlin -Mitte

24. 3. l̂S3L 23. S. 1932
Stimm. Sitze >Stimm. Sitze

NSBO. 736 (10) 466 (6)
ZDA. 56 (- ) 148 l2)
Reichsverband der

Büroangestellteu 42 (- ) 103 (1)
RGO. 6 (- ) 103 (1)
GDA. 70 (y 87

Diesen gewaltigen Erfolg konnte dkr Liste „Na¬

tionale Sozialistcn " bei der soeben erfolgten Ange¬

stelltenratswahl beim Amtsgericht Berlin -Mitte er¬

ringen . Bemerkenswert ist, daß die letzte Wahl

erst im September 1932 stattgefunden hat . Seit¬
dem konnte die NSBO . alle anderen Liste» ver¬

nichtend schlage»,.

Die NSBO . ist jetzt im Angestelltenrat mit zehn
von insgesamt eks Sitzen vertrete ». Wir habe»
uns damit im Amtsgericht BerNn -Mitte nahezu
undertprozrntig durchgesetzt.
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Geburten:  1 T „ Franz August Brandt

und Frau geb . v. Kulisitsch.
Verlobt:  Marga Segelten mit Johann

Mahlstädt , Huchting . - 1 » »
Verheiratete:  Joseph Räder mit

Berta , geb . Dose . — Werner Günther mit
Hemm . geb . Rohrs . — Hermann Lubcnow
mit Ilse . geb . Wehsclau.

Ilwc VcrmälilunZ gaben bclcannt

^ . ucie

gab . Kurr

den r ^ . ttärr lyzz
iölrcrsw . l c

Verstorbene:  Diedrich Kothe . 30 I .,
Oberneuland . — Fritz Adler , 44 I . —
Fritz Neber , 63 I ., Ahornstr . 20. — Hans
Hiege , 54 I ., Brückcnstr . 18. — Metta
Bischoss . geb . Lürssen , 57 I ., Oslebshausen.
— Wilhelm Windrich , z. Zt . Hamburgerstr.
Nr . 236. — Gretche » Rövekamp , 61 I .,
Wackmaiinstr . 20. — Friedrich Krefting,
63 I .. Halligenstr . 17. — Geheimrat Dr.
jur . Max Vogel , 77 I ., Bohnenstr . 8. —
Carl Miiggc , 70 I ., Horn . — Antoniette
Wank , geb . Lambrecht , 64 I .. Bismarck-
straße 95 . — Marie Svilker , 72 I ., Nein¬
bertistift 131.

IWIMWWAWM >
Freibankfleifch:  Freitag , d. 31 . M .wz

1933. 10- 12 Uhr . gelbe Karten , 14 401 bis
14 « X», Mund 20 —40 Muss . — Ab 1
ohn » Aorten . ._ ^

Der in Verlust geratene , am 14. 6. 1928
für Friedrich  Wilhelm Grote,  geb . 23.
6. 1903 in Nchtdorf , ausgestellte Kraftwa-
genfiihrerschein wird für ungültig erklärt.

Polizcidirektion.
Der abhanden gekommene , am 19. 10. 1932

für die Fa . Hartmann u. Co ., Stintbrücks 1,
ausgestellte Zulassungsschein über den Per-
ionenkraftlvagen HB — 13130 wird für
ungültig erklärt . Pol, ' zeidirekt  i o n.

Versteigerung.  Am Freitag , den 3l.
1. 1933, nachmittags 3 Uhr , sollen im O : r-
kaufslokal des Fürsorgcamtes diverse zum
Teil gut erhaltene Nachlahsachen öffentlich,
meistbietend versteigert tverden.

Der Zuschlag erfolgt bei annehmbarem
Gebot . Fnrsorgeamt.

Auf Grund einer Vereinbarung haben
wir das Aufgabengebiet der bisherigen Abt
„Buchhallung und Stenerberatung " leinschl.
Einziehung von Außenständen ) unseres Ge¬
werbeförderungsamtes auf die „Brema " , Ge
sellschaft für Steuer - und Wirtschaftsbera-
tung m . b . H ., übertragen . Die Geschäfts¬
räume der „Brema " befinden sich im Han¬
delshof , Hutfilterstraße 9-13. 3 . Stock : Fern¬
sprecher : Samnieluummer Domsheide 20541.

Bremen , im März 1933.
Gewerbekammcr.

MkW.
Zwangsversteigerungen

Die folgenden , im bremischen Gebiete be¬
lesenen Grundstücke , deren genannte Eigentü¬
mer zur Zeit der Eintragung des Verstei-
gerungsvcrmerks eingetragen waren , sollen
Dienstag , den 16 . Mai 1933 , vor¬
mittags 11 Nhr,  durch das unterzeichnete
Gericht im Gerichtshause , Zimmer Nr . 171,
versteigert tverden:

I) im Wege der Zwangsvollstreckung:
1) Bremen , Vorstadt R 13, Flurb . Nr.

323/39 , Pinnebergerstraße Nr . 1
und Vrinkstraße , des Tiefbau¬
arbeiters Diedrich Heinrich
Christian Friedrichs in Bre¬
men,  groß 321 gm , Gebäuderaum,
tWohnhaus ), Borhof und Hofraum . —
Steuerlicher Einheitswert 21000 RM .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
16. März 1933 —.

2) Bremen , Vorstadt R 63. Blatt 86,
Am schwarzen Meer Nr . 162,
des Milchvieh Halters Fried-
drich Chri stov her Kettend urg
in Bremen,  groß 210 qm . Gebäude-
raum (Wohn - und Geschäftshaus mit
Stallgebäudei , Vorgarten und Hofraum,
— Steuerlicher Einheitswert 14 500 RM.
Versteigerungsvermerk eingetragen am
19. August 1932 —,

3) Bremen , Vorstadt R 84, Blatt 59,
Scharnhorststraße Nr . 99 , der
geschiedenen Ehefrau August
Friedrich Veit , Catharine Ma¬
rie Adelheid , geborenen Ol¬
denburg , in Bremen,  groß 340,5
am , Gebäuderaum (Wohnhaus ), Vor¬
garten und Garten . — Steuerlicher Ein-
heitswert 23 000 RM .. Versteigerungs¬
vermerk eingetragen am 3. Dezember
1932 —.

<) Bremen , Vorstadt 8 21, Flurb . Nr.
1577/901 . Warturmer Heerstraße

hinter Nr . 81 , deS Stellmachers
Heinrich Wilhelm Bosum >n
Bremen,  groß 390,5 am , Garten und
Wegteil . — Steuerlicher Einheitswert
230 RM ., Versteigerungsvernierk einge¬
tragen am 19. Dezember 1932 —,

5) Bremen , Vorstadt L 23, Blatt 299,
W o l tm e rs h a u s erst r a ß e Nr . 158,
des Eisen ware « Händlers
Friedrich Warnke Au in und in
Bremen,  groß 476 am , Gebanderaum
Versteigerungsvermerk eingetragen au:
13. September 1932 —,

II . Zum Zwecke der Aushebung
der Gemeinschaft:
tWohnhaus mit Laden und Lagerräu¬
men ), Borhof , Hofraum und Gang , —
Steuerlicher . Einheitswert 36 975 RM .,

6) Bremen , Vorstadt R 24, Blatt 132,
Waller Heerstraße Nr . 177 . 1)
der unverehelichten Gesine Ge¬
bet « Willens , 2) der unver¬
ehelichten Wilhelmine Wil¬
lens , beide in Bremen , je - r
Hälfte,  groß 1630 am , Gebäude¬
raum (Wohnhaus . Stallung und Kraft-
wagenhalle ), Vorhof , Hofraum und Oc
müsegarten . — Steuerlicher Einheitswerl
21 900 RM ., Bersteigeranasvermerk ein¬
getragen am 7. März 1933 —,

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks auS dem Grundbuche

nicht ersichtlich waren , möglichst bald an der
Geschäftsstelle des Amtsgerichts im Gerichts¬
hause , Zimmer Nr . 14, spätestens aber im
Versteigerungstermine , vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten , anzumelden und,
wenn der Gläubiger , bzw . Antragsteller wi¬
derspricht , glaubhaft zu machen , widrigensalls
sie bei der Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und bei der Vertei¬
lung des Versieigcrungserlöses dem An¬
sprüche des Gläubigers bzw. den übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung
entgegenstehendes Recht haben , werden auf¬
gefordert , vor der Erteilung des Zuschlags
die -Aushebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen , widrigensalls
sür das Recht der Bersteigernngserlös an di-
Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

29. 3 . 1933. Das Amtsgericht.
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Deute , 8 Ubr : 17 . Ksmmerspiel
Das große Breignis
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Bin richtiger Klarscdstiekel muü un¬
bedingt von guter kerniger Onalltät
und tadellosem Bitr sein . 6rund-
verkebrt ist es einen solchen Btiekel

nur nacli dem kreis ru Kaulen ; denn
man kauft sich nicht jsckes dahr ein
kaar blarschstislel.

Wir haben im kinkauk , gestütrt auk
gute kachkenntnis,  die nötige
krlabrnng , Ihnen auch hierin un¬
erkannt gute Qualitäten ru lielern.

Unsers  kaprsrüstlsksl
Lind preiswert  bei
garantiert prima  bla-

.terial  u . Verarbeitung,
'vvockurcb öer Träger cker

Ltiekel voll bskrisckigt vvircl. Oesbalb kauten Lie
unsers vieikuncksrtkacb bezväbrten
k̂ arscb stiele! von  KXI . t an.

Zcbudkcius

Das Daus
cker mcktvrckuettsn Leckrenung

Oslertorsteinwe ^ 49 , b . LclisuspielksuL

feklt in Ikrern

k-lauskslt?

8icbsr vvirci es beim Usus-
putr ;o msnckes geben,
ckas nickt msbr vollstän¬
dig oäer erneusrungsbe-
öürktig ist : Laie !- ocier
Xskkeegescbirre , )Vein-
unck Zisrglässr , Oiscbirrs
kür üen täglichen lisch
wie kür ckie Xücbs , Vasen,
Blumenschalen unü Blu¬
mentöpfe usw . Da geben
8is am besten jetrt mit
Ihrer „Bebk "-Kizte ru Iken-
s rler im 8cbüsselkorh . kür
rvenig Oeklk bekommen
8is <ka pssssnrksn Lrsatr
unü ebenso preiswert
neue , entrückende Ba¬
cken , <kie Ihnen Brsuüs
machen

8ckiüsse !korb

kßsin?

^uLerorckentlickr viel Bcbönes bringt ckie Blocke,

uncl ckie niedrigen kreise ermöglichen mancds

^ .nscLakkung . Oevviö braucben 8is auch ein

neues Xleid , einen lAantet oder ein Xostüm
und einen Hut dsru . bind wenn es besonders

schön sein soll , dann Kommen 8is ru uns.

Wir reigen Ihnen — ganr unverbindlich —
unsere reiche Auswahl . Das sind Neuheiten —

und kreise — die Ihnen gefallen  werden.

^alelservics kür 12 ? sr-
sonen , 45 - tlg . , moüirns
korm , stkattgollk , ab 49 .—

Kaffeeservice für 12 ker-
sonsn , 30 -tlg . , moiksrns
korm , stkattgolck , ab 28 .—

stkossl - und Botvve !nglä -er,
die neue reichgescblik-
kene Kelckgsrnitur , mit
gsscklikk .8tiel , 8t . 75 Big.

LerstunL ia I-iebe . Lds , I?rore8 , keruk.
8o3 tüUerstraKe2, psrt . lel . 23668.
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Heute,

Freitag . 19.30 Uhr 169.Ab .°V.
Ende nngef . 22.15 Uhr

Erstaufführung:Zsmiramis
Sonnabend.  18 .30 Uhr:
170. Abonnements -Vorstellung:
1. MrlsllliiigIm !». Mgnsi' rvKius
vie IXIeisiei'singe «' v. Î llrnbei'g
Sonntag,  15 Uhr:

53. volkstümliche Nachmit-
tags -vorstellung zu ganz kleinen
Preisen : Mk . —.30 bis 2.75
einschl. Garderobengebühr.

Oer Stuctsnlsnprinr
19.30Uhr . 171. Abonn . . Borst.

Der rigsunsrdoron
Montag,  20 Uhr , Erschloss.
Borst .f.d.Beamt .°Bild .°Aussch.

kln lUIntsrmärctlsn

Dienstag»  19 .30 Uhr.
172. Abonnements - Vorstellung:

Ssmlraml»

> ru vkpksulkn I
Wenig gebrauchte

Maschine

billig
Lai-I Krotlie

^nsgsritorstr . 17

kigsn.WKlMlW
ketten , 10 , 12 blk.
Daunen gem . 251 .1.

lakobistr . 22 I.

sstirrsuglisus
V087LL^

Bremen
Buntentvrsteinzv . 82
Vuk den tlsken 8b
Orünenstrabe 113
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kür die April -Kurse werden jetrft erbet.

Msnmekvs

k'rivat-üanllsl880>iulv
Ansgarikirchbok 8

Ooedtie-

Lremen,  Rreitemveß 46
Oegr . 1910 / Oomsbeide 28888
neben 8taatsbibliotkek , 1 Vlinuts

z om Baknkok

VordiläunASÄNStsIt
kür Naüeüen

L . kür ^ nsken

k ^ esl -, Real - und Oz 'mnssial-
I.ebrplsn . Kleine Klassen von
Bexta bis krima . sederxeitige ^ ut-
nabme okae Prüfung . Vorbe¬
reitung nur k. stastl . Prüfungen.
Zeitersparnis . TleitgemSßes Zcbul»
geld . 8eit 23 fahren unüber¬
troffene Lrkolge . Bestätigung d.
Zeugnisse und Lmpseklung erster
BcbulmSnner . setrt Anmeldungen
von Orundscbülern und Schüle¬
rinnen , die die Aufnahmeprüfung
nicht bestanden haben und ohne
Zeitverlust kür die (Quinta vor¬
bereitet werden sollen.

Unverbindliche Beratung und
ausführliche Auskunft unentgelt¬
lich.

Direktor Demioatus
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Kcktung!
Fahrräder von

26.S0 an
Ballon von 35.- an
Ballon verchromt

von 45.- an
Ballon verchromt,

Augenlötung
von 52.- an

5 Jahre Garantie

BalgebrüiWr . ,
Mchmer

Vogslsaug s
Bremer klagge

Bauja , Olauda iM.
kosteu uur40kig,

sowie alle
IllSkÜLN-IgdSliS

bis 20 °/ » «SbSll.
U . Keklenbeck
Klüncheuerstr . 5

2um 6rossrs 'nsmact »sn
auf nack

LorctssLlkromms
Istrt pelrekstrasss 4

2iss Haus reÄiks ad Lägestf.
br. Beils beste Oual . . . kld . 14 klg.
prima ket1-8ilberseile . . „ 23 „
Beikeuklockeu . 40 „
Beileupulver . „ 18 „
8oda . . „ 6 „
keissiärke . . . . „ 20 „
kausmsspäue . „ 30 „
Boraxseils . 280 gr 20 „
keius Keruseike Bieg . 28, 18, 10 „
Klosettpapier . . . . . . . . Rolls 10 „
Bobusrwachs . . . . kld . 48 u, 40
keusterleder , b. (Zual . vou 30, klg
keudel . 30, 28, 20 klg.
Btaubtücber . 28, 13 „
Netrtücber . Btück 13 „
Bsikeutücher . „ 20 „
Lerpsutinersatr . . . . Liter 40 „
keuster - u, Bootsschwämme . 80 „
Wäscheleine , geklocht . Kieler 4 „
Sämtliche Bürsteuwareu ru ankerst

billigen kreisen
Osr Illsg loknl sicti
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K « s dev Amgegs « -
Konzert des llealgymmiftums
Vegesack . Der Saal des Sladttheaters

war sehr gut besetzt , als der Leiter des
Schülerchors und Schülerorchesters , Ober¬
lehrer Wulfs , vor seinen jugendlichen Mu¬
sikanten den Stab führte . Eine hingebungs
volle Arbeit von Wochen und Monaten
wurde hier zu einem schönen und verdienten
Erfolge geführt , die Ausführenden und Zu¬
hörenden noch lange in Erinnerung bleiben
wird und nur das eine Bedauern zurück¬
ließ , daß die schönen Stunden so schnell
dahingingen . Man hörte viele Stimmen:
Wenn es noch einmal ausgeführt wird,
gehen wir wieder hin . Die Vortragsfolge
war sehr geschickt der vaterländischen Äim --
mnng angepaßt , das liegt den jungen Sän¬
gern und Musikern immer am besten . Mit
den feurigen Landsknechtliedern und den
schwungvollen Märschen wuchs die Begeiste¬
rung , die aus allen Augen sprühte und
hob die Leistung auf eine beachtliche musi¬
kalische Höhe . Das Schülerorchester , zu
dessen Bestem der schöne Neberschuß be¬
stimmt ist , führte zunächst in schneidiger
Weise den Präsentiermarsch und den Co-
burger Josiasmarsch vor . Ihre weiteren
Darbietungen : Petersburger Marsch , Pari¬
ser Einzugsmarsch , die Märsche der Finn-
ländischen Reiter und der Norckschen Jäger
sowie der Hohensriedberger wurden durch
Ehorgesänge unterbrochen , in denen
Landsknechts Freud und Leid , Hunger und
Kriegsnot , Becherlust , Glaubensstärke und
Vaterlandsliebe in buntem Wechsel vor¬
überzogen : „ Es geht wohl zu der Sommer¬
zeit " , „ Unser liebe Fraue " , „ Seht , welche
Macht " (Berg op Zoom ) füllten den ersten
Teil aus . Nachher sangen sie die humo¬
ristischen Lieder „ Kapitän und Lentenant"
und „ Schwerin , der hat uns kommandiert " ,
die mit besonderem Schwung vorgetragen
wurden . Noch einer Pause folgte dann die
lustige Kantate von Franciscus Nagler:
'Die Bremer Stadtmusikanten . Der Kom¬
ponist : hat das schöne Märchen von Grimm
zu einem selbstgedichteten Text sehr an¬
mutig , humoristisch und musikalisch gesetzt
Einzelne Chöre wie „ Jagt den dummen
Esel soll " und duL zrohe Näuberlied Iilli
seinem romantischen Spektakel sind ganz'
ausgezeichnete Musik . Die entzückenden Soli
von Esel , Hund , Katze und Hahn (von je
zwei Schülern oder Schülerinnen sehr sicher
und launig vorgetragen ) bewegen sich in
lustiger Klangmalerei . Die Rezitative trug
Herr Oberlehrer Sundermeher , ein in Bege-
sack sehr geschätzter tonschöner Sänger , in
sehr gewinnender Weise vor . Ein begabter
Primaner spielte , begleitet vom Flügel , das
anmutige Schlummerlied des Hahns auf
der Violine tadellos . Der Beifall für die
Sänger und Musikanten und der Dank für
den Dirigenten war so groß , daß das Ver¬
langen berechtigt ist , den Abend zu wieder¬
holen . O.

Abiturientenenttassung im Rcalghmnasium
Vegesack.  Die feierliche Entlassung der

Abiturienten fand am letzten Sonnabend
statt . Für die Schule bedeutet Reifeprüfung
liind Entlassung immer einen Zeitpunkt der
Besinnung und des Nachdenkens , inwieweit
die neunjährige Bildungs - und Erziehungs¬
arbeit auch den Kern der jungen Leute an¬
gerührt hat und sie nun , beladen mit so
viel Wissen , als die Schule es vermag , reif
sind für die besonderen , schwierigen Auf¬
gaben der Gegenwart . Nach dem Eingangs¬
liede : „ Nun danket alle Gott " , verlas Di¬
rektor Dr . Frese  das Gleichnis von den
anvertrauten Zentnern , wonach jeder mit
den ihm von Gott anvertrauten Zentnern
des innerlicher : , äußerlichen Vätererbes zu
wirken hat , und nur der Schaden leidet , 5er
sein Pfund in der eigenen Selbstsucht ver¬
gräbt . Darauf hielt der Primaner Cl.
Betke  die Abschiedsrede , in der er die
wirtschaftliche Not der Gegenwart als den
Prüfstein der Jugend bezeichnete und die
Zuversicht ckussprach : daß die Jugend sich

nn erst recht durchsetzen und bewähren

müsse . — Direktor Dr . Frese  betonte dann
in seiner tiefempfundenen , an das vater¬
ländische Hochgefühl anknüpfenden Ent¬
lassungsrede die Notwendigkeit , daß die
Jugend einsehen muß : Was sie erreicht
und mit der Reife einer höheren Schule
zum Teil erreicht hat , ist nicht das Ver¬
dienst des einzelnen . Viele Kräfte arbeiten
an einem Menschen , gegen die er nur ver¬
schwindend wenig bedeutet . Als sinnfällig¬
stes Beispiel : der Opferwille des Eltern¬
hauses , das einen solchen Bildungsgang
oft nur unter schweren Entbehrungen er¬
möglicht . Dann die Arbeit des Schulkör-
pers , dessen Leistung nur erst durch den
Charakter die politische , wirtschaftliche und
geistige Reife eines ganzen Volkes denkbar
wird . Höchste Bildung muß zu Gott füh¬
ren , wenn der Mensch nicht Schaden leiden
soll an seiner Seele . Die Werte des Men¬
schen zeigen sich an seiner Bewährung in
Volk und Staat . Nörgler und Besserwisser
haben im neuen Deutschland keinen Platz.
Zum Schluß dieser durch den ungeheuren,
schicksalwendenden Umschwung besonders be¬
deutungsvollen Feier sang der Schulchor
das schöne , traditionelle Entlassungslied:
,Nun zu guter Letzt , geben wir dir jetzt,
auf die Wandrung das Geleite ."

Stadtverordneter W. Stahlhuts letzter Weg
Vegesack.  Am Sonnabend wurde der Stadt¬

verordnete Wilhelm Stahlhut  zur letzten
Ruhestätte getragen . Die SA ., SS ., Feuerwehr,
iauitätcr und die gesamte Fraktion der NSDAP.

und der Deutschnationalen Volkspartei nahmen an
der Beerdigung teil . Pg . Denken  widmete dem
Verstorbenen die letzten Grüße.

KPD . im blauen Wagen
Vegesacb  Am Sonnabend herrschte große

Aufregung in der Stadt . Es war bekannt ge¬
worden , daß die im Vegesackcr Gefängnis festge¬
setzten Kommunisten abtransportiert werden soll¬
ten . Im blauen Wagen wurden dann die Haupt-
rädelssührcr der KPD . ihrem neuen Bestimmungs¬
ort zugeführt . (e)

Vg. VeOe rommMarMer Ge-
memdessr-reheemSemelsrmen

H cm e l in g en . An Stelle des beur¬
laubten Bürgervorstehers von Hemelingen,
Ellmers , ist Pg . Passe  mit der kommissa¬
rischen Wahrnehmung der Geschäfte des
Gemeindevorstehers beauftragt worden.
Aus Aulaß der Gcschäftsübernahme durch
den kommissarischen Gemeindevorsteher
wurde auf dem Rathaus die Hakenkreuz-
fahne gehißt.

Bürgermeister Stephan (Osterholz-Scharbeck)
beurlaubt

Ost er holz - Schar  in beck.  Bürgermeister
Stephan ist am Mittwoch morgen auf Anweisung
des Regierungspräsidenten von seinem Amte beur¬
laubt worden . Als vorläufiger Stellvertreter
wurde der Staatskommissar (frühere Landrat)
Dr . Becker bestimmt.

Pcrsoualvcrä -uderungen im Kreise Osterholz
Osterholz - Scharmbeck.  Die Eiserne

Front und das Reichsbanner haben dem Landrat
mitgeteilt , daß sie sich im ganzen Kreise Osterholz
ausgelöst haben . Die Kreistagsabgeordueten Ge¬
meindevorsteher Humbert , Grohn , und Partei¬
sekretär Dehnkamp -Aumund haben ihre Mandate
niedergelegt . In Osterholz-Scharmbeck sind eben¬
falls Amtsniederlegungen erfolgt . Der bisherige
Buchhalter der technischen Werke, Zöllig -Aumund,
ist beurlaubt worden , und eine ganze Reihe ande¬
rer in öffentlichen Aemtern stehender sozialistischer
Mitglieder der Gemeindevorstände einschließlich der
in den Gemeinden gebildeten Kommissionen wer¬
den demnächst ihre Aemter niederlegen bzw. ihrer
Aemter enthoben werden . Wie verlautet , soll auch
Gemeindevorsteher Humbert -Grohn von seinem
Amt beurlaübt sein; Humbert ist aus der SPD.
ausgetreten.

Zahlreiche Kommunistcnverhaftungen
in Bremerhaven

Brein erhaben.  Im Verlaufe der
polizeilichen Aktionen gegen die marxisti¬
schen Verbände in Bremerhaven wurden
zahlreiche Sistierungen vorgenommen . Nach
eingehender Prüfung und nach Vornahme
von Haussuchungen bei allen Sistierten
wurden 13 Personen in Schutzhaft behalten.
Sämtliche Häftlinge sind Kommunisten, die
arr führender Stelle ihrer Partei tätig
waren ; unter ihnen befinden sich ein Stadt¬
rat , zwei Stadtverordnete , ein Bürger-
schaftsmitglied und ein Mitglied der Preu¬
ßischen Landtagsliste . Die Haupthetzer sollen
in den nächsten Tagen nach auswärts
transportiert werden . Verhandlungen mit
dem Ziele , auch die übrigen in ein Arbeits¬
lager zu bringen , sind bereits eingeleitet.

SchiNahel

Störungsversuche der Kommunisten, Ueber-
fälle auf Angehörige der nationalen Ver¬
bände, auch die Verbreitung illegaler Flug¬
blätter haben seit Jnhaftuahme der Hetzer
nahezu ganz aufgehört.

VsmerKhsf mehsrgeheanstt
Das Vieh in den Flammen umgekommen

Rotenburg.  Der Bauernhof des
Halbmeiers Mahnten in dem nahen Ahau-
sen, bestehend aus Wohnhaus , Scheune und
Stallungen , brannte völlig nieder . Der Al-
teuteiler Behrens konnte sich nur halb au-
gekleidet vor dem Feuer retten . Zwei kleine
Dorffeucrwehren stellten die Löschhilseund
verhinderten ein weiteres Umsichgreifendes
Feuers . Acht Kühe, zwei Pferde , zwei Käl¬
ber sind in den Flammen umgekommen, da¬
neben wurden die landwirtschaftlichen Ma¬
schinen und fast das gesamte Mobiliar ver¬
nichtet. Der Schaden ist ntzr zürn Teil durch
Versicherung gedeckt.

Nachrichten für Seefahrer
Das WasserbauamtEmden teilt mit: Ems: Osterems:

Leiibucht: In der Lehbnchtsind die bisherigen Trcib--
blücke„L. A.", L. B." und „L. C." durch Svieren-
touuen ausgewechselt. — Die Reichsmarinedienststelle
Hamburg drahtet: Schisfahrtsamt Cuxhaven teilt mit:
Die Auswechslung der Winter« gegen die Sommer¬
seezeichen ist ini Bezirk der Elbe von Freiburg bis
See durchgeführt.

Norddeutscher Lloyd Bremen
' Letzte Nachrichtenüber Damvferbewegunge» vom

29. März 1933 vorm.
„Aegina" 28. 3. vorm. an Ceara. „Alaha" 27. 3.

ab Batum nach Burgas. „Alimnia" 28. 3. 12 Uhr ab
Bremen nach Hamburg. „Angara" 27. 3. ab Istanbul
nach Jzmir . „Ansgir" 28. 3. ab Rio nach Santos
„Avollonia" 29. 3. ab Burgas nach Istanbul . „Arta"
27. 3. ab Rotterdam nach Hamburg. „Bremerhaven"
27. 3. 22 Uhr ab Madang nach Hongkong. „Coblenz"
28. 3. 16 Uhr ab Colombonach Djibouti. „Columbus"
29. 3. 5.30 Uhr an Malaga. „Europa" 29. 3. 9 Uhr
an Bremerhaven. „Jsar " 28. 3. 16 Uhr ab Malta
nach Antwerpen. „Lahn" 27. 3. 13 Uhr ab Tsingtau
nach Vokohama. „Neckar" 28. 3. 17 Uhr ab Manila
nach Singapore. „Riol" 29. 3. Blissingen passiert nach
Havana. „Roland" 28. 3. ab Gnayaquil nach Paita,
Pimentel, Ete». „Trier" 28. 3. 11 Uhr Gibraltar pas¬
siert nach Barcelona. „Wido" 28. 3. 29 Uhr Madeira
passiert nach London. „Wiegand" 28. 3. vorm. an
Mobile. „Witram" 28. 3. niorg. an Sän Francisco.

Im Hafen liegende Schiffe:
Bremen:  Aachen , Abana, Alda, Alrich, Augsburg,

Ludwigshafcn, Mosel, Nienburg, Rio Bravo, Rio Pa-
nuco, Werra, Wigbert, Winfried, Havel.

Bremerhaven:  Askauia . Berengar, Berlin, Cre-
seld, Europa, Köln, S . Cordoba, S . Morena.

Hamburg:  Erpel , S . Nevada, Vancouvcr (HAL).

Dampfschifffahrts-Gescllschaft „Neptun"
„Achilles" 29. 3. 6 Uhr in Antwerpen. „Ajax" 29.

3. 19 Uhr von Gandia nach Cariagena. „Andromeda"
29. 3. 18 Mir von Königsberg nach Bremen. „Ariadne"
39. 3. früh in Brenien. „Euler" 28. 3. nachm. in Carta-
gena. „Hestia" 29. 3. 15 Uhr von Antwerpen nach Bil¬
bao. „Irene " 29. 3. 18 Uhr von Bergen nach Stavan-
ger. „Kronos" 29. 3. 23 Uhr Onessant passiert nach
Blissingen. „Leander" 29. 3. 8 Uhr in Gijon. „Minos"
29. 3. 12 Uhr in Riga. „Nereus" 29. 3. nachm. in
Rotterdam. „Nixe" 29. 3. 11 Uhr von Norrköving
nach Stvckholm. „Olbers" 29. 3. 8 Uhr in Pasajes.
„Pallas " 29. 3. 20 Uhr von Danzig nach Bremen.
„Pax" 30. 3. 10 Uhr Holtcnau passiert nach Bremen.
„Phaedra" 30. 3. 2 Uhr Brunsbüttel vassiert nach Ko¬
penhagen. „Pylades" 29. 3. 16 Uhr Lobith vassiert
nach Rotterdam. „Phoebus" 29. 3. 12 Uhr von Köln
nach Rotterdam. „Rhea" 30. 3. früh in Bremen.
„Venus" 28. 3. 18 Uhr in Rotterdam. „Desta" 29. 3.
mittags in Rotterdam.

Hamburg-Amerika Linie
(Austral/KosmosLinien)

Schiffsbewegungen(abgeschlossenam 29. März 1933)
Ohne Verbindlichkeit!

„Adalia" 27. 3. ausg. von Rio de Janeiro . „Albert
Ballin" 25. 3. ausg. an Ncwhork. „Albert Vogler" 22.
3. heiink. an Antwerpen, von dort nach Hamburg.
„Alkona" z. Zt. in Hamburg: nächste Abfahrt: 7. 6.
„Amassia" 10. 3. auSg. Tenerne vassiert. „Andros"
25. 3. heimk. von Malta nach Rotterdam. „Antiochia"
24. 3. an Hamburg: nächste Abfahrt: 2-1. 3. „Bitter-
feld" 26. 3. ansg. an Melbourne. „Bochum" z. Zt.
in Hambnrg: nächste Abfahrt: 8. 4. (Borreise). „Bur-
gcnland" 23. 3. heimk. von Colombo. „Caribia" 28. 3.
ansg. an Wo. Barrios . „Chios" 25. 3. heimk. von
Portimao nach Rotterdam. „Delos" 23. 3. heimk. von
Alexandrien nach Rotterdam. „Dsrindje" 27. 3. ausg.
vou Hamburg nach Bremen. „Deutschland" 24. 3. an
Hamburg, nächste Abfahrt 29. 3. 18 Uhr. „Dortmund"

Zt. in Hamburg, nächste Abfahrt 15.' 5. „Duisburg"
24. 3. ausg. vou Singapore. „Eifel" 27. 3. ausg. Bishov
Rock vassiert. „Erm laud" 25. 3. an Hain bürg, nächste
Abfahrt 17. 4. (Vorreise). „Essen" 23. 3. heimk. von Co¬
lombo. „Euvatoria" 24. 3. ausg. Sau Miguel passiert.
„Fcodosia" 24. 3. heiink. von Port an Prince nach Le
Havre. „Freiburg" 5. 3. ausg. an Soerabapa. „Fries-
land" 29. 3. heimk. au Cebu. „Galilea" 22. 3. ausg.

Volt Antwerven nach Oran. „General Artigas" 27. 3.
ausg. an Montevideo. „General Osorio" 26. 3. an
Hamburg, nächste Abfahrt 14. 4. nach dem La Plata.
„General Sän Martin" 27. 3. ausg. Ouessant vassiert.
„Georgia" 28. 3. heimk. von Curacao. „Gera" 28. 3.
heimk. Blissingen passiert nach Antwerven, Bremen unt>
Hamburg. „Hagen" 24. 3. ausg. an Mxandrien . ,,Halle"
16. 3. an Hamburg, nächste Abfahrt 22. 4. „Hamburg"
25. 3. ausg. Bishov Rock vassiert. „Hamm" 18. 3. heimk.
von Alexandrien nach Rotterdam. „Havelland" 27. 3.
ausg. an Antwerpen. „Havenstein" 27. 3. heimk. von
Port Said. „Heidelberg" 23. 3. heimk. von Makassar.
„Herakles" 26. 3. ausg. von Oran nach Malta. „Höllen¬
stein" 19. 3. heimk. Fernando de Norouha passiert.
„Jonia " 28. 3. -an Hambnrg, nächste Abfahrt 1. 4.
„Jserlohn" 22. 3. an Hamburg, nächste Ab-ahrt 15 4.
„Isis " 4. 3. an Hamburg, nächste Abfahrt 4. 4. „Kiel"
25. 3. an Hamburg, nächste Abfahrt 15. 4. „Kreta" 24.
3. heimk. von Havana. „Kulmerland" 28. 3. heimk.
von Vokohama. Kurmark" 23. 3. ausg. an Balaviao
„Kyvhissia" 27. 3. ausg. an Antwerven. „Leuna" 26.
3. heimk. von Fremantle. „Leverkusen" 24. 3. an
Hamburg, nächste Abfahrt 3. 4. (Borreüe). „Livadta"
27. 3. ausg. von Grand Bassam. „Los Angeles" 22. 3.
ausg. an Seattle. „Lübeck" 26. 3. ausg. von Sau Do-:
mingo. „Lüneburg" 27. 3. ausg. Cave Verve vapiert.
„Macedonia" 27. 3. heimk. von Rotterdam nach Ham¬
burg. „Magdalena" 28. 3. an Hamburg, nächste Ab-:
fahrt 1. 4. 16 Uhr. „Magdeburg" z. Zt. in Hamburg,,
nächste Abfahrt 5. 4. „Menes" 27. 3. ausg.' von
Malta. „Milos" 25. 3. an Hamburg, nächste Absähet
5. 4. „Morca" 26. 3. ausg. au Beirut. „Münsterland"
19. 3. heimk. von Kobe. „Naumburg" 24. 3. ausg. von
Durban. „Neumark" 28. 3. heimk. an Marsci'le. „New
Nork" 23. 3. heimk. von Ncwhork: ca. 31, 3. 13 Uhr in
Cuxhaven fällig. „Nicea" 27. 3. äusg. von Tuuis/nach
Piraeus . „Niederwald" 23. 3. ausg. von Balvaraiso.
„Niassa" 27. 3. ausg. von Palms de Mallorca. ^„Nord--
mark" 26. 3. heiink. an Valencia. „Oakland" 7. 3. an
Hainburg, nächste Abfahrt 29. 3. 16 Uhr. „Oceana" 28.
3. von Minima (2. Mittelmcerfahrt). „Odenwald" 27. '
3v heimk. von Antofogasta. „Oliva" 29. 3. heimk.
Periin vassiert. „Orinoco" 26. 3. ausg. an Vera Cruz
„Osiris" 22. 3. ausg. Ponta Delgada Passiert. „Pa¬
latin" 21. 3. an Hamburg, nächste Abfahrt 11. 4. nach
dem La Plata . „Paraguay" 24. 3. heiink. au Bahia.
„Patricia " 17. 3. ausg. an Santos . „Phoenicia" 26. 3,
heimk. an Houston. „Phrygia" 22. 3. au°g. von Pto.
Luz. „Planet" 23. 3. ausg. Ouessant vassiert. „Port¬
land" 23. 3. heimk. von Los Angeles. „Poseidon" 23. 3.
heimk. von Cristobal. „Preußen" 27. 3. ausg. an
Rotterdam. „Ramses" 29. 3. ausg. au Tieutsin. „Re-
liance" 11. 3. vou Newhork(5. Westindien-Re.se). „Renb¬
burg" 27. 3. heimk. Ouessant vassiert nach Rotterdam,
Amsterdam und Hamburg. „Resolu'e" 20. 3. an Woo-
sung (Weltreise). „Rheinland" 24. 3. heimk. von Pe-
nang. „Ruhr" 23. 3. ausg. Perim passiert. „Saar-
land" 27. 3. heimk. von Moji. „Samos" 27. 3. ausg.
an Antwerpen. „Sau Francisco" 22. 3. ausg. Sau
Miguel passiert. „Sauerland" 26. 3. ausg. von Genua.
„Scheer" 20. 3. ausg. Perim vassiert. „SeaUlc" 26. 3.
an Hamburg, nächste Abfahrt 15. 4. „Sesostris" 27. 3.
an Hamburg, nächste Abfahrt 19. 4. „Svreewald" z. Zt.
in Hamburg, nächste Abfahrt 30. 5. „Stahfurt " 13. 3.
ansg. Ouessant vassiert. „Steigerwald" 23. 3. heimk.
vou Magallaues. „Syra" 27. 3. heiink. von Cristobal
nach Amsterdam. „Tacoma" 27. 3. ausg. an Vancouver.
„Taunus" 25. 3. ausg. von Buenos Aires nach Rosari».

„Argo"-Reederei A.-G.. Bremen
„Albatros)" 30. 3. 6 llhr an Bremen. „Amisia" vs.

3. 12 Uhr an London. „Bussard" 29. 3. 14 Uhr von
Königsberg nach Emden. „Condor" 30. 3. 8 Uhr an
Danzig. „Falke" 29. 3. 17 Uhr von Rouen nach Dün-
kirchen. „Forelle" 28. 3. 20 Uhr von Kiel nach Me¬
ine!. „Ovtiina" 30. 3. 9 Uhr an Raums. „Orlanda"
29. 3. 15 Uhr an Bremen. „Phoenix" 30. 3. 6 Uhr an
Hulk. „Reiher" 29. 3. 16 Uhr von London nach Bre¬
men. „Star " 30. 3. 9 Uhr an Antwerven. „VisurgiS"
30. 3. 12 Uhr von Bremen nach Rotterdam.

Hnmburg -Südamerikariische Dampsfchisssahrts,
Gesellschaft

„Cap Arcona" 28. 3. 11 Uhr vormittags von Bigo
nach Plhmouth (rückk.). „Monte Sariniento" 28. 3. nach¬
mittags St . Vincent vassiert (auSg.). „Monte Olivia"
28. 3. nachmittags von Sao Francisco do Sul nach
Santos (rückk.). „Tenerifc" 28. 3. Madeira passiert
(ausg.). „Rio de Janeiro " 28. Ä. in Rio de Janeiro
(rückk.). „Parana " 28. 3. 1 Uhr nachmittags von Ham¬
burg nach Gdingen. „Parana " 28. 3. 8 Uhr abends
Brnnsbüttel passiert. „Parana " 29. 3. 3 Uhr morgens
Holtenau vassiert.



Turnen . Sport «a» Spiel
Hindenburg an die 9T.

Die Deutsche Turncrschast hat Reichspräsident
von Hindenburg und die Reichsregierung zum
Deutschen Turnfest in Stuttgart eingeladen . Dar¬
auf sind nun folgende Antworten eingegangen:

Reichspräsident von Hindenburg schrieb an
die DT .:

Sehr geehrte Herren!
Der Deutschen Turnerschnft spreche ich für

ihre liebenswürdige Einladung zu dem im Juli
dieses Jahres statfindenden 15. Deutschen Turn¬
fest meinen verbindlichsten Dank aus . Zu
meinem Bedauern glaube ich nicht, dass es mir
möglich sein wird, um die genannte Zeit nach
Stuttgart zu kommen. Ich bitte Sie daher,
meine Absage entschuldigen zu wallen und
wünsche Ihrer Veranstaltung aufrichtigst einen
vollen Erfolg.

Mit freundlichem Gruß
(gez ) : von Hindenburg.

von Papen und von Neurath haben in ihren
Antworten an die DT . die Zusichcrung gegeben, der
Einladung Folge zu leisten, wenn es ihnen irgend
möglich sein wird.

Die DT .-Fiihrer bei Frick
Hitler kommt zum Deutschen Turnfest!

Reichsinnenminister Dr . Frick empfing am Mitt¬
woch nachmittag die beiden ersten Vorsitzenden der
Deutschen Turnerschnft , Staatssekretär a. D.
Dominicus und Dr . Neuendorff . Die Führer der
DT . überreichten Dr . Frick die amtliche Ent¬
schließung der Deutschen Turnerschaft , worin alle

Morgen Soanobsnck 17 UUn sS Uiirs
s . 8 . V, —XonmsL

_ Sürgerpark - Sportoiair _

Vereine aufgefordert werden, sich der nationalen
Regierung und ihren Führern zur freudigen Mit¬
arbeit zur Verfügung zu stellen. Dr . Frick ent-
gegnete, daß er die Entschließung sehr begrüße und
die DT . für den Neuaufbau des Reiches äußerst
hoch einschätze. Er kam dann auf das Deutsche
Turnfest in Stuttgart zu sprechen und teilte mit,
daß Reichskanzler Hitler die Absicht habe, persön¬
lich nach Stuttgart zu kommen und bei dem Fest
eine Ansprache zu halten.

Der Streit zwischen Pelle , dem ungarischen
Weltmeister im Turnen, und seinem Landesverband,
ist jetzt gütlich beigelegt worden: Pelle hat seine Aus¬
trittserklärung zurückgezogen.

Kegeln
Ha l l enm ei sters cha f t en im „Schützen h of"
Am kommenden Sonntag finden auf acht Bahnen im

Keglerhcim Schntzcnhof, Mosclstrnße, die vom Bremer
tleglcrverband v. 1890 e. V. ausgeschriebenenHallen-
ineiitcrschaslenfür 1933 statt. Der Kamvs wird aus
Bohle und Schere ausgctragen, davon auf der ersteren
Bahnart in zwei Klassen. In Klasse A starten die
ersten drei Bcrbandsmannschaften, in Klasse B die
übrigen Svorticgler des Verbandes. Nm den Titel auf
der Schcrcnbahnwird in einer Klasse gestartet. Jeder
Teilnehmer hat hintereinander 100 Kugeln abzuwerfen.
Die besten Aussichtenauf die Hallenmeistertitelhaben
die beiden derzeitigenVerhandsmeister, Diebisch Hutlwsf
auch Bohle und Rudolf Schmidt auf Schere. In Ver¬
bindung mit diesen Knmvfenwird das Verbaudsmonats-
kegcln auf der trhrenbahn und zwei Nebenbahnenab¬
gewickelt, so daß am Sonntag in der Zeit von 10—13
und l .'i -21 Uhr auf neun Bahnen gleichzeitiggeke¬
gelt wird.

Dss Segel« auf der. Olympiade
In welchem Boot wird gesegelt?  Nachdem

beschlossen war, das; die Olvmpischen Sviele  1936
in Deutschland stattfinden sollen, muhten auch die Seg¬
ler darangehen, die Vorbereitungen zu treffen. Die
beiden groben Verbände, der DeutscheSegler-Verband
und der TeutscheScgler-Buird, bildeten, zunächstjeder
gesondert. Olvmvische Ausschüsse,  denen die
Ausarbeitung aller das Olymvia betreffenden segle-
rischen Probleme obliegt. Die Hauvtfrage war: Wel¬
ches Einst and - Boot  soll auf dem Olhmpia ver¬
wandt werden?

Die Ansichtendarüber gingen natürlich auseinander.
Zwar war man sich von vornherein darüber klar, daß
das Boot, in dem die bisherigen Regatten ausgesegelt
worden waren, das 12-Fnß-Tinghi, für Deutschland nicht
in Frage kommenwürde. Wer dieses „Waschfaßmit
Segeln" einmal gesehen hat, wird sich dafür bedanken.
Es mußte also ein völlig neues  Jollenfahrzeug ge¬
schaffenwerden, und als Erster kam der Deutsche
Segler - Bund  mit einem Vorschlag heraus. Er
ließ sich leiten von dem Gedanken, einen Bootstyv
zu schaffen, der die hohen scglerischen Eigenschaftender
deutschen Jollen ausweist, der von jeder  Werst ohne
weiteres gebaut werden kann und der vor allem von
einer P reiswür di  gkei t ist, die weitesten Kreisen
die Anschaffungdes Bootes ermöglicht. Unter diesen
selbstgestelltenBedingungen kam er zu einer Ein¬
st and - Jolle,  die karweel und rundsvantig gebaut,
mit 10-Quadrntincter-Segcl bequem von einem  Mann
bedient werden kann.

Im Gegensatz dazu kam der Deutsche Seg¬
ler - Verband  in seinen Beratungen zu dem Ergeb¬
nis, daß kein  Einhandboot den hochwertigen deut¬
schen Jollen entsprechenkönne. Da man aber um die
Schaffung eines Einhand-Bootes nicht herumkäme, schlug
er eine Einhand-Jolle von 8 Quadratmeter Segelfläche
vor. Eventuell sei auch die 12-Fuß-Folle vorzuschla¬
gen. Um auch den hochwertigendeutschen Jollen Wett¬
fahrtsmöglichkeitenzu schaffen, sollten in der 10-Quadrat-
meter-Einheits-Rennjolle, dem sog- Einheitszehner, Wett¬
fahrten ausgeschriebenwerden. In den Kiel Nassen
schlug der Verband die internationalen Klassen, d. h. die
30-Quadratmeter-Schärenkreuzerund die 6- und 8-Me-
ter-Rennklassen, vor.

Der gemeinsame Vorschlag.  Wie wir nun
heute überall den Sieg der Gemeinschastsidee im deut¬
schen Volke erleben, so sind erfreulicherweiseauch im
TeutschenSegeslvort alle  Gegensätzeüberwunden wor-

Musen Gewichtheben KafeirkeaMpset
Gaumeisterschaft von Weser-Jade -Ems des
DeutschenAthtetik-Sportverbandes v. 1991

Döring Simson -Bremen bricht den nord¬
deutschenRekord im beidarm. Reißen mit
200 Pfund. Simson -Bremen Mannschafts¬
meister im Heben mit 4370 Pfund vor Sieg¬
sried-Bremen und Marine-Wilhclmshave».

Bei den obigen sehr scharfen Kämpfen
wurde außergewöhnlicherSport geboten:
Im Gewichthebendominierten die Bremer
Döring, Gräser und Voß. Der Kraftsport
hat wieder einmal gezeigt, daß er es Wert
ist Volkssport zu sein. Wer die kräftigen
und gutgebauten Athleten sah, wird die
Begeisterung der Massen verstehen, die voll
Spannung vom ersten bis zum letzten
Kampf den Astoria-Saal bevölkerten. Viele
prominente Vertreter anderer Sportarten,
Führer von Reichswehr, Schupo und Deut¬
scher Turnerschaft mußten ihr Urteil berich¬
tigen, denn Kraftsport ist Volkssport. Die
fabelhafte Leistung von Döring zeigte, daß
man ein Gewicht von 200 Pfund nicht mit
roher Kraft bewältigt, sondern daß Ge¬
wandtheit gepaart mit eiserner Energie die¬
ses ermöglicht.

Die Ganmeister für das Jahr 1933
Ringen: Bantam: 1. Böttger, Simson-

Bremen; Feder: 1. Kühn, Marine; 2. Lang-

Simson ; 2. Rode, Iahn ; 3. Reese, Sieg¬
fried; 4. Werner, Siegfried ; Weltergewicht:
1. Altemeyer, Simson ; 2. Ambras, Marine;
3. Adler, Marine; Mittelgewicht: 1. Grei-
ner, Marine; 2. Stache-Simson ; Halb-
schwergew.: 1. Döring, Simson ; 2. Bley,
Marine.

Gewichtheben: Jugend : 1. Krause, Sieg¬
fried; Senioren Bantamgew.: 1. H. Bött-
jer, Siegfried ; 2. Sack, Simson ; Federge¬
wicht: 1. W. Böttjer, Siegfried ; Lcichtgew.:
1. Steck, Marine; 2. Pleemeyer, Simson;
Mittelgew.: 1. Voß, Simson ; 2. Pollmann,
Marine; Halbschwergew.: 1. Döring, Sim¬
son; Schwergew.: 1. Gräser, Siegfried.
Mannschaftssiegerwurde Simson, Bremen,
mit 4370 Pfund.

Steinstoßen: bis 125 Pfund : 1. W. Bött¬
jer, Siegfried ; 145 Pfd. 1. Pollmann, Ma¬
rine; 2. Pietsch, Marine; 165 Pfd. 1. Kal-
kowski, Marine; über 165 Pfd . 1. Abels,
Marine.

Hammerwerfen: bis 125 Pfund : 1. Sack,
Simson ; 145 Pfd .: 1. Adler, Marine; 2.
Orzyscheck, Marine; 165 Pfd .: 1. Kalkowski,
Marine; über 165 Pfd.: 1. Wagner, Simson.

Gcwichtwersen: bis 125 Pfd .: 1. Gladtki,
Marine; bis 145 Pfd .: 1. Adler, Marine;
über 165 Pfd . 1. Kalkowski; über 165 Pfd,
1. Wagner, Simson.

den, und Bund und Verband haben sich zu einem ge¬
meinsamenVorschlag in der Oiymvia-Frage bekannt.

Es wird demnach von Deutschlandfür die olympischen
Wettfahrten ein Einmann - Boot,  karweel und rund¬
svantig gebaut, mit einer Cat-Hochtakelungvon 10
Quadratmetern an gerademMast vorgeschlagen werden.
Die Höchstlänge des Bootes ist 5 Meter, während die
Mindestbreite 1,50 Meter betragen soll. Im Segel
dürfen- nur 4 Latten sein. Das Schwert, das in festen
Bolzen drehbar ist, soll eine Mindeststärke von 5 Milli¬
meter und einen Höchsttiefgang von 1 Meter ausweisen.
Das Vanbesteck— das heißt die Stärke der Planken
usw. — richtet sich nach den 10-Quadratmeier-Wander-
jollen. Außerhalb dieser Grenzabmessungenist den Kon¬
strukteuren eine gewisse Freiheit  gegeben, um
das beste Boot berauszusindeu. Es sollen sofort einige
Boote, nach Entwürfen verschiedener Konstrukteure,
auf Stavel gelegt werden, die dann in diesem Sommer
auf „Herz und Stieren" gevrüfi werden. Hierbei wird
man auch die Mannschaftenauf den einzelnen Booten
oft wechseln müssen, um einwandfrei den besten
BootStyv  herauszufinden.

Schwimmen
Der Deutsche Schwimm - Verband  erläßt

durch seinen Hauvtvorstanb eine Kundgebung, in der
es u. a. heißt: „Wie im DSV die Erziehung der ihm
anvertrauten Jugend im vaterländischenGeist von jeher
sittliche Pflicht und nationale Selbstverständlichkeitge¬
wesen ist, so wird er auch weiterhin durch Pflege deut¬

schen Geistes und durch die Ertüchtigung seiner Ange¬
hörigen zu wehrhaften und wahrhaften deutschen Volks¬
genossen alle seine Kräfte sür die Schaffung einer gro¬
ßen deutschen Bolksgemeinschast einsetzen,"

Als deutsche Schwimmrekorde  wurden fol¬
gende Leistungen anerkannt: Cläre Dreyer (Düsseldorf
1898) 400 Meter Brust in 6.35,5 in Düsseldorf, am 15.
März 1933 aufgestellt: Erwin Sietas (Hamburg 1879)
100 Meter Brust in 1.14,0, aufgestellt in Alton« anz
25. März 1933.

Rolasport e. V.
Sonnabend, 1. April, abends 8.30 Uhr,

findet in der (Brunnen-Halle) Brunnen-
straße 24, ein Rola-Pokal-Spiel statt, wir
laden hiermit alle Rola-Freunde ein. Es
spielt: Rola-Club Brema (Bremen) gegen
Rola-Club 100 (Hannover).

Verlag der B. N, Z-
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G. m. b. H.

HauvtschriftleiterHanskarl v, Sichart.
Verantwortlich sür Politik und Feuilleton Hanskarl
v. Sichart;  für Lokales, Bewegungund Allgemeines
Richard Hochmuth:  für Handel u- Volkswirtschaft
Heinz - Hugo Krische:  für den AnzeigenteilHans

Bohm:  sämtlich in Bremen.
RotationsdruckWeser-Druckerei Bremen.
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feinmaschig unck ckebnbsr.

vsmsnslnumpl
hochelegante kckatt-Kunstseicke aus best,
kckaterial in feinster Ausführung.

,45

Osmenstnumps
Waschlcunstseickeplattiert, mit 4ia<h.
Lokle . -

VSMSNSrNUMpS
prima Waschlcunstseicke plattiert,
schvere , gute (Qualität.
vsmsnstpumpl 1
feine Waschlcunstseicke mit guter klar» I
plattierung . ^
Osmenstr 'umpf
Waschlcunstseicke plattiert , solicke unci
elegante t) usl !ist.

VSMSNSlNUMpI
eckelste kckatt-Runstseicke mit klor platt.,
sehr ckebnbsr unci feinmaschig.

ttsi' 1'.-Spoi 'lslpumps
Rnlclcerdockcer, reine Wolle , schrvere
t) us !itSt. §

Rinckerstrümpie in Laumvolle , klor unck klor
plattiert, in großer A.usvabl , ru belcannt

meckrigen kreisen

Vssoktvn Sie unsers gnok«
^us «,si,i moN . Nennenseelren

in ^ ion un « IVIseo

Spomvn

MUMM»
haust cler anspruchsvolle Xuncks

>m 8p6ria !-668oliätt
stuckst jecksr was er sucht iu
la (Zunbist bei billigsten kreisen
Hier bietet cksr kacbmann 6e-
wSbr für einwanckirsie Ware.
krische «teutsche bnackeier

10 Ltüclc . . . . 65 ? kß.
Deutsche iAsrtceobuttsr , lose,

?kä . 1.08
Olclsnh , lAsrlcenhutter in kaclc.

?kä . 1.1S

Alsrgarioe , stets krisch,
von 25 klZ. an

8perial -8peiseiett , I00H>, ? kä. 26
Reines Xokoskett , I00A >? kä. 30

keinstes 8peiseöl . . . kick. 34
8perial 8alatöl . . . kick. 40
Reines krcknuüöl , . . kick. 45

lm 8periLlge8vkstt

«W ». « .
«SA- M

kür cken billigen Linlcaukckas
leistungsfähige Lperialkaus

Lrsmsu r 8öSestr2Ls»
kircZilLok» Ooveotor 12s, Vor ciero
8teü »or l33, Hasteäter Hesrstr . 271,
Ve ^ssacicerslr . 59, Xorastr . !02, ^ orrl -,
slrsüs 242, OslerstraLe 7, Osterkeusr»
berLstrsLe 36,6r . «lokLülürstrsLe,
Üü^ erstraLe , (Zröpel . IloerstraLe 195,
1o io Verben » ro LInmentysI,
ir>Ve ^S5ac1c, irr Ve1movl »srst , m Uewo»
IioZeu , ia Kircd v̂e^I»e, io
ysusso , iv kralro i. O . « .

Inssi 'isi 't in llvn

/> Ilasere Leschäklaräuluo hskiockoa
« sieh jelrt

L kmaillior , Vsrniclclunzs -r>.

^ <8:

8p»ri»iunreroet»Mva i» Oedier Ve»e»«km«

kick.
181̂ !

?fck. 28 ^ 1

?kä.

Sssliseks
immsi ' novk diiiigl
H.US täglich krischen Zufuhren bie¬
ten vir an,
klutkrischen

Ü.ÜSllliSII "
kilns ohne Haut unck
iliin Orgien

»di «»«
MlAllMMllS
ltochschelüisch , Weserstiate , Oolck-
barsch , Oolckbsrschkilet, 8cholle,
Rotrungen , Zteinhutt groß unck lclein,
karbutt , Leerungen , leb . Rarpfen,
Lcblele blechte , unck ^ ale ru
billigsten Tagespreisen.

RLarhsrwareu täglich krisch!
1l. tt -l 35 ^ 1
88Meü8 !' l. 8KK!SelI8
Oer . Oolckdarscd, Zcdelliisch, ger.
ickeringe, ger . klußlacks , klußssle , W

Lllllge Oelsarckinea unck kiscb-
marinscken.

NuMNei 'Str . lS , I . 0om,Y .W44 -»L
III . L » so . Lck » « sstsrstr.
St «Ikon»« og 120
V. «I. Sloinlon » 7 , üclis 8si -Iinarstr

krische Luppen»u Brathühner, la
HZHncden, baten, kuter unck Oänse. / m«
Wunsch sttes bratfertig, lecke Woche
krische hsackvurst aus eig. bauckschiarhU
La Olckeobg. baockbutterkkck. Röckt .- «

WUck- unck Löllilgswancklung
Otlo Ovwsnriieei«
inun v . ck. Ltelotor - ttansa 430- 7!
gegeoüb . hübeckcerstr̂ ÜtilöMs LÄklWlft

8 -^ — 88 — - Jungvolk

Husi ' üstungon
pr « Isv ?sr1 unck vornvkristsmSöig

»«Nm»«««

IßarMsus I- Vdv
l-ülroivsrsti '. 35/8 ? Wsssr 85013



Deutsches Kulturleben
Für deutsches Bauen

Der Sund deutscher Architekten(V.V.A.) aus der VauauSstellung in Vremen
Den materiellen Folgen der großen

Krise , die wir erleben , dem Mangel , dem
Zwang zur Einschränkung der Lebenshal¬
tung hat sich kein Berussstand entziehen
könmen — alle sind sie früher oder später
davon betroffen worden . Wie weit wir uns
aber geistig und seelisch  von dem Un¬
heil niederdrücken und beschädigen lassen,
das kommt aus unseren Willen , unsere
moralische Spannkraft , unseren Charakter
an . Wir haben im Laufe des 19 . Jahr¬
hunderts eine in kargen Zeiten gewachsene,
bewundernswerte Bolkskultur in demselben
Maße verfallen sehen , wie der Wohlstand,
die äußere Macht und Zivilisation , da
Deutsche glängend emporstiegen , bis wir
in jähem Erschrecken über den Grad und
die erdrückende Massenhaftigkeit der Bar¬
barei uns zu besinnen begannen und mit
dem klaren Bewußtsein von unseren Man¬
geln zugleich die Kräfte zum Gegenstöße
entwickelten . Heute handelt es sich darum,
ob wir den jener Verwilderung mühsam ab¬
gerungenen Kulturboden in schwächlicher
Gleichgültigkeit wieder preisgeben , oder ihn
als ein kostbares Gut mit unseren Leibern
gegen eine neue Welle barbarischer Ueber-
flutnng decken wollen.

Die Menge ist gar zu geneigt , zu allererst
die Kulturwerke fahren zu lassen , wenn es
etwas zu opfern gilt . Daher kämpfen heute
die Kulturschichten des Volkes einen bittere»
Kamps um Existenz und Geltung , einen
Kamps , dessen Ausgang für die deutsche
Zukunft vielleicht entscheidender , schicksal-
trächtiger tst als der Kampf um das nötige
Brot.

In dieser Kampffront um heiligen Kul¬
turbesitz steht auch der Stand der freien
Architekten . Die gigantische Bautätigkeit feit
der Gründung des Reiches , die anfangs
mit elementarer , roher Naturgewalt Haus
auf Haus türmte , hatte allmählich eine an
Zahl und Können steiig . n>a.chjLndL_,.Archttek - .
tenschaft entstehen lassen , so daß wir vor
dem großen Kriege von der geistigen und
künstlerischen Bezwingung der Fülle von
Bauaufgaben wohl nicht sehr weit entfernt
waren . Heute , wo die Bauaufgaben stark
zusammengeschmolzen find , sehen wir uns
der idealen Möglichkeit gegenüber , alles
Bauen ohne ' Ausnahme in die Hände voll¬
wertiger Baukünstler zu legen — es gibt
ihrer genug — aber zugleich droht die
Gefahr , daß diese Möglichkeit vergeht und
kurzsichtig aus falscher Sparsamkeit der
ganze Stand kaltgestellt und , indem man
auch seine ideellen Grundlagen erschüttert,
zerschlagen und aufgelöst wird . Denn was
den Architekten macht , ist nicht nur seine
Fähigkeit , aus den hundert Bedingtheiten
jeder Bauaufgabe eine organische Einheit
Fügestellen , die zugleich zwecksoll und schön
ist , sondern ebensosehr sein moralischer
Charakter,  der ihn befähigt , die hohe
Verantwortung seines Berufes zu tra¬
gen — vor seiner Zeit und Nachwelt — und
seinem Auftraggeber , dem Bauherrn , ein
treuer , uneigennützig dienender Berater und
Führer zu sein . Dem Arcbitektcnstande geht
es heute wicht nur um Arbeit und Brot,
sondern um die Uebung seines Könnens
>und die Wahrung seiner Auffassung von
Standesehre und Standespflichten.

von Seemann Gikdemeister
In diesem Kampf steht der B .D .A . vornan.

Er ist sich bewußt , daß,irr dem rücksichts¬
losen Kämpfen um das nackte Leben der
einzelne ohnmächtig bleibt , außer dem Leib
auch die Seele zu retten , daß also nur
die innige Zusammenfassung womöglich
aller  wertvollen Berufsgenossen dieKraft
verleiht , dem niederziehenden Gewicht der
materiellen Interessen zn trotzen . Daher
tritt der B .D .A . auch auf der Bau -Ausstel¬
lung in geschlossener Form einheitlich auf,
als ein Fähnlein von einigen 20 Ausrechten,
die trotz allem die Flinte nicht ins Korn
geworfen und Anspruch daraus haben , daß
man ihr Wollen achte und beachte.

Die Ausstellung detz B .D .A. gibt vielleicht
auch jenen zahlreichen Fragern eine deut¬
liche Antwort , die gern wissen möchten,
inwiefern die Lösung der heute überwie¬
genden kleinen und kleinsten Bau -Aufgaben,
bei denen es auf jeden Groschen und Pfen¬
nig ankommt , die Umarbeit des Architekten
nötig ist?

Möchten wir Deutschen ein Kulturvolk
sein oder nicht ? Wer darauf keinen Wert
legt , mtt dem lohnt es sich nicht zu reden.
Die anderen aber sollten sich klar machen,
daß eine Kultur entweder noch die letzten,
einfachsten , notwendigsten Dinge des Lebens
durchdringt , formt und adelt oder ihren

Unsere Vaterstadt ist stolz auf seine kul¬
turelle Vergangenheit und wer durch die
Straßen der Stadt und die stummen und
doch lebendigen Zeugen bremischen Kul¬
turwillens sieht , weiß , daß dieser Stolz
berechtigt ist.

.Jahre des Niederganges liege » hinter
uns , in denen die Voraussetzungen für jede
eigenschöpferische Kultur verloren gingen.
Die Sorge um das tägliche Brot ließ uns
vergessen , daß ethische Werte , dargestellt
im Charakter des Volkes , nicht nur den
Gehalt der Kultur , sondern auch Form und
Erfolg jeglicher Wirtschaft bestimmten.

Diese Werte sind uns nicht verloren ge¬
gangen , sie ruhen latent in unserem Blut
und warten darauf , geweckt und eingesetzt
zu werden . Das aber ist die vordring¬
lichste Aufgäbe aller kommenden Wicder-
ausbauarbeit . Aus dem Charakter ent¬
wickelt sich die Gesinnung , die alles poli¬
tische Geschehen bestimmt und der Charakter
bedingt den Weg , den der schaffende Künst¬
ler einsalzt.

So erblicken wir in der Charakterbildung
und in der Frage nach dem Pcrsönlichkcits-
wcrt die wichtigste Vorarbeit für den kultu¬
rellen Neubau unseres Volkes.

Für dieses Ziel müssen und sollen alle
wertvollen , kulturbewußten Kräfte unserer
Stadt wachgerufen werden , aber auch alle
staatlichen Stellen werde » verpilichtet sein,
die erforderlichen gesetzlichen Maßnahme»
zu erlassen und soweit wie nötig und mög¬
lich die finanziellen Mittel zur Verfügung
zu stellen.

Namen nicht verdient . Dem guten Archi¬
tekten liegen die schlichten Häuser ebenso
sehr am -Herzen wie die reichsten — im
Gegenteil , jene erfordern vielleicht noch
mehr liebevolle Vertiefung als diese . Es
stellung von billigen Volkswohnungen bloß-
stellnng von billigen Volkswohnungen blos
eine Angelegenheit technischer und als Ge¬
schäft aufgefaßte Massenproduktion sei . Wer
den Wert eines Volkes ermessen will , muß
nur zusehen , wie es wohnt . Welche un¬
erreichte Schönheit in dem so sachlichen,
ganz aus seinen Zwecken entwickelten
Bauernhause ! Noch nach Jahrhunderten
spricht es uns von der tiefen Kultur unserer
prachtvollen Ahnen . Auch unsere  Häuser
werden Urenkeln über uns Zeugnis ab¬
legen . Wer wird einst unsere Ausrede als
Entschuldigung für die Lieblosigkeit unserer
Bauwerke gelten lassen , die Armut unserer
Zeit habe uns gezwungen , den Fachmann
beim Bau zn sparen . Nein , man würde
uns fragen , ob wir so dumm gewesen
wären , nicht zu wissen , daß die einzig kluge
Art zu sparen diejenige sei , eine Sache so
gut zu machen , wie nur eben möglich , und
das heißt mit Hilfe der besten Fachleute,
die zu finden sind?

Für die zu leistende Erziehungsarbeit
müssen sich die bremischen Theater in erster
Linie zur Verfügung stellen und wir be¬
grüßen es , daß es nunmehr gelungen ist,
das Schauspiel im Bremer Stadttheater
zu erhalten , betonen aber gleich an dieser
Stelle , daß mit der Erhaltung des städt-
tische » Schauspiels die Leitung des Stadt-
theaters Verpflichtungen übernommen hat,
für deren restlose Erfüllung wir uns immer
wieder mit aller Entschiedenheit einsetzen
werden . Daneben steht der Rundfunk , der
gleichfalls in den Dienst der Sache gestellt
werden muß und wir würden es begrüßen,
wen » sich in Bremen ein Kulturansschuß
zur Verfügung stelle » würde , der für das
neue völkische Wollen in allen Fragen der
Kultur die notwendige Brücke schlägt . Ein
ebenso großes Aufgabengebiet wird in den
Schulen zu leisten sei» , da wir die Auf¬
fassung vertreten , daß neben dem Lehr¬
stoff das Wissen um die deutsche Kultur,
das Verständnis und die Achtung für die
Größe und für die Großen unseres Vater¬
landes im Leben des einzelnen wichtiger
ist , als die Beherrschung toter Zahlen,
Taten und Tatsachen.

Das ganze öffentliche Leben der Stadt
mutz und wird von neuem Kulturwilleu
durchpulst werden . Wir haben heute nur
einige erste Andeutungen gemacht und wer¬
den in dieser Beilage , die wöchentlich er¬
scheinen wird , noch weitere Aufgabengebiete
erschließen , die alle in der oberen Ziel¬
setzung gipfeln , dem schöpferischen deutschen
Menschen wieder eine Heimatstatt in seinem
eigenen Vaterlands zu sicher « . - art.

stellung . Aber selbst wenn wir ganz vont
Interesse des Bauherrn und der Meinung
unserer Nachfahren absehen und als neu¬
trale Bürger unserer Stadt nach der Be¬
deutung schönen ! und unschönen Bauens
fragen — wie sollen wir uns der Umwelt,
in der wir unser Leben verbringen , recht
freuen können , wenn uns öde , nüchterne
Straßen mtt den versteinerten Grimassen
abgetaner Moden ärgern und wir ver¬
urteilt sind , in verpatzten Dörfern , ver¬
schandelten Landschaften unsere Erholung
zu suchen , weil jene , die hier bauten , nicht
geschult und begabt waren , sich liebevoll
und feinfühlig in das Bild des Ganzen ein¬
zufügen?

So aber hat in deutschen Landen fast
allerorten die vielgepriesene Gewerbe-
freiheit  das Naturbild und Kulturgut
verwüstet und sich ein grausiges Denkmal
gesetzt , das wir in Generationen nicht wer¬
den beseitigen können.

Die jun -gc Bewegung , die wie ein Früh-
lingssturm durch die Lande braust , wird
zwar dies Denkmal nicht so schnell , wohl
über die zügel - und führerlose Gewerbe-
freiheit einstürzen , wett sie ein Irrtum ist
und eine Narrenfreiheit war . Sie wird
die Nation nach Berufsständen gliedern,
in denen allein Leistung und Charak¬
ter zur Meisterwürde  und zu freier
Wirksamkett berechtigen und der Grad der
Führung und Verantwortung sich nach dem
persönlichen Werte abstuft . Sie wird er¬
kennen , daß zum Bauen mehrere Hände
organisch zusammenwirken , müssen , daß also
nur einer zur Führung berufen ist : der
Architekt . Er kann allein der treuhänderische
Mittler zwischen Auftraggeber und Unter¬
nehmer sein , er hat allein die Ausbildung
genossen , in seinem Geist das Bauwerk als
Einheit , das heißt , als künstlerische
Schöpfung  vorzustellen und das zahl¬
reiche Orchester der Handwerker und Liefe¬
ranten so zu dirigieren , daß Musik daraus
wird , weil alle Elemente sich der Idee des
Ganzen unterordnen . Deshalb gebührt die
Gewerbefreiheit des Planens und Lettens
von Bauwerkes allein dem Berufsstande
des freischaffenden Architekten . Und weil
der B .D .A . die hohe berufsständige Auf¬
fassung bereits in der alten  Zeit ent¬
wickelt und gegen deren zersetzende Ten¬
denzen behauptet hat , erscheint er berufn : ,'
in der neuen  den Kristallisationskern für
die weitere ständische Entwicklung zu bil¬
den , damit an die Stelle eines sinnlosen
und kültursch eidlichen Konkurrenzkampfes
zwischen Architekten und Unternehmern eine
freundschaftlich gedeihliche Gemeinsamkeit
trete , wo jeder seine eigene , notwendige
Aufgabe und Rolle und jeder auch sei ^ ä
eigentümliche Ehre und Verantwortlichkeit
haben wird , kraft deren er der deutschen
Baukunst dient.

Nur der Architektcnstand kann eine neue
Baukultur erkämpfen . Ohne die vollgül¬
tige Leistung jedes Handwerks aber wird
er nicht siegen können . Halte jeder Ltand
sein Werkzeug blank und scharf und Pfusche
er nicht auf fremdem Gebiet , so wird dem
Ganzen geholfen . Wenn die Bau -Ausstel¬
lung - nichts anderes erbrächte als Klarheit
über die richtige Rollenverteilung imBaueir»
so hätte sie ihren Zweck schon fast erfüllt.
Dann brauchte uns vor einer neuen Hausse
der Bautätigkeit wicht bange zu werdem
Die Architekten — auf deutsch Erzbatl*
meister — sind zur Mitarbeit erzbere -it.

Nur das Beste veraltet und entwertet
langsam und lohnt die Kosten seiner Her --

Vermische Kulturarbeit

Was wiA der KamMmrd
Mr deuMe KuStrrr

La-ndesleitung Nordsee, Sitz! Breme -n,
Leiter : Senator von Hoff.

Ein Kampfbund für deutsche Kultur ist geschaffen
Worden durch einen umfassenden Zusammenschluß
von Kräften des schöpferischen Deutschtums , um
in letzter Stunde zu retten und zu neuem Lebeu
zu erwecken, was heute zutiefst gefährdet ist: Deut¬
sches Seelentum und sein Ausdruck im schaffenden
Leben, in Kunst und Wissen, Recht und Erziehung,
in geistigen und charakterlichen Werten . Gefährdet
ist, zum Teil schon schwer gefchädrgt, was die Ver¬
gangenheit an lebendigem Gut hinterlassen hat;
zersetzt und erstickt wird das Werteschafsen der Ge¬
genwart ; die Zukunft aber, das heilige Anrecht
unserer Jugend , wird Preisgegeben.

Gewiß muß sich jede Kultur , wie alles Lebendige,
»r unablässigem Kampf ihrer Träg -er behaupten,
heute aber gilt es noch ein anderes ! Denn hatte
äch im Kriege eine ganze Welt zusammenge¬
schlossen, um das deutsche Volk politisch und wirt¬
schaftlich niederzuringen , so setzte sich seither in
Deutschland selbst dieser Bermchtungskampf auf
kulturellem Gebiet ebenso skrupellos wie zielbe¬
wußt fort , dabei umso gefährlicher, als er .sich nicht

auf offenem Felde vollzog, sondern vom Gegner
mit unsichtbaren und vergifteten Waffen geführt
wurde . Denn dieselben Kräfte , die seit Jahr¬
zehnten im stillen am deutschen Niedergang arbei¬
teten , sie holten nunmehr zu einem weiteren Schlag
aus : Gegen das innere Wesen, gegen die seeli¬
schen Wette des deutschen Volkes.

Wahrhaft erschütternd ist es, mit welcher Ah-
nungslosigkeit und mit welchem Gleichmut die
meisten Deutschen diesem Geschehen gegenüber¬
standen und noch stehen. Sie sehen nicht oder wollen
nicht sehen, wie bewußt. Planvoll und zähe der
Feind mit allen Mitteln des Geldes und der
Macht sein Zerstörungswerk betreibt und wie weit
bereits der Verfall unserer kulturellen Grundlagen
gediehen ist. Sie scheu nicht, wie alle wirklich
deutschen, aber auch alle echt religiösen Werte
mehr und mehr ausgehöhlt werden und wie erfolg¬
reich man bestrebt ist, die Schöpfer und die Träger
dieser Wette lahmzulegen und auch wirtschaftlich
zu vernichten. Sie merken nicht, wie zersetzende
Kräfte bislang rastlos tätig waren , mit Hilfe einer
vielgestaltigen Verführungskunst das Wesen der
großen Deutschen zu verfälschen und so den: deut¬
schen Volke mit dem Stolz auf seine Vergangen¬
heit auch den Glauben an die Zukunft zu rauben,
das heranwachsende Geschlecht aber seelisch zu ver¬

giften und es unfähig zu machen, einer deutschen
Wiedergeburt Führer zu sein.

Die Zeit ist gekommen, da es gilt , die feirrdliche
Front auch auf kulturellem Gebiet auszumerzen.

Die Aufgabe des KfdK. war es, diese Front ins
Leben zu rufen . Hinweg über politische oder
wirtschaftliche Meinungsverschiedenheiten , hinweg
über alles Trennende individueller Einstellung zu
Einzelfragen , hmweg auch über Persönliche, klein¬
liche Bedenken und Hemmungen , hat er eine ge¬
meinsame geistige und willenhafte Grundlage ge¬
schaffen, um von ihr aus das lebendig wertvolle
Alte zu verteidigen , aber vor allem um Luft und
Raum zu erkämpfen für das kommende Geschlecht.

Nach dem Watt Lagardes : „Ein einziges Ja
setzt tausend Nein " vertritt der Kampfbund die
hingebende und tatkräftige Bejahung des vielge¬
staltigen und doch blutgebundenen ' deutschen
Wesens. Er glaubt aber , daß eine derartige Be¬
jahung nur Lippenbekenntnis bleibt , wenn nicht
hinter ihr ein opfermutiger Wille lebendig wirkt,
für dieses Gesamtwesen und für die Schöpfungs-
sreiheit seiner Träger auch tatkräftig einzutreten.
Nach innen , indem er die Stumpfheit , Verwahr¬
losung und Verknöcherung im eigene» Volke mtt
unerbittlicher Strenge zu überwinden sucht; nach
außen , indem er jene Mächte, die unser eigenstes

Wesen zu erdrosseln bemüht sind, kraftvoll ve«
neint.

Das Ziel des Kampfbundes wird darum in 8 st
seiner Satzung wie folgt ausgesprochen:

„Der Kampfbund für deutsche Kultur hat den
Zweck, inmitten des heutigen Kulturverfalles die
Wette des deutschen Wesens zu verteidigen und
jede arteigene Aeußerung kulturellen deutsche«
Lebens zu fördern . Der Kampfbund setzt sich
als Ziel , das deutsche Volk über die Zusammen¬
hänge zwischen Raffe, Kunst und Wissenschaft,
sittlichen und Willenhaften Werten aufzuklären.
Er setzt sich zum Ziel , bedeutende, heute totge¬
schwiegene Deutsche in Wort und Schrift der
Oeffentlichkeit näherzubringen und so dem
kulturellen Gesamtdeutschtum ohne Berücksichti¬
gung Politischer Grenzen zu dienen . Er setzt sich
zum Ziel , durch Sammlung aller Kräfte , welch«
diese Bestrebungen teilen , die Voraussetzung für
eine das Volkstum als ersten Wert anerkennende
Erziehung in Schule und Hochschule zu schaffen.
Er setzt sich namentlich das Ziel , im heran¬
wachsenden Geschlecht aller Schichten des Volke-
die Erkenntnis für das Wesen und die Not¬
wendigkeit des Kampfes um die Kultur - und
Charakterwerte der Nation zu wecken und den
Willen für diesen Kamps um die deutsche Frei¬
heit zu stählen."

/



- UrttevyaUimgs - Dettage
See Raud -er gMem « Ta?el w Lünebueg
Die Geschichte vom größten Räuber des

17. Jahrhunderts.
1698 lag der Dreißigjährige Krieg

fast 50 Jahre hinter dem lebenden Ge¬
schlecht. Aber es lasteten anf ihm noch die
unseligen Folgen des großen Krieges.
Mord und Brand waren noch an der
Tagesordnung und nur so kann man
sich Existenzen , wie die des Nikolaus
List, des Räubers der goldenen Tafel,
erklären . Nicket List, wie er genannt
wurde , war im Gegensatz zn Hanebnth,
wenn man sich so ausdrücken kann , ein
Räu5er und Verbrecher von Format.

Freiherr von der Mosel hält
in Hannover Hos

Ende des 17 . Jahrhunderts gab es in
Hannover ca . 14 000 Einwohner . Hannover
war keine Handels - und Weltstadt wie
Frankfurt a. M . oder gar wie Nürnberg
oder Augsburg . Das große Leben schlug
nur selten seine Wogen in die kleine Stadt.
Man kann sich daher leicht denken , welches
Aufsehen es in Hannover erregte , als im
Anfang des Jahres 1698 ein auswärtiger
Edelmann , nicht nur von hoher Geburt?
sondern anscheinend auch mit irdischer Habe
reich gesegnet in Hannover seinen Wohnsitz
nahm.

Der Freiherr Johann Rudolf von der
Mosel wohnte zuerst im Gasthause „Zu den
drei Kronen ", mietete dann aber ein respek¬
tables Haus . wo er mit seiner Gemahlin
residierte . Jäger , Lakaien und Reitknechte
gingen aus und ein . Den Herrn des Hauses
sah man allerdings nur selten . Er lebte
zurückgezogen oder schien viel auf Reisen
zu sein . Man sagte , er triebe chemische und
alchemistische Studien . .Kam er zum Vor¬
schein , so trug er stets die damals gerade
als - letzte Neuheit in Mode gekommene
Allongeperücke , auch sonst war er modisch
und vornehm gekleidet.

Um so mehr trat seine Gattin in den
Vordergrund . In Samt und Seide rau¬
schend, unterhielt sie einen Salon . Die be¬
geisterten jungen Hannoveraner machten ihr
stark den Hof . Man erzählte . sich zwar , daß
sie nicht ungewöhnlich prüde sei , aber sie
besaß Geist und Anmut ! Der Freiherr schien
ein großzügiger Mensch zn sein , der sich
um die Vergnügungen seiner Frau wenig
kümmerte . Saß er nicht in seinem Labora-
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torium oder arbeitete er nicht mit den Ab¬
gesandten seiner holsteinischen Güter , war er
entweder allein oder in Begleitung eines
ganzen Dienerstabs auf Reisen.

Hannover staunte . So etwas war man in
der soliden Stadt nicht gewohnt . Aber
ebenso plötzlich , wie der Spuk gekommen
war , war er auch wieder verschwunden.
Fast über Nacht war das Hans leer und
der Freiherr mit Gemahlin und dem ge¬
samten Personal mit unbekanntem Ziel ab¬
gereist . Das war Ende Februar 1698 ge¬
wesen.

Eine unangenehme Ucbcrraschung
In den ersten Märztagen lief es wie ein

Lauffeuer durch die Stadt . Die goldene Ta¬
fel in der Lüneburger St . Michaeliskirche
war geraubt . Diese Tafel war der Mittel¬
teil des Hochaltars , ein uraltes , aus purem
Golde , Perlen , Edelsteinen und anderen
Kostbarkeiten zusammengesetztes Kleinod
von unschätzbarem Wert , das in getriebener
Arbeit Bilder aus der heiligen Geschichte
darstellte.

Am 9. März hatten sich Fremde in Lüne-
burg angesagt -mit dem Wunsch , die goldene
Tafel besichtigen zu dürfen . Gewohnter-
maßen war der Direktor des Klosters , Ge¬
heimrat Grothe , persönlich zugegen , als der
Küster den Altarschrein öffnete . Wie groß
war das Entsetzen , als man sah , was ge¬
schehen war . Die goldene Tafel war her¬
ausgebrochen und verschwunden . Sorgfältig
hatten die Diebe dann den Schrein wieder
verschlossen . In denselben Tagen wurde aus
dem Kcllergewölbe des Hamburger Doms
eine Tonne Gold gestohlen.

Fürst Georg Wilhelm von Brannschweig-
Lüneburg war ein in jeder Beziehung ener¬
gischer und tatkräftiger Herr . Er machte es
sich sofort zur Aufgabe , die Räuber der gol¬
denen Tafel und der Tonne Gold , die an¬
scheinend ein und dieselben waren , unschäd¬
lich zn machen . Eine fieberhafte Unter-
ftrchnng setzte ein , und man wußte bald,
wer die Räuber waren . In jenen Tagen
werden die jungen Herren , die im Hause
des Freiherr « von der Mosel gelebt hatten,
keine angenehmen Stunden gehabt haben:
denn es hatte sich herausgestellt , daß dieser
Freiherr niemand anders als der berüch¬
tigte Nickel List , der Anführer der gesürch-
tctstcn und größten Räuber - und Diebes¬
bande in Deutschland , gewesen war . Die
scharmante Frau Gemahlin aber war seine
Geliebte . Anna von Tiem , die Frau eines
Hamburger Wcinhündlers , durchtrieben und
verschmitzt bis ins letzte. Der Aufenthalt in
Hannover galt lediglich den in aller Ruhe
und mit aller Umsicht betriebenen Vorberei¬
tungen zu dem großen Schlage , der ja dann
auch in vollem Maße geglückt war . Die vie¬

len Diener und Lakaien waren natürlich die
verkappten Mitglieder der Dicbesgescllschaft
gewesen.

Der Tod des Kurfürsten Ernst August im
Januar des Jahres war List recht günstig
gewesen . Denn vier Wochen lang läuteten
um die Mittagsstunde alle Glocken der
Stadt Lünebnrg bei geöffneten Kirchentürcn.
Die beste Gelegenheit , um sich Wachsabdrücke
für die nötigen Nachschlüssel zu verschaffen.
Den Raub hatte List selbst mit drei Genossen
ausgeführt . Er war nicht der Mann , andere
für sich arbeiten zu lassen , und trat stets
für das , was er getan hatte , auch voll ein.
Ueberhaupt kann man sagen , daß das Schick¬
sal Nickel List aus einen falschen Platz gestellt
hat . Er war ein Mensch voll tiefer Tragik.

Räuberhauptmann wider Willen

Er war 1650 in Sachsen als Sohn ganz
armer Eltern geboren . Schon als junger
Mensch war er gewandt und zeigte auf¬
fallende Neigung zu wissenschaftlichen Stu¬
dien . Aber ihm als Tagelöhnerssohn war
jeder Zutritt zu den Universitäten verwehrt.
Er wurde Soldat unÄ trat bei der kur-
brandenburgischen Reiterei ein , tat sich dort
durch großen Mut und Tapferkeit hervor,
focht bei Fehrbellin , im Elsaß , vor Buda¬
pest und erhielt endlich einen ehrenvollen
Abschied . Mit ansehnlicher Beute aus dem
Türkenkriege ging er in sein Vaterland zu¬
rück, kaufte sich eine Schenke in Borna in
Sachsen , verheiratete sich und genoß , mit
seinem Schicksal zufrieden , geachtet und ge¬
ehrt , sein häusliches Glück. Und dieses Glück
hätte von Dauer sein können , wenn sich
nicht nach und nach mehrere wüste und wilde
Gesellen bei ihm eingelagert hätten , denen
er, da sie frühere Kriegskameraden waren,
sein Haus nicht verschließen zu können
glaubte . Auch dann nicht — und das war
der erste Schritt zu seinem Verderben —
als er erfuhr-, daß seine Gäste das Räubcr-
und Diebeshandwerk betrieben . Diese ange¬
nehmen Mitbewohner kannten seinen Mut
und seine Entschlossenheit und ließen kein
Mittel unversucht , ihm zu ihrem Genossen
anzuwerben . Langsam wurde sein Wider¬
stand schwächer und schwächer ; die alte
Rauf - und Beutelust wird auch erwacht sein,
und endlich ließ er sich zur Teilnahme an
einem Beutezug , der einer Frau von Tettaü
auf ihrem Gut unweit Plauen galt , über¬
reden . 1200 Taler war sein Anteil . Der
Würfel war gefallen . „Der Fluch der bösen
Tat " lag auf seinem Haupt . Seine Genossen,
jetzt weit entfernt , sich mit dieser einzigen
Teilnahme an ihren Zügen zu begnügen,
drohten mit der Anzeige an die Behörden.
Es war zwecklos , daß List ihnen seinen Teil
an der Beute überließ . Zweimal raubten sie
in seiner Abwesenheit sein Haus aus : sogar
die von ihm hoch und in Ehren gehaltenen
Beutestücke aus dem Türkenkriege nahm man

blebsbseesvbtssoimtr : Vorlag Oskse ö/lsistsr , Wsecisu

„Darf ich über Frau West,ermann berichten?"
fragte Dr . Andresen an so einem Abend. Der Fall
beschäftigte ihn besonders, weil er säst der gleiche
war wie bei Eva -Marie . Die junge Frau hatte
die Wirtschaft in einer Pension in einem Kurort
geleitet , und es waren Unregelmäßigkeiten vorge¬
kommen, die nicht aufgeklärt werden konnten. Die
Besitzerin hatte schließlich Frau Westermann ver¬
dächtigt, und obwohl ihr nichts nachgewiesen wer¬
den konnte, hatte sich diese arme Frau den Ver¬
dacht so zu Herzen genommen , daß eine Schwer¬
mut über sie gekommen war , die sie täglich trüb¬
sinniger ) hinfälliger machte. Die Angehörigen
hatten sie zu Dr . Martini ! gebracht, um einen
Selbstmord zu verhüten.

Andresen gab sich unsäglich viel Mühe mit ihr,
aber ohne Erfolg . Da hatte der Chefarzt es mit
Hypnose versucht, ihr im Traumznstand eingehäm¬
mert , daß sie wieder fröhlich sein könne, es sei
alles in Ordnung , der Verdacht wäre anf eine
untergeordnete Person gefallen. Dies wurde einige
Zeit fortgesetzt, jede Woche mindestens einmal,
und der Erfolg war ganz ungewöhnlich.

„Die Frau ist nicht geisteskrank", erklärte Pro¬
fessor Martinik , „denn ich bin der festen Meinung,
daß wir bei einer wirklichen Geisteskrankheit ziem¬
lich machtlos sind. Wenn eine Störung - durch
Zerfall oder Veränderung der feinsten Materie
eintritt , gibt es eine Heilung ohne unsere Weis¬
heit oder gar keine. Der Arzt , der nicht in
tiefer Bewunderung und der Erkenntnis seiner
Ohnmacht vor dieser wunderbarsten Maschinerie,
dem Werkzeuge des Geistes sieht, ist ein -arrogan-
ter Esel! Außerdem können wir dem Menschen
nicht in den Kopf sehen, ehe es zn spät für ihn
ist. — Unsere Frau Westermann aber , mit dem
empfindlichen Ehrgefühl , ist das thpische Beispiel
chielikcberUeberarbeitung . Es kann uns wobl
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ohne weiteres klar sein, lieber Kollege Andresen,
daß man denselben Gedanken immer mit der
gleichen Gchirnpartie denkt. So kommt es, daß
Kummer und Sorge den Menschen kaputt machen
können! — Was ist denn Kummer oder Sorge?
Ein ununterbrochen wiederholter Gedanke! Er
wiederholt sich so oft, daß für anderes kaum mehr
Raum und Zeit ist, und so überreizt er die be¬
treffende Gehirnpartie . Ein passender Vergleich ist
die heißgelaufene Maschine. Gelingt es nun , diese
Gedanken zn unterbinden , das Denken des seelisch
Ueberarbeiteten auf andere Dinge zu lenken, so er¬
holt sich die betreffende Gehirnpartie , die über¬
reizt war , weil sie Ruhe bekommt, und dann ist
der Kranke gerettet . Darum tut eine Reise unter
Umständen gut , eine Veränderung der Umwelt.
Alles, was wir Ablenken nennen !"

Dr . Andresen spann diesen Gedanken weiter,
wandte diese Erkenntnis aus Eva -Marie an und
auf ihr Leiden. Wie gut , daß man sie hatte fort¬
bringen können. Im Untersuchungsgefängnis , m
dieser öden Einsamkeit , die durch nichts unter¬
brochen wurde , als durch Termine und Verhöre,
die alles von neuem aufwühlten , konnten freund¬
lichere Gedanken ja niemals aufkommen . Dort
wäre das Mädchen unrettbar zugrunde gegangen.
Dre Weigerung der Nahrungsaufnahme und der
Mangel an ruhigem Schlaf hatten ihre Körper¬
kräfte leider schon so stark heruntergebracht , daß
ohnehin zu ernstester Besorgnis Anlaß war . Die
Nachrichten von Eva -Maries Mama lauteten
wenig tröstlich.

„Eva -Marie ist verhältnismäßig ruhig . Sie
nimmt aber nur wenig Nahrung zn sich und ver¬
fällt zusehends. Sie spricht sehr wenig , und jeden
Tag wiederholt sich das Aufflackern der Angst,
wieder ins Gefängnis zn kommen, und sie ver¬
sichert dann immer wieder, daß sie etwas nicht

sagen dürfe . Könnte man sie doch von dieser Äugst
befreien !"

„Die Mama hat das richtige Gefühl ", dachte
Andresen . „Könnten wir sie von ihrer Angst be¬
freien , so wäre sie gewiß gerettet . Diese Angst,
dieses Nichtsagenkönnen, hemmt ihr freies Denken.
Dies ist der sich ewig wiederholende Gedanke, der
ihr Gehirn wund reibt , der sie nicht zur Ruhe
kommen läßt ."

Als wieder einmal die Nachricht eintraf , daß
das Körpergewicht der Kranken weiter sehr be¬
denklich heruntergegangen war , hielt er es nicht
mehr aus . Er bat den Professor um eine Unter¬
redung und vertraute sich ihm an.

Der Chefarzt brachte seinem Assistenten, den er
sehr schätzte, volles Verständnis entgegen.

„Ich kann natürlich nichts sagen, ohne die
Patientin zu sehen, lieber Kollege! Bringen Sie
die Dame mit ihrer Mutter her zu uns . Es kommt
ihnen ja auch ungleich billiger . Das kleine Rojen-
haus neben der Aerztevilla ist frei. Wollen wir
gemeinsam suchen, wo der rastlose Gedanke steckt,
den sie nicht loswerden kaun ! Ich meine, ein
Fingerzeig , ist schon gegeben. Ueberall steht der
Wegweiser nicht an der Straße wie hier . Nun
gilt es, logisch zu folgern , angedeuteten Wegen
nachzugehen und nicht abzuirren und sie ins
Wesenlose leiten zu lassen!"

„Herr Professor, darf ich danken!" Heinrich An¬
dresen war bewegt.

„Wenn wir es geschafft haben, mein lieber
Kollege, dann ! Noch besteht große Gefahr , das
wollen wir uns nicht verhehlen . Ein geschwächter
Körper leistet wenig Widerstand . Ich verspreche
mir aber viel von einer Kräftigungskur ."

Heinrich Andresen reiste gleich am nächsten
Morgen ab, um Eva -Marie zn holen. Er erschrak
über ihr Aussehe». War das jenes lebensfrische
junge Mädchen, als das er Eva -Marie kennenge¬
lernt , das er so geliebt hatte ? — „Oh, du arme,
kranke Seele !" dachte er verzweifelt , „Wie kann
ich dich erretten ?"

Die Kranke blickte ihn mit ihren leidvollen
Augen an.

ihm . Er mußte schweigen , weil seine ganze
Existenz in ihren Händen lag.

Um dieser entsetzlichen Lage zu entgehen,
verkaufte List sein ganzes Hab und Gut
und kaufte von dem Rest seines Vermögens
das Wirtshaus zu Beuth « in Hartenstcin
im Zchönburgischen . Er hoffte , daß ihn hier
die Mitwisser seines Verbrechens in Ruhe
lassen würden . Aber er hatte sich getäuscht.
Bald lagerten sich die Peiniger auch hier
wieder ein und setzten ihre Drohungen fort.
Als sie es fertig brachten , seine Frau zur
Untreue zu verführen , da war das letzte
Band , das ihn an ein ehrliches Leben fes¬
selte , zerrissen . Mit einem verzweifelten Ent¬
schluß verkündete er den Genossen , daß er
der ihre sei — aber nnr als ihr Haupt-
mann . Das wußten und wollten aber jene.
Das Haus in Beutha wurde zur Räuber¬
höhle . Hier wurden die verwegensten Ent¬
schlüsse geplant , von hier aus wurden sie
in der Nähe und Ferne unter Lifts Leitung
ausgeführt , hier wurde die Beute geteilt
und verpraßt.

Da schien ihn das Schicksal zu erreichen.
An einem frühen Morgen um Ostern des
Jahres 1695 , während Lift nach durch-
schwelgter Nacht mit seinen Raubgescllen
noch in den Betten lag , wurde das Haus
von bewaffneter Macht umstellt . Der Land¬
richter von Schönburg drang mit seinen
Leuten ein . List , im Bett überrascht , reißt
zwei Pistolen von der Wand und schießt
zwei der eingedrungenen Gerichtspersonen
nieder . Die übrigen ergreifen die Flucht.
Nickel List war noch einmal gerettet.

Jetzt mußte er aber aus der schönbu.rgi-
schen Gegend verschwinden . Ganz Drittel¬
und Norddeutschland ist vor ihm nicht sicher.
Kein Verschluß gewährt mehr Schutz . Aus
den festesten Gewölben , aus Kirchen und
Schlössern werden die Schätze , oft ohne eine
Spur zu hinterlassen , geraubt . Sie kommen
in der Nacht , sie verschwinden in der Nacht,
wie wenn sie der Erdboden verschlungen
hätte . Heute sind sie noch in der Lausitz , dann
im Hannovcrschen , in acht Tagen in Sachsen,
in Braunschweig , in Brandenburg , in Fran¬
ken. Unzählig sind die Räubereien , die je¬
den Besitzenden um sein Eigentum ziitern
macht.
(Forts , in der nächsten Unterhalt .--Beiwge .)

S AlIkI - kIIIIN .il'

mit lkoll kragen

keins UZon«,
von kLiVS an

„Kennst dn mich nicht, Eva -Marie ?"
Ein kleiner, freundlicher Schein ging über ihr

Antlitz. „Heinrich Andresen !"
„Guten Tag , Eva -Marie !" lächelte er nun.
„Guten Tag ", kam es zögernd zurück.
„Ich will dich abholen ! Wir wollen eine schön-

kleine Reise machen!"
Sie lächelte wie in einer lieben Erinnerung«

„Nach Rügen ?"
„Später auch nach Rügen ! Laß dich fertig

machen!"
Da überfiel sie wieder die angstvolle Unruhe«

„Ich sage es nicht!"
Still und trauig verlief die Fahrt.
Dn wirst essen, Eva -Marie !" verlangte Dr . An«

dresen nun jeden Morgen und blieb dabei, bis dis
Kranke ein Ei und irgendein kräftiges Get änk zu
sich genommen hatte . Seine Energie , seine rast« '
lose Geduld brachten es wirklich dahin , daß sie
regelmäßig aß. lind er hatte die Genugtuung , daß
sie an Körpergewicht ein wenig zunahm . Nur dev
Schleier lag noch immer vor ihrer Seele . Diki
Angst, daß sie etwas sagen solle.

*

Nun wohnten sie beide, Eva -Marie und ihre
Mutter , schon wochenlang im Rosenhaus neben der
Aerztevilla , inmitten des großen Garten . Die
Kranke war ein wenig kräftiger geworden, aber
sonst hatte sich nichts geändert.

Dr . Andresen hatte mit Frau von Diemen
davon gesprochen, sie möge ruhig nach Groß-«
Kubitz zurückkehren, denn er war der Ansicht, daß
sie eine Ausspannung notwendig hätte . Und vor¬
läufig war ohnehin mit Eva -Marie garnichts zu
wollen. Jeder Zuspruch verhallte ungehört vor
ihren Ohren . Und gutes Pflegepersonal war vor-
Handen. Auch eine freundliche Gesellschafterin, die
mit den Kranken plauderte oder spazieren ging,
lie zu beschäftigen suchte, manchmal eine Partie
Schach oder Halma mit ihnen spielte, wobei sie
stets liebenswürdig verlor . Sie war ein Segen für
die Patienten . Es war entschieden ein glückliche,
Gedanke von, Professor gewesen, sie aufgenommen

1 zu haben . (Fortsetzung folgt.)
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